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Vorwort

Der vorliegende Forschungsbericht basiert auf einer Studie, die das Georg-
Eckert-Institut im Auftrag der Bildungsdirektion des Kantons Zürich 2010/
2011 durchgeführt hat.1 Sie wird hier mit veränderter Struktur und unter
Einbeziehung neuerer Forschungsergebnisse erstmals veröffentlicht. Das
Anliegen dieses Berichts besteht darin, neueste Forschungen über und zum
Schulbuch systematisch zusammenzufassen und exemplarisch vorzustel-
len. Der Fokus liegt auf dem gedruckten Schulbuch, allerdings werden die in
der Regel zum Schulbuch gehörenden multimedialen Ergänzungs- und
Zusatzmaterialien partiell miteinbezogen. Die Analyse konzentriert sich auf
die Schulbuchforschung der letzten zwanzig Jahre, wobei der Schwerpunkt
auf dem deutschsprachigen Raum liegt und die inhaltsorientierte Schul-
buchforschung – insbesondere im Hinblick auf Geschichtsschulbücher –

nicht systematisch erfasst wird.2 Die Studie bezieht sich zudem auf die
Primar- und Sekundarstufe; Untersuchungen zur Verwendung von Lehr-
mitteln im Kindergarten und der Vorschule gibt es kaum. Ebenso wird die
Lehrmittelentwicklung und -forschung in Bezug auf die frühkindliche
Entwicklung, die aufgrund von Reformprozessen und neuen Curricula in
einer Reihe von Ländern erst am Anfang steht, hier nicht systematisch
berücksichtigt (vgl. Bauer 2010).

1 Siehe http://www.zh.ch/content/dam/bildungsdirektion/direktion/bildungsplanung/projek
te/lehrmittelpolitik/Zuerichstudie_Endfassung_2011_11_29.pdf (zuletzt geprüft am 20.10.
2014).

2 Verweise auf wichtige Trends – und diese beziehen sich auch auf den gesamten Bereich
der Schulbuchproduktion – finden sich in Kapitel 2 und 3.

http://www.zh.ch/content/dam/bildungsdirektion/direktion/bildungsplanung/projekte/lehrmittelpolitik/Zuerichstudie_Endfassung_2011_11_29.pdf
http://www.zh.ch/content/dam/bildungsdirektion/direktion/bildungsplanung/projekte/lehrmittelpolitik/Zuerichstudie_Endfassung_2011_11_29.pdf
http://www.zh.ch/content/dam/bildungsdirektion/direktion/bildungsplanung/projekte/lehrmittelpolitik/Zuerichstudie_Endfassung_2011_11_29.pdf


Die Studie beginnt nach einer Einleitung zum Gegenstand und zu den
Kontexten der Schulbuchforschung mit einem allgemeinen Überblick zum
Forschungsfeld selbst und zu Forschungen über die Geschichte von
Schulbüchern. Dem folgt je ein Kapitel zu fachdidaktischen Forschungen,
zu Forschungen über die Gestaltung von Schulbüchern und über kogniti-
onspsychologische Aspekte der Wirkung von Text und Bild in Schulbü-
chern. Die folgenden zwei Kapitel behandeln Forschungen zumEinfluss von
Schulbüchern auf den Lernprozess und zu ihrer Evaluation. Dem schließen
sich zwei weitere Kapitel über Erwartungen und die Verwendung von
Schulbüchern durch Lehrende und Lernende an. Der Forschungsbericht
schließt mit einem Überblick zu Untersuchungen, die sich mit dem Zu-
sammenhang von Inklusion und Schulbüchern befassen.

In der Zusammenfassung werden die Ergebnisse systematisch nach vier
Gesichtspunkten – Erwartung, Gestaltung, Verwendung und Wirkung –

präsentiert. Anschließend dienen die Empfehlungen dazu, Vertreterinnen
und Vertretern der Bildungspraxis und -politik zu ermöglichen, wichtige
Erkenntnisse aus der Studie praxisorientiert anzuwenden oder die be-
schriebenen Trends forschungs- und bildungspolitisch voranzutreiben.

Almut Stoletzki hat in der vorliegenden Studie maßgeblich die Kapitel 4,
6 und 8 verfasst. Großer Dank gilt Barbara Christophe und Felicitas Mac-
gilchrist für ihre wichtigen inhaltlichen Hinweise. Johanna Ahlrichs hat die
wesentlichen Zuarbeiten zu Kapitel 5 geleistet. Wir danken ihr und Michael
Ammon zudem für die bibliographischen Recherchen. Verena Radkau
danken wir für ihre inhaltlichen Ergänzungen und ihren großen Anteil an
der Vorbereitung des Textes für den Druck.

Vorwort8

http://www.v-r.de/de


1. Einleitung: Gegenstand und Kontexte

Begrifflichkeit

Wer den Stand der Lehrmittelforschung beschreiben will, kommt nicht an
der Frage vorbei, worin die Eigenart dieses Forschungsgegenstandes ei-
gentlich besteht. Er wird dabei rasch feststellen, dass es über die Eigenart des
Schulbuches – als dem in vielen Fächern (noch) zentralen Lehrmittel – und
die Methoden seiner Analyse bis heute keine übereinstimmenden Auffas-
sungen gibt. Dies erklärt sich zum einen aus dem offenen Charakter des
Schulbuchs und schulbuchbezogener Forschungsfragen; zum anderen hat
die Forschung die mit dem Gegenstand Schulbuch verbundenen semanti-
schen, theoretischen und methodischen Fragen bislang nur vereinzelt the-
matisiert. Lehrmittel bilden, darin besteht allenthalben Konsens, einen
zentralen Bestandteil der materialen Kultur von schulischer Bildung und
damit einen konstituierenden Faktor der modernen Schule. Seit dem aus-
gehenden 18. Jahrhundert trug die Entwicklung von Lehrmedien zur
Durchsetzung einer institutionalisierten Form vonBildung bei, die bis in die
Gegenwart das Selbstverständnis schulischer Praxis ausmacht. Werner
Wiater definiert das Schulbuch als »für den Unterricht verfasstes Lehr-,
Lern- und Arbeitsmittel in Buch- oder Broschüreform und Loseblatt-
sammlungen, sofern sie einen systematischen Aufbau des Jahresstoffs
enthalten« (Wiater 2005: 43). Lehrmittel bestehen daher aus unterschied-
lichen Medien: Schülermaterialien, Lehrermaterialien, audiovisuellen Me-



dien, Vorlagen, Aufgabensammlungen. Unter diesen unterschiedlichen
Typen von Lehrmitteln steht das Lehr- oder Schulbuch im Vordergrund.

Die Frage nach der Eigenart des Schulbuchs hat schon Generationen von
Schulbuchforschern beschäftigt (Höhne 2003, Jeismann 1979, Klerides 2010,
Lässig 2009, Repoussi und Tutiaux-Guillon 2010, Rüsen 1992, Shannon
2010). Die Bezeichnung »Schulbuch« (oder textbook, manual escolar, libro
di scuola, manuel scolaire etc.) konkurrierte bis zum frühen 20. Jahrhundert
mit anderen Begriffen. Wolfgang Jacobmeyer (2011: 13) spricht von einer
»barocken Formenvielfalt«, die er für das 19. Jahrhundert je nach Narrati-
vitätsanteil der Bücher einteilt : »Tabelle, Tafel, Zeittafel, Repetitionen,
Wiederholungsbuch haben den geringsten Anteil von Narrativität«; eine
Mittelgruppe bilden Compendium, Leitfaden, Abriss, Grundriss. »Dagegen
gehören Hilfsbuch, Handbuch, Übersicht und Überblick schon in das
Oberhaus der Narrativität« (ebd.: 15). Erst in den frühen Jahren des 20.
Jahrhunderts setzte sich die Begriff Schulbuch durch (Marsen 2001: 7 f.).

Heute werden Schulbücher aus verwaltungstechnischer, didaktischer,
aber auch wissenssoziologischer Perspektive definiert. Stellt man die
kennzeichnenden Merkmale eines Schulbuchs aus den Verwaltungsver-
ordnungen der deutschen Länder zusammen, dann handelt es sich um ein
für Schüler bestimmtes Lernmittel, das in Druckform vorliegt, sich schulart-
und schulfachbezogen an Lehrplänen oder Standards orientiert und die
dort bestimmten Ziele, Kompetenzen und Inhalte umsetzt; in der Regel
wird es für ein komplettes Schuljahr oder ein Schulhalbjahr eingesetzt und
als Leitmedium im Unterricht verwendet (Stöber 2010: 6). Für Peter
Gautschi ist aus didaktischer Perspektive ein typisches Lehrbuch ein kom-
biniertes Lehr- und Arbeitsbuch, das verschiedene Quellengattungen be-
inhaltet, entlang von Kompetenzentwicklung strukturiert ist und aus einem
»Medienmix« besteht (Gautschi 2010: 131). Bis heute gilt der Befund von
Hartmut Hacker (1980a: 14 ff.), der in seinem Standardwerk folgende
Lehrfunktionen des Schulbuches definiert hat: 1. Strukturierungsfunktion,
2. Repräsentationsfunktion, 3. Steuerungsfunktion, 4. Motivierungsfunkti-
on, 5. Differenzierungsfunktion und 6. Übungs- und Kontrollfunktion.
Neuere Forschungen ergänzen diese Typologie durch eine weitere, nämlich
die Innovationsfunktion (vgl. Bullinger, Hieber und Lenz 2005; für Tsche-
chien s. auch Sikorova 2011). Thomas Höhne verfolgt einen wissenssozio-
logischen, diskurs- und medienanalytischen Ansatz, bei dem (Schulbuch-)
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Wissen die Leitkategorie bildet und der Begriff »Diskursarena« die gesell-
schaftlichen Aushandlungsprozesse um dieses Wissen beschreibt. Er geht
dabei über die gängige Definition des Schulbuchs als ausschließlich di-
daktisches Medium hinaus, indem er die Prozesse der Konstruktion,
Struktur und Transformation des Wissens von Schulbüchern untersucht.
Höhne definiert das Schulbuch als soziales Beobachtungsmedium im Me-
dienverbund. Schulbuchwissen als Wissen in und über Schulbücher erhält
seine Spezifik gegenüber anderen Medien durch seine didaktische Struk-
turierung, lässt sich aber nicht darauf reduzieren. Es muss decodiert, also
auf seine semantische Struktur, Funktion und Form hin analysiert werden,
um als soziokulturelles Wissen bestimmbar zu sein (Höhne 2003, s. a.
Wexler 1981).

Schulbücher und Curricula

Die Erwartungen an und die Verwendung von Lehrmitteln durch den
kompetenzorientierten, konstruktivistisch ausgerichteten Unterricht haben
sich in den letzten Jahren stark gewandelt. Mit der Einführung von Bil-
dungsstandards wurden in den Curricula vieler Länder Inhalte durch
Kompetenzen ersetzt. Die hiermit gewonnene Freiheit, über Inhalte schul-
und klassenspezifisch zu entscheiden, fordert von der Lehrkraft, die In-
haltsmenge durch eine sinnvolle Auswahl zu reduzieren (vgl. Bullinger,
Hieber und Lenz 2005: 68). Der Unterrichtsfokus liegt nicht mehr auf dem
Input, sondern dem »systematischen Monitoring der Schülerergebnisse« –
also dem Output (Bölsterli, Rehm und Wilhelm 2010: 138). Lehrmittel
können ein wesentliches Hilfsmittel für den kompetenzorientierten Un-
terricht darstellen, sofern sie entsprechend konzipiert werden (ebd. : 140).

Geht man also davon aus, dass Schulbücher eng an die Lehrpläne der
Fächer gebunden sind, so haben Curricula einen mittelbaren Einfluss auf
den Lernprozess. Schulbücher nehmen eine bedeutende Rolle ein als
»Mediatoren« zwischen dem intendierten Lehrplan (Policy-Ebene) und
dem implementierten Lehrplan (Schul-/Klassenebene): »…textbooks are
written to serve teachers and students […] to work on their behalf as the
links between the ideas present in the intended curriculum and the very
different world of classrooms« (Valverde et al. 2002: 10). Michael Apple
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stellte in seinem Standardwerk zu Schulbüchern und Curricula Anfang der
1990er Jahre heraus, dass Schulbücher nicht nur »delivery systems« von
Fakten sind, sondern auch ein Resultat politischer, ökonomischer und
kultureller Aktivitäten, Auseinandersetzungen und Kompromisse (Apple
1991: 4). Dies trifft auch heute noch für nahezu alle nationalen Kontexte zu.
Linda Haggarty und Birgit Pepin (2002) konnten in einer vergleichenden
Studie nachweisen, dass sich selbst Bildungstraditionen verschiedener
Länder – in diesem Fall Deutschlands, Englands und Frankreichs – in den
Lehrplänen, den Schulbüchern und ihrem Gebrauch im Unterricht wider-
spiegeln. Wenn man wie Konstantin Bähr und Rudolf Künzli (1999: 4)
darüber hinaus davon ausgeht, dass Lehrplanarbeit auf drei Ebenen statt-
findet, nämlich der der Lehrplanentwicklung, der der Vermittlung (Leh-
rerbildung, Lehrmittelproduktion) und der der Unterrichtsplanung, so hat
das Lehrwerk auf allen drei Ebenen einen wichtigen Stellenwert. Die Au-
toren konnten zeigen, dass Schulbücher auch die Neuentwicklung von
Lehrplänen mitbestimmen. Nach Ansicht der beiden Autoren können
Lehrmittel auch zur Qualitätssicherung beitragen, indem sie den Lehrplä-
nen »Bindungskraft verleihen« (ebd.: 7).

Medienvielfalt

International vergleichende Studien stellen die (noch) unverändert hohe
Bedeutung von Schulbüchern für schulisches Lernen heraus:

Textbooks and ancillary materials will remain an instrument of extraordinary
power. They may, in fact, be the most effective of educational technologies yet
invented, and there is no reason to imagine a modern educational system where
textbooks do not play a central role. It is therefore fitting and proper to pay close
attention to their role and function, their content, cost and finance. (Heyneman
2006: 36)

Angesichts sich wandelnder Lehrer- und Schülerrollen, neuer technologi-
scher Kommunikationsmöglichkeiten und der Herausforderungen einer
globalisierten Welt (Heitzmann und Niggli 2010: 7) gewinnen über die
traditionellen Schulbücher hinaus neue multimediale – und insbesondere
digitale – Lehrmittel an Bedeutung. Der schüler- und kompetenzorientierte
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Unterricht hat in den letzten Jahren zur Entwicklung solcher neuer multi-
medialer Lehrmittel geführt, die innovative Konzepte in die Praxis umset-
zen. Gerade in naturwissenschaftlichen Fächern gehen neue Lehrmittel
immer stärker über das traditionelle Schulbuch hinaus, um erfahrungs-
orientiertes Lernen zu unterstützen.

Da Unterrichtsmethoden und Unterrichtsmaterialien zum Erfolg oder
Misserfolg von Lernprozessen beitragen, ist es notwendig, dass Lehrmittel
über die traditionelle Aufgabe derWissensvermittlung hinaus pädagogische
und lernpsychologische Ziele und Erkenntnisse umsetzen. Dies ist vor allem
in Bereichen wichtig, in denen die fachwissenschaftliche Expertise von
Lehrpersonen nicht uneingeschränkt vorausgesetzt werden kann. Im Pri-
marbereichmüssen Lehrerinnen und Lehrer häufig fachfremd unterrichten,
sind also normalerweise Generalisten ohne tiefergehende fachwissen-
schaftliche Kenntnisse, besonders im Bereich des naturwissenschaftlichen
Unterrichts. Innovative multimediale Lehrmittel bieten in diesem Kontext
die Möglichkeit, Fachwissen mit praxisorientierten Modellen zu verbinden
und auf diese Weise Defizite zu kompensieren. Kornelia Möller stellt in
ihrer Studie das Lehrmittel der »Klassenkiste« vor, die für Lehrende und
Lernende konzipiert wurde und alle notwendigen Versuchsmaterialien,
Anleitungen, Texte sowie Demonstrationsmaterialien (Modelle) enthält
(Möller 2010: 103). Damit können Lehrende den Unterricht für die Natur-
wissenschaften strukturieren und werden durch die Bereitstellung aller
notwendigen Lehrmaterialien entlastet. In einer Evaluationsstudie zum
Einsatz der »Klassenkiste« hat sich außerdem gezeigt, dass naturwissen-
schaftliche Themen durch die Nutzung dieses multimedialen Lehrmittels
vermehrt im Unterricht behandelt wurden, da die Lehrenden nach eigenen
Angaben den Stoff ohne das Lehrmittel nicht unterrichtet hätten (ebd.:
104 f.).

In einem anderen Modellversuch in der Schweiz wird das Lehrmittel
»explore-it« in Kooperation zwischen öffentlichen und privaten Partnern
über das Internet angeboten. Das Lehrmittel beinhaltet Materialkisten, mit
denen Schülerinnen und Schüler vorgeschlagene Experimente durchführen
und eigene »Erfindungen« machen können (Weber et al. 2010: 156). Die
Vor- und Nachbereitung über das Internet setzt jedoch einen Webzugang
der Schulen voraus, die mit diesen Materialien arbeiten wollen.
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Nicht neu, aber bei Lehrkräften und Schülern beliebt, ist der Einsatz von
Lehr- und Spielfilmen im Unterricht. Allerdings gibt es kaum empirische
Studien zum Einfluss dieser Medien auf Lernerfolg und Kompetenzent-
wicklung. Hervorzuheben sind hier etwa die Studie von Marco Ennemoser
zum Einfluss des Fernsehens auf die Lesekompetenz (Ennemoser 2003) und
die Studie von Matthias Kleimann, die belegt, dass sich intensive Medien-
nutzung von Grundschulkindern negativ auf deren schulische Leistung
auswirkt (Kleimann 2011). Eine Untersuchung zum Langzeitwissenserwerb
zeigt, dass Filme zu einem wissenschaftlichen Thema zur Erweiterung des
Wissens beitragen. Umfang undQualität hängen von der Art des Films, dem
Alter der Schüler und dem Testdesign ab (Beuscher, Roebers und Schneider
2005). Eine Studie zur Rolle des Bildungsfilms im Unterricht, die experi-
mentell den Wissenserwerb und das »Erinnern«, in unterschiedlichen
Konstellationen – einmalige Vorführung des Films (1), wiederholte Vor-
führung (2), Unterrichtseinheit ohne Film (3), Unterrichtseinheit mit
Film (4) – untersucht hat, kommt u. a. zu dem Ergebnis, dass die Schüler im
Setting 2 und 4 gleiche Resultate erzielten, aber besser abschnitten als in den
beiden anderen (Michel, Roebers und Schneider 2007). Insgesamt kann
man aber auch hier konstatieren, dass es nur wenige Erkenntnisse zu den
Wirkungen dieser Lehrmaterialien auf Schülerleistung und Lernerfolg gibt.

Michael Sauer, um ein weiteres Beispiel zu nennen, beschreibt in seinem
Aufsatz zu Unterrichtsfilmen im Geschichtsunterricht lediglich die Mög-
lichkeiten des Mediums, analysiert aber nicht das tatsächliche Unter-
richtsgeschehen (Sauer 2013). Ähnliches gilt für William Russell, der an
konkreten Beispielen verschiedene Methoden für die Arbeit mit Filmen im
Geschichts- und Sozialkundeunterricht vorstellt (Russell 2012). Renee
Hobbs hingegen kritisiert den häufig zweckentfremdeten Gebrauch von
Filmen im Unterricht, der kontraproduktiv für den Lernerfolg sei. In ihrer
Befragung von US-amerikanischen Lehrern wird deutlich, dass sie Videos
u. a. nutzen, um ihre Schüler ruhigzustellen oder zu belohnen sowie ihre
eigene unzulängliche Unterrichtsvorbereitung zu kompensieren (Hobbs
2006).
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Schulbücher und Öffentlichkeit

Basierend auf der großen Bedeutung von Schulbüchern, anderen ge-
druckten und zunehmend auch multimedialen Lehrmitteln sind die Er-
wartungen seitens der Öffentlichkeit und der Bildungspolitik sehr hoch in
Bezug auf den Aufbau, die Inhalte und die Anwendbarkeit im Unterricht.
Das starke Interesse verschiedener gesellschaftlicher, politischer und pro-
fessioneller Gruppen an Lehrmitteln verdeutlicht, dass diese nicht bloße
Instrumente der Wissensvermittlung sind. Nach Ansicht von Joachim
Kahlert kommt in ihnen das kulturelle Selbstverständnis einer Gesellschaft
zum Ausdruck (Kahlert 2010: 41); sie stellen daher so etwas wie das
Kerncurriculum für die Verständigung in einer heterogenen Gesellschaft
dar. Ferner befindet Kahlert in Bezug auf Schulbücher:

Sowohl bezogen auf Wissensinhalte als auch Werteorientierungen dokumentie-
ren sie, was jeder, der eine öffentliche Schule eines bestimmten Jahrgangs besucht,
erfahren, lernen und können sollte – erarbeitet, ausgewählt und genehmigt nach
Maßgabe besten fachdidaktischen und erziehungswissenschaftlichen Wissens
und bildungspolitischen Gewissens. (Ebd.: 42)

Insofern ist es wenig verwunderlich, dass die Öffentlichkeit in Sachen
Schulbuch und Lehrmittel sehr sensibel reagiert. In den 1960er und 1970er
Jahren etwa fanden – begünstigt durch die Reformbewegungen im Bil-
dungsbereich – öffentliche Debatten über Schulbücher statt, die von Poli-
tikern, Schulbuchproduzenten und Wissenschaftlern geführt wurden (Ha-
cker 1980a: 12; vgl. auch Pöggeler 2003: 41 und Wendt 2000: 8). Diese
Debatten richteten ihr Augenmerk primär auf die Inhalte von Schulbüchern
und verlangten eineModernisierung von Schulbuchwissen. DieKritik bezog
sich überwiegend auf den Ideologiegehalt und auf die Verständlichkeit von
Schulbuchtexten (vgl. Beat Mayer 2001: 5). Auch heute fordert die Öffent-
lichkeit, dass Schulbücher bezüglich der in ihnen vermittelten Werte und
Weltanschauungen nicht gegen gesellschaftliche Normen verstoßen (Bascio
und Hoffmann-Ocon 2010: 23). Nicht selten münden öffentliche Diskurse
um Schulbuchinhalte auch in politische Forderungen und Entscheidungen
(ebd.: 27). Da das Schulbuch der am »ehesten zugängliche Teil des Curri-
culums« ist und bestimmt, was Schülerinnen und Schüler lernen sollen, sind
öffentliche Debatten und zuweilen auch Konflikte über Schulbuchinhalte
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wenig überraschend (Heyneman 2006: 71). Im internationalen Vergleich
bemängeln besonders Experten aus den USA, dass die Zahl der »textbook
activists« wächst und sie die Schulbücher für ihre politischen Ziele – seien
sie religiös, ethnisch, ökologisch oder auf Gender- oder Ernährungsfragen
bezogen – instrumentalisieren (Senate Committee on Health, Education,
Labor and Pensions 2004: 16). Im Allgemeinen hegt die Öffentlichkeit die
Erwartung, dass Schulbücher das öffentliche Interesse widerspiegeln und
den sozialen Zusammenhalt fördern.

Schulbücher und ihre Produktion

In vielen Ländern sind Schulbücher eine Ware, die von kommerziellen
Verlagen produziert und verlegt wird. Die Produktion von Schulbüchern
bedient daher nicht nur bildungspolitische Vorgaben, sondern einen im-
mensen Markt mit hohem Wirtschaftsvolumen. Die Produktionskosten –

u. a. Autoren- und Gutachterhonorare, Redaktions-, Werbungs-, Druck-
und Vertriebskosten – hängen in entscheidendem Maße von der Aufla-
genhöhe und der Lebensdauer eines Schulbuches ab. Sie werden vor allem
durch die Verlage getragen, die unter den Bedingungen eines broken mar-
ket, in dem sich Anbieter und Käufer nicht unmittelbar gegenüberstehen,
das wirtschaftliche Risiko tragen.

Schulbuchverlage als »Organisationen der Umsetzung« (Macgilchrist
2011b: 249) bilden das Bindeglied zwischen den in Curricula postulierten
politischen Vorgaben und deren Umsetzung im Unterricht. Diese Kombi-
nation von wirtschaftlichem Interesse und bildungspolitischer Umset-
zungsfunktion ermöglicht nicht nur eine weitgehende Steuerung, Stan-
dardisierung und Stabilisierung von Wissensordnungen und Wertvorstel-
lungen. Darüber hinaus spielt die politische Entscheidung, ob Schulbücher
käuflich erworben werden müssen oder ob der Staat sie kostenlos zur
Verfügung stellt, eine wichtige Rolle imwirtschaftlichen Kalkül der Verlage.
Dazu gehören auch die Kosten, die damit verbunden sind, neues Wissen in
die Schulbücher einfließen zu lassen. Es sind daher spezifische ökonomi-
sche und politische Rahmenbedingungen und nicht allein die Gewinn-
erwartung, die die Implementierung von pädagogischen, fachwissen-
schaftlichen und fachdidaktischen Innovationen hemmen oder fördern.
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Neueste Forschungen unterstreichen dies, indem sie Verlage als »Organi-
sationen der Diskursproduktion« interpretieren, in denen jenseits wirt-
schaftlicher Interessen kulturelle Wissensordnungen nicht nur reprodu-
ziert und stabilisiert, sondern auch ergänzt, verschoben und damit desta-
bilisiert werden können (Macgilchrist 2011b: 260).

Die Definition der Schulbuchproduzenten im weiteren Sinne ist von
Bedeutung für die Frage, ob die Schulbuchproduktion in geschlossenen
Zirkeln auf der Grundlage von eingespielten Regelwerken organisiert wird
oder aber Gegenstand einer öffentlichen Debatte ist, an der sehr viele Ak-
teure beteiligt sind. Nimmt man die Gesamtheit des Produktionsprozesses,
zählen dazu neben Bildungspolitikern und Verlagen auch Schulbuchauto-
rinnen und -autoren, Eltern und Lehrkräfte sowie Didaktiker und Wis-
senschaftler. Der Umfang der Akteursbeteiligung hängt vom Grad der
Kontrolle bzw. Autonomie des Produktionsprozesses ab. Dazu gehört unter
anderem, ob das politische System den Wettbewerb zwischen unter-
schiedlichen Auffassungen über die inhaltliche und didaktische Gestaltung
der Schulbücher zulässt oder ob es ein staatliches Monopol der Produktion
gibt, wie die Autorinnen und Autoren benannt werden und welche Ver-
fahren der Zulassung existieren.

Schulbücher und Bildungspolitik

Lehrmittel stellen Instrumente bildungspolitischer Steuerung dar (vgl. Bascio
und Hoffmann-Ocon 2010: 22). Schulbuchzulassungen unterliegen in vielen
Ländern engen Genehmigungsverfahren, die sicherstellen sollen, dass die
Bücher mit den Lehrplänen übereinstimmen und Lehrende sich über
Schulbücher an die Vorgaben der Curricula halten (Sandfuchs 2010: 23). Die
Bildungspolitik – besonders in Deutschland – fordert daher zunehmend
empirische Ergebnisse zum Einsatz und zur Wirkung von Curricula und
Lehrmitteln. Sie verspricht sich von neuen innovativen Unterrichtskon-
zepten, -methoden und -materialien eine höhere Wirksamkeit des Unter-
richts (Gräsel 2010: 138). Von Lehrenden erwartet sie in erster Linie aus
politischen und ökonomischen Überlegungen, dass sie Schulbücher ver-
bindlich im Unterricht einsetzen. Diese Verbindlichkeit betrifft politische,
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juristische, pädagogische und normativ-ethische Erwartungen an Lehrmittel
(vgl. Pöggeler 2005: 22).

In den letzten Jahren hat es in diesem Bereich wichtige Veränderungen
gegeben. Im Hinblick auf die curricularen Reformen im deutschsprachigen
Raum und die stärkere Fokussierung auf Bildungsstandards und Kompe-
tenzziele in den Kerncurricula wurde die inhaltliche Füllung der Lehrpläne
mehr und mehr der lokalen Schulebene überlassen (vgl. Wiater 2005: 54).
Werner Wiater argumentiert, dass die relativ offenen Kerncurricula kein
einheitlich zugelassenes Schulbuch in einem Bundesland rechtfertigen, da
Schulen je nach Zusammensetzung und Lernausgangslage einer Klasse die
schulinternen Lehrpläne anpassten und über geeignete Lehrmittel befänden
(ebd.: 60). Die Herstellung von einheitlichen Lehrmitteln sei lediglich im
Interesse von Schulbuchverlagen, für die höhere Auflagen ökonomisch
rentabler seien. Aufgrund bildungspolitischer Veränderungen wird, wie
Wiater demonstriert, das Schulbuchzulassungssystem im föderalen System
Deutschlands zunehmend infrage gestellt. 2010 hatten bereits fünf Bun-
desländer (Berlin, Brandenburg3, Hamburg, Saarland und Schleswig-Hol-
stein) ihr Zulassungsverfahren für Schulbücher eingestellt bzw. einge-
schränkt (vgl. Stöber 2010). Seitdem wird nicht nur die Debatte zwischen
Befürwortern und Kritikern eines eng reglementierenden Zulassungsver-
fahrens weitergeführt, sondern es sind in zahlreichen Bundesländern wei-
tere Liberalisierungen erfolgt.

Im internationalen Vergleich hat aus bildungspolitischer Sicht der Zu-
gang zu Lehrmitteln auch Auswirkungen auf die Bildungschancen von
Schülerinnen und Schülern. Allerdings wird man die Einschätzung relati-
vieren müssen, dass die besonders wohlhabenden Länder im Westen
Lehrmittelfreiheit praktizieren bzw. nur geringe Beiträge für Lehrmittel
erwarten, während Middle- und Low-Income-Länder die Kosten für die
Schulbücher den Eltern abverlangen (Heyneman 2006: 47). In Deutschland
z.B. beklagen sich viele Eltern über zu teure Schulbücher (Knecht und
Najvarová 2010). Und der Fall Brasilien zeigt, dass auch Schwellenländer
Lehrmittelfreiheit staatlich durchsetzen können.

3 In Brandenburg sind seit 2013 alle Lehrmittel mit Ausnahme der Schulbücher für die
Fächer Geographie, Geschichte, Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde und Politische
Bildung pauschal zugelassen.
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Lehrende, Lernende und Eltern

Lehrende sind – sofern nicht auch Schulbuchautorinnen und -autoren –

primär mit der instrumentellen, d.h. der didaktischen, und weniger mit der
gesellschaftlichen Funktion von Schulbüchern befasst (Heitzmann und
Niggli 2010: 11). Schulbücher sind »flexible Werkzeuge« des Schulsystems,
der Schule, der Lehrenden und der Lernenden (vgl. Valverde et al. 2002) und
in komplexe Unterrichtsprozesse eingebunden. Ob ein Schulbuch seinen
Zweck erfüllt und als gut beurteilt werden kann, hängt entscheidend von der
fachlichen, didaktischen und pädagogischen Kompetenz der Lehrenden ab
(vgl. Charalambos und Hill 2012). Die Haltung der Lehrenden und ein
didaktisch gut vorbereiteter und durchgeführter Lehr- und Lernprozess
sind ausschlaggebend für den Lernerfolg und die Motivation von Schüle-
rinnen und Schülern. Auch Lernemotionen spielen aus didaktischer und
lernpsychologischer Sicht eine bedeutende Rolle (vgl. Maier 2002).

In diesem Zusammenhang wird auch immer wieder darauf verwiesen,
dass im schülerorientierten Unterricht der Alltags- undUmweltbezogenheit
von Lehrmitteln ein hoher Stellenwert zukommt. Dies bezieht sich beson-
ders – aber nicht ausschließlich – auf die naturwissenschaftlichen Fächer
(vgl. zu Sozialkundebüchern Chia-Yu und Li-Hua 2013). Auch in der
Sprachlehrforschung nimmt der Alltagsbezug von Unterrichtsinhalten eine
wichtige Stellung ein. Neuere Ansätze des Sprachenlernens, die zum Teil
auch in neuen Lehrwerken umgesetzt werden, verfolgen themenbezogene
und handlungsorientierte Ansätze.

Eltern sind nach Meinung von Schulbuchforscherinnen und -forschern
eine unterschätzte Gruppe von Schulbuchnutzerinnen und -nutzern
(Knecht und Najvarová 2010: 4). Sie haben unterschiedliche Erwartungen
an Schulbücher, je nachdem, ob sie ihr Kind beim Lernen unterstützen oder
den Bildungsauftrag ganz an die Schule abgeben. Eltern, die ihre Kinder
beim Lernen unterstützen, wünschen sich nach einer Umfrage des Schul-
elternrates in Deutschland klar strukturierte Schulbücher, die kurze Zu-
sammenfassungen der Erkenntnisse sowie Lösungen zu Übungsaufgaben
anbieten. Eltern kritisieren, Schulbücher seien zu schwer verständlich, zu
unübersichtlich, nicht aktuell, nur beschränkt einsetzbar und zu teuer.
Neben dem klassischen Schulbuch schätzen Eltern den Einsatz von CD-
Roms, DVDs und eine Aktualisierung von Lehrmitteln aus dem Internet.
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Schließlich wünschen sie sich auch die Möglichkeit, über ein Online-Portal
Schulbücher bewerten und somit zur Veränderung von Bildungsmedien
beitragen zu können (Knecht und Najvarová 2010).4 Sie fordern zudem eine
verbindliche Nutzung der Schulbücher über mehrere Jahre – besonders in
den Fällen, in denen sie Schulbücher selbst erwerben müssen, weil keine
oder nur teilweise Lehrmittelfreiheit herrscht. Damit könnte gesichert
werden, dass Schulbücher an jüngere Geschwister »vererbt« werden und
nicht jedes Jahr neu angeschafft werden müssen (Pöggeler 2005: 36).

4 Eine Möglichkeit, Schulbücher für die Fächer Geographie, Geschichte und Sozialkunde zu
rezensieren, bietet das vom Georg-Eckert-Institut für internationale Schulbuchforschung
betriebene Netzwerk Edumeres (www.edumeres.net) zur internationalen Bildungsmedi-
enforschung. Siehe auch das von der Interkantonalen Lehrmittelzentrale ilz entwickelte
virtuelle Instrument levanto (http://www.ilz.ch/cms/index.php/dienstleistungen/lev-
anto), das zur Evaluation von Lehrmitteln dient. Zur Evaluation von Schulbüchern siehe
Kapitel 8.
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2. Schulbücher als Forschungsfeld

Geschichte

»Schulbuchforschung« als klar umrissenes Forschungsfeld gibt es nicht.
Daher scheint der Begriff der »schulbuchbezogenen Forschung« geeigneter
zu sein, dieses Feld zu vermessen. Zum einen betont er dessen immense
thematische und methodische Vielfalt und zum anderen macht er seine
inter- und multidisziplinäre Dimension jenseits des universitären Wissen-
schaftskanons deutlich (Fuchs 2011). Lehrmittelforschung begann als
Schulbuchforschung. In Deutschland sind dabei verschiedene Perioden der
kritischen Auseinandersetzung mit Schulbuchinhalten zu beobachten. Die
Anfänge gehen auf die Nachkriegszeit zurück, in der es darum ging, ins-
besondere das Lese- und das Geschichtsschulbuch von nationalistischen,
pseudo-romantischen, geschlechtsspezifischen Rollenzuschreibungen und
antiquierten, nicht fortschrittsorientierten Darstellungen zu befreien (Ma-
renbach 1980: 71, vgl. auch Rubinich 1996: 14 f.). Die damit verbundene
Kritik, bekannt geworden als »Schulbuchschelte«, wurde durch die Bil-
dungsreformprozesse in den 1960er und 1970er Jahren begünstigt. In den
folgenden Jahrzehnten kritisierten Schulbuchforscherinnen und -forscher,
dass das Schulbuch trotz seiner Bedeutung kaum Gegenstand theoretischer
Diskussionen war. Sie begründeten dieses Defizit damit, dass aufgrund der
Abhängigkeit der Schulbuchproduktion und der Inhalte von marktwirt-
schaftlichen Interessen und administrativen Instanzen das Feld für die
Wissenschaft wenig attraktiv war (Hacker 1980a: 8). An den Beispielen von



Lese- und Geschichtsschulbüchern zeigt sich, wie Schulbücher sich ab den
1970er Jahren inhaltlich veränderten. Die Wende vom »Gesinnungslese-
buch« zum »kommunikationsorientierten Lesebuch«, in dem Schülerinnen
und Schüler aufgefordert wurden, sich kritisch zu den Texten zu positio-
nieren, bewirkte dann in den 1970er Jahren einen entscheidenden Wandel
des traditionellen Lesebuchs (Marenbach 1980: 76 f.). Gleiches lässt sich von
Geschichtsschulbüchern sagen (vgl. Schönemann und Thünemann 2010:
22 f.).

Seit Mitte der 1980er Jahre entwickelte sich eine zunehmend sozialwis-
senschaftlich orientierte Schulbuchforschung. Peter Weinbrenner unter-
scheidet hierbei erstens »prozessorientierte Schulbuchforschung«, die den
Lebenszyklus des Schulbuches von der Entwicklung bis zu seiner Verwen-
dung im Unterricht betrachtet; zweitens »produktorientierte Schulbuch-
forschung«, die sich mit dem Schulbuch vor allem als Mittel der visuellen
Kommunikation beschäftigt, und drittens »wirkungsorientierte Schul-
buchforschung«, die das Schulbuch als Sozialisationsfaktor des Unterrichts
im Hinblick auf seine Wirkungen auf Lernende und Lehrende untersucht
(Weinbrenner 1995: 22).

Während anfänglich für den deutschsprachigen Raum die »produktori-
entierte Schulbuchforschung« mit inhaltsanalytischen und komparativen
Verfahren im Vordergrund stand, findet neuerdings die empirische Wir-
kungs- und Rezeptionsforschung mehr Aufmerksamkeit, wobei die syste-
matische Schulbuchforschung nach wie vor fächerübergreifend klassische
Themen verfolgt wie z.B. die Rolle des Schulbuches zwischen Lehrplan und
Unterrichtspraxis (Matthes undHeinze 2005) und die Elementarisierung im
Schulbuch (Matthes und Heinze 2007).

Funktion von Schulbüchern

In neueren theoretischen Abhandlungen gehen Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler davon aus, dass Lehrmittel eine instrumentelle und eine
gesellschaftliche Funktion haben (Heitzmann und Niggli 2010: 7). Im
Hinblick auf diese Funktionen betrachten sie die Bedeutung von Lehrmit-
teln für das Lernen und ihre didaktische Funktion. Die gesellschaftliche
Funktion von Schulbüchern kommt in der selektierenden und normie-
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renden Auswahl von Inhalten zum Ausdruck und repräsentiert den ge-
sellschaftlichen Bildungsauftrag (ebd.: 8). Trotz dieses Befundes hat es
bislang kaum systematische Abhandlungen zur Verortung des Schulbuches
im gesellschaftlichen Kontext gegeben. Der von Eckhardt Fuchs, Joachim
Kahlert undUwe Sandfuchs (2010) herausgegebene Band Schulbuch konkret
versucht erstmalig, das Schulbuch in all seinen Aspekten – dem gesell-
schaftlichen, bildungspolitischen, wissenschaftlichen, pädagogischen und
wirtschaftlichen – aus der Perspektive von Wissenschaftlern, Didaktikern,
Pädagogen, Schulbuchautoren, Bildungspolitikern und Verlagsvertretern
zu untersuchen. Damit soll nicht nur angehenden Lehrern, sondern auch
politischen Entscheidungsträgern und Schulbuchforschern ein erster Zu-
gang zum Feld eröffnet werden.

Noch kaum untersucht ist der Auswahlprozess von Schulbüchern und
Unterrichtsmaterialien und ihr tatsächlicher Einsatz durch die Lehrenden
im Unterricht (Sandfuchs 2010: 11, vgl. auch Kahlert 2010: 45 ff.). Genauso
wenig weiß man über den Gebrauch von Schulbüchern durch Lernende.
Mike Horsley (2002: 13) stellt hierzu folgenden Vergleich an: »The theo-
retical equivalent of studying [the use of] textbooks without classroom
based research would be researching driving behaviour by analysing cars.«
Selbst von Seiten der Schulpädagogik und der empirischen Psychologie sind
Lehrmittel als Forschungsgegenstand lange vernachlässigt worden (vgl.
Mayer 2001). Allerdings gewinnen sie zunehmend an Bedeutung, wie Cor-
nelia Gräsel konstatiert : »Für empirische Forschung, die sich mit der
Qualität von Unterricht befasst, dürfte die Forschung zur Nutzung von
Schulbüchern im Unterricht eine Schlüsselstellung einnehmen« (Gräsel
2010: 137). Dies ist unter anderem auf die Ergebnisse internationaler Ver-
gleichsstudien zurückzuführen. So sind durch die ernüchternden Resultate
des deutschen Bildungssystems in den PISA- und TIMSS-Studien auch die
Schulbücher ins Visier der Kritik geraten. Ihnen wurde insbesondere vor-
geworfen, dasVerstehen und die Anwendung vonWissen nicht ausreichend
zu fördern (vgl. Wiater 2005: 56). Die Frage danach, wie die Qualität von
Unterricht gesteigert und gemessen werden könnte, führte zu neuen em-
pirischen Studien in diesem Bereich. So merkt Cornelia Gräsel an, dass
besonders für Mathematik und Naturwissenschaften die empirische Un-
terrichtsforschung – in enger Kooperation mit der Erziehungswissenschaft
und der Psychologie – in den letzten zehn Jahren an Bedeutung gewonnen
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hat (vgl. z.B. Taylor 2010). Doch die Geistes- und Sozialwissenschaften
holen auf; die Zahl der empirischen Studien in diesem Bereich nimmt zu.
Gräsel betont, es sei nicht möglich, die anhand von empirischen Studien
ermittelten lernfördernden Text- und Gestaltungsmerkmale von Lehrma-
terialien auf alle Fächer zu übertragen. Sie empfiehlt daher eine fachspezi-
fische Herangehensweise (Gräsel 2010: 143). Hermann Astleitner leitet aus
der medienpädagogischen Forschung zur Kombination von Schulbüchern
und »neuen Medien« positive Einflüsse auf Lernprozesse ab. Medienkom-
binationen könnten den individuellen Bedürfnissen der Lernenden eher
gerecht werden und die einzelnen Elemente eines Lehr-Lern-Systems stär-
ker vernetzen; außerdem könnten Lernmaterialien leichter selbst gestaltet
werden (Astleitner 2012: 101 ff.).

Bildungssysteme in aller Welt sehen sich vor die Aufgabe gestellt, mit
zunehmender kultureller, ethnischer und religiöser Diversität im Klassen-
zimmer umgehen zu müssen (Schiffauer et al. 2002). Davon sind Lehr- und
Lernmaterialien insofern betroffen, als sich für sie die Frage von Inklusion
und Exklusion in besonderer Weise stellt. Die schulbuchbezogene For-
schung thematisiert dies im Kontext curricularer Analysen, stellt sich aber
auch die Frage nach der Konstruktion kultureller Differenzen im Schulbuch
und ihren gesellschaftlichen Kontexten (Banerjee und Stöber 2010, Chiko-
vani 2008, Körber 2001). Dabei geht es darum, in welcher FormDifferenz als
Topos im Schulbuch behandelt werden kann – in seiner inhaltlichen
Komplexität, der didaktischen Umsetzung, der fachspezifischen Ausrich-
tung und der pädagogischen Zielstellung; also wie etwa Fremdheit in
Schulbüchern konstruiert wird oder ob diese Darstellungen einen Beitrag
zur kulturellen Integration leisten können (Helgason und Lässig 2010,
Matthes und Heinze 2004).

Vielfalt theoretischer und methodischer Ansätze

Schulbuchbezogene Forschung ist heutzutage ein breites Feld, das auch
deshalb schwer zu vermessen ist, weil die Ansätze sich auf vielen Ebenen
voneinander unterscheiden können. Autorinnen und Autoren tragen un-
terschiedliche Fragestellungen an Schulbuchtexte heran; sie leiten ihre Er-
kenntnisinteressen aus unterschiedlichen theoretischen Debatten ab, sie
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verorten sich in unterschiedlichen disziplinären Kontexten und sie greifen
auf unterschiedliche methodische Analyseverfahren zurück. All diese Dif-
ferenzen könnte man zum Anknüpfungspunkt typologischer Unterschei-
dungenmachen. Dies soll hier ausdrücklich nicht geschehen und bleibt dem
am Georg-Eckert-Institut gegenwärtig in Vorbereitung befindlichen Inter-
national Handbook of Textbook Studies vorbehalten. Exemplarisch sollen
vielmehr einzelne Aspekte herausgegriffen werden, um auf besonders in-
teressante Entwicklungen zu verweisen.

Die Diskursanalyse in ihren verschiedenen Spielarten hat Eingang in die
Schulbuchforschung gefunden. Ein Ansatz, der in besonderer Weise den
Spezifika des Mediums Schulbuch Rechnung trägt, lenkt das Augenmerk
darauf, dass Texte hybrid sein können, weil und wenn sie im Schnittpunkt
verschiedener Teildiskurse stehen. Thomas Höhne (2008) hat diese Über-
legungen für die Analyse von Schulbuchtexten nutzbar gemacht, um In-
kohärenzen und Spannungen zwischen verschiedenen diskursiven Strän-
gen sichtbar zu machen. Eleftherios Klerides (2010) hat mit Fokus auf Ge-
schichtsschulbücher ein relativ einfach handhabbares methodisches In-
strumentarium entwickelt, mit dessen Hilfe man die Spuren von Teildis-
kursen in Schulbuchtexten erkennbar machen kann. Er fragt u. a. nach den
Akteurskonstellationen, die dasGerüst einer historischen Erzählung bilden:
Wer ist mit wem aktiv, wer passiv, wer sichtbar und wer unsichtbar? Mitt-
lerweile liegt eine Reihe von Studien vor, die in den Spuren solcher Ansätze
Ambivalenzen und Inkohärenzen in Schulbuchtexten identifiziert haben
(Christophe 2010–2014, Höhne, Kunz und Radtke 2005).

An Stellenwert gewinnen auch sozialwissenschaftliche Ansätze, die sich
auf die Wirkungs- und Rezeptionsforschung zu Schulbüchern im Klassen-
raum beziehen. Diese steht noch am Anfang und ist in allgemeine ge-
schichts- und geographiedidaktische Studien integriert (von Borries 2005
und 2006, Gautschi et al. 2007); allerdings zeichnet sich ein zunehmendes
Interesse an der Frage ab, in welcher Weise das Schulbuch im Klassenraum
verwendet wird und welchen Einfluss es auf die Entstehung von Geschichts-
und Raumbewusstsein bei den Schülern hat. So äußern Schulbuchautoren
und -didaktiker die Erwartung, über das Geschichtslehrmittel steuernd auf
das Geschehen im Klassenzimmer einwirken zu können, um die Qualität im
Unterricht zu erhöhen (Schär und Sperisen 2011: 124). Allerdings ist über
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die konkrete Wirkung dieses Mediums insbesondere im Kontext anderer
Medien und Sozialisationsinstanzen noch immer wenig bekannt.

Zudem dienen makrosoziologische Untersuchungen dazu, Erklärungs-
muster für globale Schulbuch- und Curriculumentwicklungen zu liefern.
Internationale makrosoziologische Vergleichsstudien zu Trends in der
Schulbuchforschung und damit verbundene Theoriebildungen, die sich
einem neo-institutionalistischen Ansatz verpflichtet fühlen, haben in
überzeugender Weise gezeigt, dass sich in globaler Perspektive curriculare
Strukturen und Schulbuchinhalte angleichen (Bromley 2013, Bromley,
Meyer und Ramirez 2011, Foster und Crawford 2006, Meyer, Bromley und
Ramirez 2010, Frank et al. 2000, Ramirez und Meyer 2002). Andere global
ausgerichtete Untersuchungen wiederum weisen auf die Mannigfaltigkeit
und die nationalen Spezifika weltweiter Entwicklungen hin (Carrier et
al. 2014).

Im Kontext der ikonographischen Wende beansprucht seit jüngerer Zeit
die Bildanalyse stärkere Aufmerksamkeit. Die Pädagogik hat das Bild schon
seit langem »entdeckt«, dennoch hat die mediale Revolution zu einer Bil-
derflut geführt, die sich im multimodalen Schulbuch niederschlägt und so
neue didaktische Herausforderungen bewirkt. Damit werden nicht nur
traditionelle Auffassungen von Bildern in Schulbüchern, die z.T. auf reine
Textillustrationen reduziert wurden, infrage gestellt, sondern es ändern sich
auch die Analysemethoden. Bilder werden nun nichtmehr inhaltsanalytisch
untersucht, sondern die durch diese Bilder erzeugten Sinnbildungsprozesse
und deren Konstruktionsfunktion werden mit Textanalysen kombiniert
(Maier 2004, Matthes und Heinze 2010, Sauer 2000). »Bilddiskurse« werden
also mit Text- und anderen gesellschaftlichen Diskursen verflochten. Dazu
kommt die Frage, wie Lernende dazu befähigt werden, diese Bilder auch zu
»entschlüsseln«. Dies erfordert eine Bilddidaktik, die die Methoden visu-
eller Aneignungsprozesse im Unterricht, v. a. die Komplexität der Bilder
und ihrer Rezeption durch Lernende in den Blick nimmt (Lieber 2008). Dass
diese Bilddidaktik fachspezifisch ausgeprägt sein muss, zeigt eine Analyse
von mehr als 1300 Abbildungen in acht Geographie- und Deutschschul-
büchern in der Tschechischen Republik. Während nämlich die in den
Sprachbüchern überwiegenden Fotografien eine positive didaktische Wir-
kung haben, scheinen sie für die Erklärung abstrakter und komplexer
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Prozesse wie im Geographieunterricht weniger geeignet (Janko und Pesova
2013).

Die Schulbuchforschung knüpft zudem inwachsendemMaße anAnsätze
der Europa- und transnationalen Forschung an. Die Frage, wie Schulbücher
zur nationalen Identitätsbildung beitragen, wird entweder im Rückgriff auf
nationale Identitäten (Furrer 2004; als ein außereuropäisches Beispiel siehe
Rojas 2013) oder auf Europa beantwortet (als Beispiel siehe den Fall Zypern,
Philippou 2012). Allerdings stößt die Idee eines einheitlichen und ver-
bindlichen europäischen Geschichtsnarrativs auf skeptische Reaktionen
seitens derWissenschaft, scheint doch die Vielfalt der Europavorstellungen
ein singulär verbindliches historisches Narrativ auszuschließen (Fuchs und
Lässig 2009, Langner 2009). Die Schulbuchforschung hat dieses Thema
aufgenommen und fragt dabei nicht nur nach den vielfältigen Repräsen-
tationen von Europa und Europäizität in gegenwärtigen Schulbüchern,
sondern untersucht zugleich in vergleichender Perspektive deren histori-
schen Wandel und damit die Konvergenz und Konkurrenz von europabe-
zogenen Selbst- und Fremdwahrnehmungen in Schulbüchern (Jackson und
Iris 2002, Kotte 2007, Natterer 2001, Riemenschneider 2001, Schissler 2003,
Stöber 2002). Die Einbettung in den Zusammenhang von europäischer
Identitätsbildung und der Widersprüchlichkeit und Vielfalt nicht selten
konkurrierender Europarepräsentationen steht allerdings erst am Anfang
(Anklam und Grindel 2010, Soysal 2002).

Indem sich die Schulbuchforschung zunehmend mit Fragen der Wahr-
nehmung der imperialen und kolonialen Geschichte, von Stereotypen oder
geographischen Grenzen befasst, öffnet sie sich langsam transnationalen
und postkolonialen Theorien undKonzepten (Fuchs undOtto 2013, Grindel
2008 und 2013, Hong und Halvarson 2014, Macgilchrist 2011a, Macgilchrist
und Müller 2012, Müller 2013, Oetting 2006, Otto 2011 und 2013, Poenicke
2002). In diesem Kontext ist zugleich der Trend zu verorten, eine globale
bzw. weltgeschichtlicheDimension in die Schulbuchforschung einzuführen.
Aufgrund der Tatsache, dass sozial, religiös und ethnisch bislang benach-
teiligte Gruppen zunehmend eine Berücksichtigung ihrer Geschichte ein-
fordern, wird in zahlreichen Ländern über einen weltgeschichtlich fun-
dierten Perspektivenwechsel diskutiert. Haben neueste Forschungen ge-
zeigt, dass nationale Identitätsmuster – neben lokalen, regionalen und
globalen – weiterhin zentral in Schulbüchern tradiert werden, weisen sie
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zugleich darauf hin, dass die nationalen Meistererzählungen zunehmend in
globalen Kontexten verortet werden (Fuchs 2005, Schissler und Soysal
2005).

Die Schulbuchforschung nimmt verstärkt auch neue kulturwissen-
schaftliche Fragestellungen z.B. aus der Forschung zu Erinnerungskul-
tur(en) auf. Schulbücher werden dann als Erinnerungstexte gelesen, mit
deren Hilfe man erinnerungskulturelle Aushandlungsprozesse rekonstru-
ieren kann. In idealtypischer Zuspitzung kann man dabei zwischen zwei
Herangehensweisen unterscheiden. Manche Studien akzentuieren den Zu-
sammenhang zwischen Erinnerung und Identität und fragen z.B. danach,
welche Entwürfe von europäischer, nationaler und religiöser Identität in
synchron vergleichender Perspektive in Schulbucherzählungen über die
Vergangenheit sichtbar gemacht werden können (Christophe 2013). Andere
Arbeiten konzentrieren sich eher darauf, die Spuren von Gegenwart(en) in
Erzählungen über die Vergangenheit zu sichten und fragen deshalb – in der
Regel in diachron vergleichender Perspektive – eher danach, wie konkrete
historische Ereignisse wie z.B. der Holocaust (Carrier, Fuchs undMessinger
2014, Christophe und Macgilchrist 2011, Macgilchrist 2012) oder der So-
zialismus (Christophe 2010 und 2012, Handro und Saarschmidt 2011,
Razmadze 2010) in Schulbüchern repräsentiert werden.

Schließlich rückt die fachwissenschaftliche und fachdidaktische Schul-
buchforschung stärker in den Kontext empirisch-psychologischer Lehr-
und Lernforschung. Lernpsychologische Ansätze richten ihre Aufmerk-
samkeit auf kognitive Konstruktionsprozesse. Sie fordern, dass Lehrpro-
zesse so gestaltet werden sollen, dass sie zum Denken anregen und die
kognitive Eigenständigkeit der Lernenden fördern. Vor diesem Hinter-
grund gewinnen Lehrmittel neue Aufmerksamkeit. Sie haben in diesem
Kontext nicht mehr allein die Funktion der Wissensvermittlung, sondern
auch die Aufgabe, den »Aufbau von Lern- und Denkprozessen zu unter-
stützen und anzuregen« (Möller 2010: 98). Im Kontext der Innovation von
Lehrmitteln und neuen Lehr- und Lernansätzen imUnterricht fordert daher
Mike Horsley (2001: 38), dass die Schulbuchforschung in Zukunft die
Evolution und Transformation des Bildungsmediums theoretisch reflek-
tieren muss (vgl. hierzu auch Lässig 2009).

Zum Beispiel konstatiert aus geschichtsdidaktischer Perspektive Bodo
von Borries, dass die Geschichtsschulbücher zu schwer verständlich für
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Lernende sind, »und zwar nicht nur ein bisschen, sondern grundsätzlich
und bei weitem: die Unterstufenbücher erweisen sich als zumDurchdenken
für Studenten geeignet« (von Borries 2006a: 31). Die Geschichtswissen-
schaft, die sich mit Schulbuchwissen beschäftigt, geht davon aus, dass
Schulbücher den Prinzipien derWissenschaft verpflichtet sind und »solides
Wissen« vermitteln. Geschichtsschulbücher sollen außerdem über die
Wissensvermittlung hinaus die »Denk- und Erkenntnisfähigkeit« von
Schülerinnen und Schülern fördern (Rüsen 2008b: 177).
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3. Schulbücher in historischer Perspektive

Historische Schulbuchforschung als Forschungsfeld

Die bisherigen Forschungen zur Wissenschaftsgeschichte der Schulbuch-
forschung gehen übereinstimmend davon aus, dass diese im Kontext der
Schulbuchrevision zu Beginn des 20. Jahrhunderts einsetzte.5 Die histori-
sche Schulbuchforschung entstand als Resultat dieser Entwicklung. Sie
organisierte sich – ganz typisch für die Etablierung neuer Forschungsfelder
– zuerst auf nationaler Ebene, bevor sich ab den 1990er Jahren ein inter-
nationaler Austausch herausbildete. Es ist erstaunlich, dass die historische
Schulbuchforschung sowohl innerhalb der schulbuchbezogenen Forschung
als auch der historischen Bildungsforschung bislang eine relativ geringe
Rolle gespielt hat (Fuchs 2010). Ausnahmen bilden hier die Arbeiten von
Marcelo Caruso (2002) und Carsten Heinze (2011). Auch die (allgemeine)
Mediengeschichte behandelt das Medium Schulbuch nur am Rande, wohl
u. a. , da sie programmatisch stets auf jeweils historisch neue Medien fo-
kussiert ist und Bildungsmedien insgesamt eher vernachlässigt. Wenn das
Medium Schulbuch hier thematisiert wird, dann vor allem ausgehend von
der medienhistorischen Innovation des Buchdrucks (Giesecke 1998:
217 ff.). Die größten Impulse zur historischen Schulbuchforschung kamen
eher aus der buch- und verlagsgeschichtlichen Forschung (z.B. Kreusch
2008) oder vereinzelt von Historikern (z.B. Campi et al. 2008, Hellekamps,

5 Vgl. zu den Forschungen über die Geschichte von Lehrmedien ausführlich Fuchs 2014.



Le Cam und Conrad 2012). Demgegenüber ist in den letzten Jahren eine
Reihe von Überblicksdarstellungen zur Geschichte des Schulbuchs er-
schienen, die wichtige Pfeiler dieses Feldes bilden (Choppin 2002 und 2008,
Del Mar del Pozo 2002, Jacobmeyer 2011, Marsden 2001).

Entstehungsgeschichte des Schulbuchs

Die Frage, wann Schulbücher zum ersten Mal in der Geschichte entstanden
sind, ist in der Forschung aus einem naheliegenden Grund nicht abschlie-
ßend geklärt worden: Die Antwort hängt maßgeblich von der gewählten
begrifflichen Definition ab. Dennoch ist es heute Konsens, dass das mo-
derne Schulbuch schrittweise bzw. über einen längeren Zeitraum entstan-
den ist. Man ist inzwischen von der in populärwissenschaftlichen Texten
teilweise noch vorhandenen Idee abgerückt, das allererste Schulbuch sei das
Orbis sensualium pictus von Comenius. Die meisten Autorinnen und Au-
toren lassen die Geschichte des Schulbuchs mit dem 16. Jahrhundert be-
ginnen, also nach der Zäsur des Buchdrucks (Grafton 2008, Jonker 2010).
Zwei Phasen werden dabei zumeist unterschieden. In der ersten Phase vom
16. bis zum 18. Jahrhundert war die Schulbuchentwicklung eng mit der
Verbreitung des Buchdrucks einerseits und der Entwicklung der Bildung
andererseits verbunden. Letztere zeichnet sich insbesondere durch die
Einführung der nationalen Sprachen in den Unterricht aus; sie lösten die
lingua franca Latein ab. Institutionell spielten in diesem Zeitraum religiöse
Orden und die Kirchgemeinden eine dominante Rolle in der Bildung und
daher auch in der Schulbuchproduktion (Kreusch 2008, Viñao 2002). Die
zweite Phase der Schulbuchgeschichte wird gemeinhin dem Zeitraum vom
19. bis 20. Jahrhundert zugeordnet. Sie ist durch die steigende Bedeutung
des Staates in der Bildung und die damit einhergehende Bildungsexpansion
bedingt. Darüber hinaus wird sie maßgeblich von der Entwicklung des
spezialisierten Verlagswesens geprägt. Große Schulbuchverlage setzten sich
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts durch. Außerdem spielte die Reform der
pädagogischen Modelle und Unterrichtsmethoden seit Ende des 19. Jahr-
hunderts eine wichtige Rolle, vor allem im Kontext der Reformpädagogik.
Vom beginnenden 19. Jahrhundert an gewann der Begriff des »Lehrbuchs«
an Bedeutung und setzte sich schließlich amAnfang des 20. Jahrhunderts als
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Gattungsbegriff durch. Seine Entwicklung über die Jahrhunderte hinweg
kann man mit William Marsden als eine Geschichte kontinuierlicher
Schulbuchreform bezeichnen, die von Veränderung, aber auch von Konti-
nuitäten gekennzeichnet war (Marsden 2001).

Verlagswesen und Schulbuchproduktion

Historische Abrisse zur Geschichte von Schulbuchverlagen, ihren Produk-
tionsmechanismen und gesellschaftlich-öffentlichen Wirkungen, den Au-
toren und Wechselwirkungen mit Bildungsinstitutionen und -praktikern
blieben lange Zeit rar. Ältere Studien zur Geschichte des Schulbuchs haben
diese Fragestellungen zwar durchaus behandelt, ohne allerdings die kom-
plexe gesellschaftliche Verortung des Schulbuchs systematisch zu thema-
tisieren (Manz 1966, Nietz 1961, Rommel 1968). Erst in jüngster Zeit haben
Forscher aus Deutschland und Österreich dazu wegweisende Studien vor-
gelegt (Jäger 2003, Jaklin 2003, Kreusch 2008). Für die USA versuchte Ca-
roline Cody eine erste Annäherung (Cody 1990). Die Schweizer Bildungs-
historikerin Anne Bosche hat die Diskussion über die Organisation der
Schulbuchverlage und die Einführung neuer Wissensangebote und Lehr-
mittel an denVolksschulen des Kantons Zürich imKontext der sozialen und
kulturellen Wandels der 1960er und 1970er Jahren untersucht (Bosche
2013).

Eine relativ große Anzahl von Studien befasst sich mit der Produktion
und Distribution von Schulbüchern sowie der Entwicklung des Schul-
buchmarkts. So war in der frühen Neuzeit die Erteilung von Druckprivile-
gien für die Schulbuchproduktion maßgeblich, wie etwa der Fall Spanien
zeigt (Viñao 2002). Einige wissenschaftliche Schriften widmen sich den
Schulbuchautoren. Christian Amalvi (2001) und Wolfgang Jacobmeyer
(2011) liefern jeweils eine Biobibliographie der französischen bzw. deut-
schen Schulbuchautoren. Für Deutschland hat Hans-Martin Moderow die
führende Rolle der Schulbuchautoren in den Lehrervereinen am Ende des
19. Jahrhunderts hervorgehoben (Moderow 2002).
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Schulbuch und Bildungspolitik

In der historischen Schulbuchforschung nimmt ein Zugang bis heute eine
zentrale Rolle ein, der das Schulbuch als Ausdruck des Zeitgeistes fasst.
Wenn Schulbücher und insbesondere Geschichtsschulbücher bis heute als
Medium betrachtet werden, in dem nicht nur das für eine Gesellschaft
relevante Wissen kanonisiert und verdichtet wird, sondern über das zu-
gleich Legitimationsansprüche formuliert werden, können über einen his-
torischen Zugang Wahrnehmungsmuster, Deutungen, Werte und Normen
der Vergangenheit durch Schulbuchanalysen rekonstruiert werden. Der
dieses Phänomen beschreibende Begriff vom Schulbuch als »nationaler
Autobiographie« ist inzwischen klassisch (Jacobmeyer 1992). Vor allem für
Untersuchungen zur Vielfalt nationaler Identitätskonstruktionen bildet das
Geschichtsschulbuch daher eine wertvolle Quelle, die Rückschlüsse auf die
Formen solcher nationalen Identitätsbildungsprozesse zulässt. Im Zuge der
Herausbildung des Nationalstaates und des modernen Bildungssystems
gewannen die »gesinnungsbildenden« Fächer eine zentrale Bedeutung bei
der Legitimation der staatlichen Autoritäten (Müller 1981). Dem Schulbuch
kam – so die weithin akzeptierte These – eine wichtige Bedeutung für die
Nationsbildung und für die Legitimierung nationaler Deutungsmuster zu.
Die Schulbuchgeschichte des Nationalsozialismus gehört dabei zu den am
besten erforschten Perioden der deutschen Schulbuchgeschichte (Blänsdorf
2004, Dierkes 2010, Furrer 2004, Meissner 2009, Neidhard 2004, Schwerendt
2009).

Der Staat hatte aber bereits in der frühen Neuzeit Einfluss auf die
Schulbuchproduktion und -distribution ausgeübt. Dies belegen Petronilla
Ehrenpreis (2012) am Beispiel der Katechesebücher im konfessionellen
Zeitalter und Jean-Luc Le Cam (2012) anhand einer Analyse der braun-
schweigischen Schulinspektionsberichte des 17. Jahrhunderts. Hartmut
Schröder weist auf die Vereinheitlichung von Schulbüchern und der damit
verbundenen Kontrolle der Lehr- und Lerninhalte durch Schulordnungen
seit dem 16. Jahrhundert hin (Schröder 2008: 13). Die staatliche Regulation
der Schulbuchproduktion wurde in der Moderne mit neuen Mitteln wie
Schulbuchzulassungsverfahren fortgesetzt. Diese staatliche Regulierung
wurde für Deutschland in einer Reihe von Arbeiten untersucht (Cannadine,
Keating und Sheldon 2011; Moderow 2002; Müller 1977; Sauer 1991 und
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1998; Stöber 2010; Stillemunkes 1998; Titel 2002). William E. Marsden
(2001) zeigt dasselbe für die USA und Großbritannien, den argentinischen
Fall dokumentierten Mariano Narodowski und Laura Manolakis (2002).

Neben diesen Forschungen hat die Geschichte der internationalen
Schulbuchrevision in letzter Zeit an Aufmerksamkeit gewonnen. Dabei wird
sie nicht nur in einem engeren Schulkontext vor dem Hintergrund frie-
denspädagogischer Ansätze untersucht (Bechet 2008), sondern auch unter
der Fragestellung internationaler Transferprozesse und der Rolle transna-
tionaler Institutionen (Lindmark 2008 und 2010, Fuchs und Tatsuya 2010).
Solche gesellschaftlichen Konflikte über Interpretationen der Vergangen-
heit und Deutungshoheiten lassen sich auch in nationalen Kontexten bis
weit in das 19. Jahrhundert zurückverfolgen. Insbesondere in den USA
wurde die Geschichte von gesellschaftlichen Debatten um das Schulbuch
analysiert (FitzGerald 1980, Giordano 2003, Moreau 2003). Die Auseinan-
dersetzung um Schulbücher ermöglichte in der Regel, soziale und politische
Konflikte auszutragen (FitzGerald 1979, Giordano 2003, Moreau 2003). Ein
ähnliches Erkenntnisinteresse hat Christian Amalvi (1979), der die
»Schulbuchkriege« um politische und religiöse Fragen in Frankreich zwi-
schen 1899 und 1914 analysiert.

Schulbücher und pädagogischer Diskurs

Lehr- und Lernmittel sind Gegenstände, die in der didaktischen Forschung
zunehmend eine zentrale Rolle spielen. Historische Darstellungen aus di-
daktischer Perspektive sind hingegen eher selten. Hartmut Schröder hat
versucht, einen Überblick über die Behandlung dieser Medien in didakti-
schen Theorien und Modellen in Deutschland zu geben und unterteilt die
Debatten in die drei Perioden Humanismus/Frührationalismus, Aufklä-
rung/Philanthropismus und Restauration (Schröder 2008). Hans R. Velten
(2012) zeigt anhand der Lese- und Schreiblehrbücher des 16. Jahrhunderts,
dass Schulbücher Orte pädagogischer Innovation waren. Durch eine Un-
tersuchung von alten Bibliothekskatalogen lässt sich zeigen, dass die Er-
ziehung in religiösen Anstalten weltlicher war, als die offiziellen Grundsätze
es vermuten lassen (Conrad 2012, Puchowski 2002). Seit dem 19. Jahrhun-
dert wurde oft die Beziehung von Schulbuch und mündlichem Lehrerun-
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terricht diskutiert. Derartige Debatten werden von Marcelo Caruso (2002)
und Angélina Ogier (2007) für Bayern zwischen 1868 und 1918 bzw.
Frankreich zwischen 1870 und 1969 untersucht. In EvaMatthes und Carsten
Heinze (2007) findet man einige historische Analysen zur Elementarisie-
rung im Schulbuch. Jürgen Oelkers fragt bei seiner Analyse von Elemen-
tarschulbüchern aus dem 18. Jahrhundert nicht nur nach dem Wissen, das
in ihnen vermittelt werden sollte, sondern auch nach den impliziten Lern-
auffassungen der Autoren (Oelkers 2008).

Einige Studien wenden sich den unterschiedlichen Komponenten des
Schulbuchs in geschichtlicher Perspektive zu. Dies gilt insbesondere für das
Bild im Schulbuch (Matthes und Heinze 2010, Riemenschneider 1994,
Ringshausen 1976). Zu den Aufgaben im Schulbuch findet man einige his-
torische Analysen, so etwa zu preußischen, norwegischen, nigerianischen,
serbischen, spanischen, deutschen und französischen Schulbüchern in Eva
Matthes und Sylvia Schütze (2011). Sylvie Durando und Pierre Guibbert
(1996) haben die Deckblätter französischer und spanischer Schulbücher
unter die Lupe genommen.

William E. Marsden (2001) zeigt, wie sich in amerikanischen und briti-
schen Geschichts- und Geographieschulbüchern die Darstellungsformen –

durch die Hinzufügung von Illustrationen und die Einbeziehung von
Schüleraktivitäten – veränderten und die pädagogischen Ansprüche, etwa
durch die Einbeziehung von Primärquellen, stiegen. Im Hinblick auf die
historische Rekonstruktion der didaktischen Diskussionen zu Rundfunk
und Film gibt es bislang nur wenige Forschungen. Eine Ausnahme bilden
die, wenn auch sehr knapp gehaltenen, Ausführungen von Christiane Kö-
glmaier-Horn und ein schon älterer Überblick von Larry Cuban, der sich
besonders auf Radio, Fernsehen und Computer konzentriert (Cuban 1986,
Köglmaier-Horn 2005: 34 ff. und 131 ff.).

Fibel-Forschung

Fibeln und Erstlesebücher stellen innerhalb der historischen Schulbuch-
forschung einen besonderen Forschungsgegenstand und ein spezifisches
Medium dar, das sich von anderen Schulbüchern darin unterscheidet, dass
es nicht der fachspezifischen Vermittlung von bestimmten Inhalten und
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Kompetenzen, sondern dem elementaren Erwerb und der gesellschaftlichen
Verbreitung der formativen Kulturtechnik des Lesens dient (Grömminger
2002). Historisch sind Fibeln und Erstlesebücher (reading primers) aus re-
ligiös geprägten Medien der Unterweisung von Kindern im Rahmen des bis
ins 18. Jahrhundert weitgehend kirchlich verfassten Primarschulwesens
hervorgegangen. Sie entwickelten sich im Laufe des 19. Jahrhunderts zu-
nehmend zu genuinen Medien und Vehikeln im Prozess der National-
staatsbildung, der Herstellung von Sprachgemeinschaften sowie insbeson-
dere der durchgreifenden Alphabetisierung und Literalisierung der Bevöl-
kerung (Crain 2000). Dieser bildungs-, kultur- und politikgeschichtlichen
Entwicklung entsprach die pädagogische Entdeckung und semantische
Ausdifferenzierung der Kindheit und des Kindes als spezifisches Objekt und
als Adressat gesellschaftlicher und staatlicher Erziehung überhaupt. In
diesemKontext entstanden auch die reformpädagogischenDiskurse umdie
Jahrhundertwende und Anfang des 20. Jahrhunderts, die sich nicht zuletzt
auch in den Fibeln dahingehend niederschlugen, dass diese zunehmend an
den Bedürfnissen der Kinder ausgerichtet werden sollten (Gabele 2002).

Obwohl die Fibelforschung, wie kürzlich kritisch von einem ihrer nam-
haften Vertreter festgestellt wurde, an der isolierten national- oder regio-
nalgeschichtlichen Ausrichtung der einzelnen Forschungen leidet (Sroka
2011), gehört dieses Feld zu den Kernthemen historischer Schulbuchfor-
schung. Im Vordergrund standen bislang neben im weiteren Sinn be-
schreibenden Darstellungen (Teistler 1997 und 2006) vor allem didaktische,
bildungsgeschichtliche, gattungsgeschichtliche und sprachgeschichtliche
Forschungen. So sind zahlreiche mehr oder weniger detaillierte Untersu-
chungen zu spezifischen Fibeln und Fibelbeständen erschienen (Gröm-
minger 2002, Korte und Zimmer 2006, Soto Alfaro 2005, Teistler 2006). Zur
frühen Neuzeit haben sich bereits exemplarische Forschungsschwerpunkte
herausgebildet, wie vor allem zum Orbis pictus (Alt 1970, Fijalkowski 2006
und 2008, Hornstein 1997). Darüber hinaus gibt es überblicksorientierte
gattungsgeschichtliche Untersuchungen, die den historischen Wandel der
Fibeln im Rahmen einer Periodisierung »pädagogischer Epochen« seit dem
16. Jahrhundert rekonstruieren (Gabele 2002, Schmack 1960). Zur bil-
dungsgeschichtlich und -politisch bedeutsamen Rolle des Mediums Fibel in
gesellschaftlichen Innovations- und Modernisierungsprozessen im
19./20. Jahrhundert liegen erste Untersuchungen vor (Heinze 2011).
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Historische Rezeptionsforschung

Die Geschichte der Rezeption und der Rezeptionsbedingungen des Medi-
ums Schulbuch steht noch ganz am Anfang. Trotz der äußerst schwierigen
Quellenlage gewinnt dieser Aspekt insbesondere im Kontext des practical
turn in den Geschichtswissenschaften an Interesse. Escolano Benito (2002)
hat die Schulbücher als Erinnerungsorte der Schul- und Unterrichtskultur
definiert und versucht, über Schulbuchanalysen Unterrichtsprozesse in
Spanien historisch zu rekonstruieren. Antonio Brusa (1998), um ein anderes
Beispiel zu nennen, hat die Lesepraktiken analysiert, die die italienischen
Schulbücher aus der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts voraussetzen.
Anhand seines Quellenkorpus konnte Michael Baldzuhn die Einbeziehung
des Schülers ins Schulbuch im Mittelalter nachzeichnen (Baldzuhn 2009:
423). Elsie Rockwell zeigt, dass sich in stark autochthon geprägten nicht-
spanischsprachigen Regionen Mexikos zu Beginn des 20. Jahrhunderts eine
»culture of mistrust of textbooks« entwickelte, da diese auf Spanisch ge-
schrieben waren und dadurch von den Schülern kaum verstanden wurden
(Rockwell 2002). Bezogen auf den Geschichtsunterricht hat Angélina Ogier
die Rolle des Schulbuchs im Klassenzimmer für Frankreich untersucht
(Ogier 2007).

Historische Bildungsmedienforschung

Die historische Bildungsmedienforschung als ein Teil der historischen
Bildungsforschung ist ein vergleichsweise kleines Forschungsgebiet. Ob-
gleich Schulbücher mediengeschichtlich betrachtet stets Teil eines Ver-
bundes von Bildungsmedien sind (Höhne 2003), hat sich die historische
Bildungsmedienforschung traditionell fast ausschließlich dem Schulbuch
als Gegenstand zugewandt. Dies ist insofern überraschend, als sich spä-
testens seit dem 20. Jahrhundert eine Vielfalt von im Unterricht verwen-
deten Bildungsmedien entwickelte. Dazu gehören der Schulrundfunk, der
Lehrfilm und –mit einer ins 19. Jahrhundert zurückreichenden Tradition –

das Wandbild. Insbesondere die Einführung von Rundfunk und Film war
von einer oftmals äußerst kontrovers geführten öffentlichen und wissen-
schaftlichen Debatte über die erzieherischen und pädagogischen Konse-
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quenzen begleitet (Kommer 1979). Diese Diskussionen erstreckten sich
nicht nur auf die Frage nach staatlicher Kontrolle und Zensur oder, wie etwa
in Italien, die Rolle der katholischen Kirche (Charnitzky 1994 und 1998),
sondern auch auf die Frage, wie und in welchem Umfang das neue Medium
Film für den Schulunterricht, in der Erwachsenenbildung und in der uni-
versitären Ausbildung eingesetzt werden könnte (Boden und Müller 2009).
Einige Studien befassen sich mit den Institutionen, die für die Produktion
und Verbreitung von Lehrfilmen zuständig waren. So beschäftigt sich Mi-
chael Kühn mit der Reichsstelle für den Unterrichtsfilm (Kühn 1998). In
Italien wurde 1924 in Rom die L’Unione Cinematografica Educativa ge-
gründet, während in Frankreich im selben Jahr die regionalen Offices du
cinéma éducateur etabliert wurden, die sich 1929 zu einer Fédération Na-
tionale zusammenschlossen (Borde und Perrin 1992, Nourrisson 2001).
Forschungen zur Entwicklung von Unterrichtsfilmen nach dem Zweiten
Weltkrieg knüpfen an diese Erkenntnisse an, betten sie aber ein in spezi-
fische Zusammenhänge, wie etwa die Frage nach dem Innovationspotential
solcher neuen Medien (Theuring 1986). Sie zeigen jedoch auch, dass
Rundfunk und Film bis in die 1960er Jahre nur sehr beschränkt in der Schule
eingesetzt wurden. Das änderte sich dann rasch. Eine Fallstudie zum Ge-
schichtsunterricht an bayerischen Grundschulen belegt, dass Mitte der
1970er Jahre etwa drei Viertel aller Grund- und Hauptschulen Rundfunk
und Schulfernsehen im Unterricht nutzten (Köglmaier-Horn 2005).

Ein neben dem Schulbuch zentrales Medium der Wissensvermittlung
vom 19. bis zum Ende des 20. Jahrhunderts stellen Schulwandbilder dar. Im
Kontext der Erfindung der Lithographie wurde es seit Anfang des 19.
Jahrhunderts möglich, Bildertafeln und Wandbilder für die Schule – und
hier besonders für die Elementarschulen und die Taubstummenanstalten –

zu produzieren. Waren dies zunächst Reproduktionen von Buchbildern,
entwickelten sich Schulwandbilder seit den 1870er Jahren zu eigenständigen
Medien und zur Standardausstattung für eine Vielzahl von Schularten und
Unterrichtsfächer in ganz Europa, bevor sie ab Mitte des 20. Jahrhunderts
aufgrund der Einführung neuerMedien in den Unterricht nach und nach an
Bedeutung verloren (Müller 1998 und 2003).

Ganz aktuelle Forschungen befassen sich mit der Entwicklung neuer
Bildungsmedien und der damit verbundenen technokratischen Ideologie
von Bildungsprozessen während des Kalten Krieges. Bereits im Kontext der
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Kriegsführung im Zweiten Weltkrieg wurden als Ausbildungshilfen für das
Militär zur Realisierung des von B. F. Skinner entwickelten programmierten
Lernens sogenannte Lernmaschinen erfunden, die zu einem effizienteren
Lernprozess führen sollten. Die Lernenden erhielten nur bei einer richtigen
Antwort eine neue Aufgabe, was siemotivieren sollte. Eine kurze Geschichte
dieser Lehrmedien bietet Sharon A. Shrock (2011); Daniel Tröhler hat aus
international vergleichender Perspektive untersucht, wie sie Eingang in das
US-amerikanische Bildungssystem fanden (Tröhler 2013).
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4. Fachdidaktische Forschung zu Schulbüchern

Lehrmittel müssen einer Vielzahl von besonderen Anforderungen genügen.
Im Gegensatz zu anderen schriftlichen, auditiven, visuellen oder kombi-
nierten Medien besitzen sie mit Lehrenden und Lernenden einen klar de-
finierten Adressatenkreis und erfordern ein »Informationsdesign« im Sinne
eines ganzheitlichen Blicks auf Gestaltung und Verwendung (Pettersson
2010: 41). Der Adressatenkreis verfügt über spezifische Nutzungserwar-
tungen undRezeptionsbedingungen imHinblick auf Lehrmittel, die für eine
erfolgreiche – also lernfördernde – Gestaltung maßgeblich sind: »Gute
Lehr- und Lernmaterialien sind Landkarten und Wegweiser mit Bezug auf
das Was und das Wie des fachlichen Lernens« (Aeberli 2004: 77). Insbe-
sondere jüngere Forschungen belegen, dass Lehr- und Lernmittel den An-
forderungen eines zunehmend kooperativ und selbständig gestalteten
Lernprozesses genügen sollten. Die Ergebnisse der Expertenbefragung im
Rahmen der Delphi-Studie zeigen deutliche Tendenzen hin zu einer stär-
keren Vermittlung von Lernmethoden, eigenverantwortlichem Lernen,
einer kooperativen, von den Lernenden beeinflussbaren Gestaltung des
Unterrichts, einer Öffnung des Unterrichts für außerschulische Lernorte
und einer stärkeren Verlagerung der Lehreraufgaben hin zur Lernberatung,
Moderation und Organisation von Gruppenarbeit (vgl. Vollstädt 2002).

Christian Aeberli verweist auf zentrale didaktische Anforderungen an die
Gestaltung, die moderne Lernmaterialien erfüllen müssen (Aeberli 2004:
77). Sie sollen:
– an die Lebenswelt der Lernenden anknüpfen;
– Hilfestellungen zur Differenzierung und Entwicklung von Vorstellungen



sowie Konstruktionen und Ko-Konstruktionen (Lernen durch Zusam-
menarbeit, gemeinsames Erforschen von Bedeutungen) bieten;

– Hilfe zur Selbstbildung der Lernenden sowie zur Orientierung und Ein-
ordnung leisten;

– den Aufbau von Basiskonzepten unterstützen;
– mehrperspektivische Zugänge öffnen;
– kombinierte Repräsentationsformen bieten;
– vielfältige Interessen (z.B. geschlechterspezifische) einbeziehen und
– auf vollständige, problemorientierte Lernprozesse und Förderung (Re-

flexion, Begutachtung, Beurteilung) ausgerichtet sein.

Aktuelle didaktische Studien versuchen diesen Bedürfnissen gerecht zu
werden, indem sie umfassendere Kriterien – wie beispielweise die Förde-
rung von Autonomie, Urteilsbildung und narrativer Kompetenz – für die
Gestaltung formulieren.

Von Bedeutung ist ferner, wie Lehrende Lehrmaterialien interpretieren
und in ihrer Unterrichtspraxis einsetzen. Matthew W. Brown vergleicht die
Interpretation von Lehrmaterialien mit der eines Liedes:

Musicians interpret musical notations in order to bring the intended song to life;
similarly, teachers interpret the various words and representations in curriculum
materials to enact curriculum. In both cases, no two renditions of practice are
exactly alike. (Brown 2012: 17)

Wenn Lehrmittelautorinnen und -autoren diese Interpretation, also das
Unterrichtsdesign der Lehrenden, berücksichtigen, können sie auf die
Unterrichtspraxis einwirken:

More than mere conduits for a particular reform effort, materials that support
teacher design stand a better chance of engaging practitioners with the curricular
ideas the reform intends to foster and thus have a greater potential to transform
teacher practice. (Ebd.: 18)

Freilich werden auch aus fachdidaktischer Perspektive unterschiedliche
Anforderungen an Lehrwerke der Primar- und Sekundarstufe gestellt.
Während in der Primarstufe und auch der Unterstufe des Sekundarberei-
ches Lehrerinnen und Lehrer wie auch Fachdidaktikerinnen und -didakti-
ker hohe Erwartungen an die didaktische Aufbereitung und Schülerorien-
tierung haben, stehen bei Lehrwerken für die Oberstufe Sachorientierung
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und fachwissenschaftliche Inhalte im Vordergrund (vgl. Müller 2005: 116).
Der Blick auf die spezifischen Unterrichtsfächer zeigt allerdings ein sehr
vielfältiges Panorama fachdidaktischer Zugänge zu Lehrmitteln.

Fremdsprachenunterricht

In der Fremdsprachendidaktik werden Lehrmittel und ihr Einsatz im Un-
terricht eher kritisch bewertet. So fordert Jürgen Kurtz, dass sie in der
Unterrichtspraxis nicht als »methodisch-didaktischer Diktator« verwendet,
sondern einem Baukasten entsprechend selektiv eingesetzt werden sollten
(Kurtz 2010: 149). Eine zu enge Orientierung am Lehrwerk wird im
Fremdsprachenunterricht zunehmend kritisiert, da hierdurch der Blick der
Lehrenden auf die nicht im Lehr- bzw. Lernbuch angebotenen Optionen
und Alternativen versperrt werde (ebd. : 155). Zum optimalen Einsatz eines
Lehrwerkes im Englischunterricht sei ferner die Analyse der jeweiligen
»unterrichtlichen Verwirklichungsbedingungen« notwendig (ebd.: 160 f.).
Schüler- bzw. lehrerfreundlich ist nach Ansicht von Andreas Nieweler ein
Lehrwerk für den Fremdsprachenunterricht, das u. a. folgende Merkmale
aufweist : Textsortenvielfalt ; Diversifizierung von Übungstypen; angemes-
sene, auf interkulturelles Lernen abzielende landeskundliche Inhalte;
Lehrbuchpersonen mit einem hohen Identifikationsfaktor; Lernkontrollen
zur eigenständigen Überprüfung des bisher Gelernten und Binnendiffe-
renzierung (Nieweler 2000: 13).

Längst ist für die Fremdsprachendidaktik die Medienvielfalt im Unter-
richt zum Standard geworden. Hierzu zählen die Tafel, der Overhead-Pro-
jektor, Poster, Kopien, Bilder, Fotos und Filme (vgl. Haß 2006: 229 ff.). Für
einen handlungsorientierten Sprachunterricht und die Bedeutung der ge-
sprochenen Sprache hat das traditionelle Lehrbuch mit seiner Beschrän-
kung auf die Schriftsprache einen Nachteil gegenüber anderen Medien (vgl.
Bleyhl 2000: 31). Zudem ist es immer der Interaktion der Lehrperson mit
den Lernenden nachgeordnet (ebd.: 32). Allerdings merkt Reinhold Freu-
denstein an, dass die Schwierigkeiten mit dem freien Sprechen über nicht
geplante Geschehnisse in einer Fremdsprache Lehrerinnen und Lehrer dazu
bewegen, sich dem »sicheren« Lehrmittel zuzuwenden, das eine verlässliche
Grundlage bietet (Freudenstein 2006: 114).
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Besonders die Einführung des Englischunterrichts in der Primarstufe in
Deutschland im letzten Jahrzehnt hat die Fachdidaktikerinnen und -di-
daktiker und Schulbuchautorinnen und -autoren vor die Herausforderung
gestellt, ansprechende Lehrwerke für eine neue Altersgruppe zu entwickeln.
Aus fachdidaktischer Perspektive ist hierbei besonders relevant, dass
Lehrwerke altersgemäße Themen aufgreifen und die Schülerinnen und
Schüler in der englischen Sprache durch naturwissenschaftliche Experi-
mente, Spiele, bildnerische Techniken, Geographisches, Geschichtliches
oder Alltägliches etwas dazulernen. Otfried Börner bezeichnet dies als
»bilinguale Propädeutik« (Börner 2007: 50).

Claudio Nodari (1995 und 1999a) plädiert im Bereich des Fremdspra-
chenlernens für eine autonomiefördernde Lehrmittelgestaltung. Demzu-
folge können vor allem explizite Angebote und Aktivitäten gezielt die Au-
tonomie im Lernen von Fremdsprachen fördern (Nodari 1999b: 5). Doch er
konstatiert :

Es genügt nicht […], in kommunikationsorientierten Lehrwerken einige ent-
sprechende Anregungen, Übungen oder Lerntechniken einzubauen, um der
Forderung nach einer systematischen und überlegten Autonomieförderung zu
genügen. Vielmehr muss das Lehrwerk […] eine systematische Hinführung zur
Autonomie enthalten. (Nodari 1995: 183)

Lerntheoretisch setzt dieser Anspruch voraus, dass den Lernenden mehr
Verantwortung bei der Entscheidung über die Unterrichtsgestaltung ein-
geräumt wird und die Verwendungszwecke der Lerninhalte transparent
vermittelt werden. Für die gestalterische Umsetzung im Aufbau des
Schulbuchs empfiehlt Claudio Nodari zunächst ein detailliertes Inhalts-
verzeichnis, ein direkt an die Leserinnen und Leser gerichtetes Vorwort mit
Hinweisen zu Zielsprache, Didaktik, Methodik, Zweck des Fremdspra-
chenlernens und zu möglichen Problemen sowie ein ausführliches Register
(Nodari 1995: 187 ff. , 1999a: 204). Darüber hinaus schlägt er einen Gram-
matiküberblick und Übungen zur Orientierung vor (Nodari 1995: 191).
Hinsichtlich der inhaltlichen Gestaltung der Lernaufgaben bedarf es aus
seiner Sicht vor allem verständlicher Anweisungen, offener Übungsstruk-
turen und Aufgabenstellungen und Unterstützung zum Verständnis au-
thentischer Texte (ebd.: 192). Zum besseren Verständnis authentischer
Texte werden Illustrationen, Fotos, Diagramme, Tabellen und Überset-
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zungen empfohlen sowie Erklärungen, Hinweise, Zusammenfassungen und
Transkriptionen zur Orientierung (ebd. : 195 f.). Ein Kernelement der au-
tonomiefördernden Lehrwerksgestaltung ist das Angebot zur Reflexion
über eigene Lernstrategien und Verhaltensweisen (ebd. : 203 ff.). Nodari
empfiehlt zusätzlich einen Rückblick auf die eigene Lernerfahrung (Eva-
luationsangebote, Lerntagebücher), insbesondere die eigene Sprachlerner-
fahrung (Darstellung und Anregung von Sprachlernbiographien, Check-
listen) und den Austausch mit Mitlernenden sowie die Reflexion eigener
kulturspezifischer Verhaltensweisen (sprachliche und nichtsprachliche
Routinen) (Nodari 1999a: 208).

Im Hinblick auf das frühe Fremdsprachenlernen (Primarniveau,
Grundschule) plädiert Daniel Stotz (2004 und 2006) für eine am immersiven
Lernmodell (fremdsprachiges Umfeld, beiläufiger Erwerb der Fremdspra-
che) ausgerichtete Gestaltung von Sprachlehrmitteln: sinn- und bedeu-
tungsvolle Gebrauchsmöglichkeiten bei Rezeption (Hören, Lesen) und
Produktion (Sprechen, Schreiben), alltagsrelevante Themen (nicht nur
spielerischer Art), motivierende Impulse (Querbezüge zwischen Sprache
und Gegenstand, Ich und Umwelt), direkt erlebbare Verständigung und
Kompetenzerweiterung (Stotz 2004: 5).

Otfried Börner rät ebenfalls, obschon kein Vertreter des immersiven
Modells, eindringlich zum Verzicht auf »gut gemeinte lexikalische und
grammatikalische Vorentlastungen, die letztlich Ausdruck von Gängelung
und monopolistischer Belehrung sind und der angestrebten Selbsttätigkeit
im Wege stehen«6 (Börner 2007: 50).

Sprach- und Literaturunterricht

Für den Deutschunterricht wird seit der PISA-Studie 2001 der Umgang mit
Sach- und Gebrauchstexten wieder stärker von der fachdidaktischen De-
batte aufgegriffen. Martin Leubner kommt zu dem Schluss, dass die ein-
geführten »Bildungsstandards« zumindest für Sach- und Gebrauchstexte
die Möglichkeit bieten, Lehrwerke im Hinblick auf eventuelle Mängel zu

6 Der Begriff »Vorentlastung« beschreibt die Erklärung unbekannter Wörter und gram-
matikalischer Phänomene vor der eigentlichen Textarbeit.
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untersuchen und die Werke zu unterstützen, die unter Einsatz von Lese-
strategien die Kompetenz für die Analyse von Sach- und Gebrauchstexten
systematisch fördern. Bei literarischen Texten sei eine solche Analyse al-
lerdings im Hinblick auf die Bildungsstandards schwierig (Leubner 2005:
174). Die neuen methodischen Ansätze in Lehrwerken müssten diesen
fachdidaktischen Standards standhalten (ebd.: 163).

Eine Studie von Monica Reichenberg und Staffan Thorson mit schwe-
dischen Schülerinnen und Schülern (7. Klassenstufe) zeigte deutliche De-
fizite im Bereich der Lesestrategien bei literarischen Texten auf. Die Un-
tersuchung offenbarte ineffektive Lesestrategien und nennenswerte
Schwierigkeiten beim Schlussfolgern (Reichenberg und Thorson 2002: 250).
Für die Gestaltung von Lernmaterialien verweist dieses Ergebnis auf die
Notwendigkeit der Vorstellung und Reflexion unterschiedlicher Lesestra-
tegien und auf eine bewusste Hinführung zum korrekten Schlussfolgern.

Gesellschaftslehre und Sachkundeunterricht

Sowohl für den Sachkundeunterricht in der Grundschule wie auch für den
Politikunterricht bzw. die Gesellschaftslehre in der Sekundarstufe stand in
den letzten Jahren die Verwendung unterschiedlicher Medien wie auch das
Verhältnis von Bild und Text in den Bildungsmedien im Mittelpunkt
fachdidaktischer Forschung zu Lehrmitteln.

Für den modernen, kompetenzorientierten Politikunterricht gilt, dass
Schülerinnen und Schüler befähigt werden sollen, neben Texten auch Bil-
der,Werbespots, Graphiken undKarikaturen zu interpretieren. Dahermuss
nach Ansicht der Politikdidaktikerin Anja Besand die mediale Vielfalt im
politischen Unterricht heute genauso umfangreich sein wie die mediale
Vielfalt der Politikdarstellungen (Besand 2011: 133). Beim Einsatz »neuer
Medien« im Unterricht ist jedoch zu beachten, dass ein kritischer Umgang
mit frei zugänglichen Informationen im Rahmen der Medienerziehung
unerlässlich für die politische Bildung ist (Spachinger 2009: 248). Zudem
muss im Hinblick auf den Einsatz von Lehrmitteln im Politikunterricht
nach Ansicht von Frank Langner darauf geachtet werden, ob das Mikro-
arrangement einen tragfähigen politischen Lernprozess gestattet. Unter
Mikroarrangements versteht er die Repräsentation des Politischen, die
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Berücksichtigung der Wahrnehmungsfähigkeiten der Lernenden, die Of-
fenlegung des gedanklichen Kontextes, die Schaffung von kompetenzori-
entierten Lerngelegenheiten und die Ermöglichung innerer Differenzierung
(Langner 2010: 440 f.).

Claudia Schomaker hat Studien zur Bildverwendung und -verarbeitung
im Sachunterricht in der Grundschule untersucht und konstatiert analog zu
Rune Pettersson (2010), Bildern mit rein dekorativer Funktion könne keine
Lernerleichterung beigemessen werden. Haben die Bilder jedoch eine ko-
gnitive Funktion, so wachse der positive Zusammenhang von Bild und Text
(Schomaker 2008: 157 f.). Andererseits zeigt Schomaker, der Studie von
Wolfgang Einsiedler und Sabine Martschinke (1998) folgend, dass nur etwa
zwanzig Prozent der Bilder in Sachschulbüchern (Stichprobe n = 9.000) eine
strukturierende Funktion aufweisen.

Geschichts- und Geographieunterricht

Der schülerzentrierte und an der Lebenswelt orientierte Unterricht hat sich
auch im Fach Geschichte in den letzten Jahren durchgesetzt. Die Quellen-
analyse historischer Texte knüpft an den »lebensweltlichen Horizont« an,
um über »vorhandenes Wissen Zugang zum historisch fremden Fall zu
finden und den jeweiligen Quellengehalt für sich sinnvoll zu ordnen«
(Werner 1998: 311).

Hinsichtlich der inhaltlichen Gestaltung von Geschichtsschulbüchern
(vgl. Schönemann und Thünemann 2010) besteht in der aktuellen Diskus-
sion weitgehender Konsens darin, dass folgende Aspekte berücksichtigt
werden müssen:
– sachliche Richtigkeit (im Sinne von korrekter Zitierweise, Nachweisen,

Kenntlichmachung von Auslassungen);
– Multidimensionalität (regionale, europäische, globale Perspektiven und

kultur-, sozial-, umwelt-, wirtschafts- und alltagsgeschichtliche Frage-
stellungen);

– die klare sprachliche Trennung der Ebenen von Analyse, Sachurteil und
Wertung sowie

– empirische, narrative und normative Triftigkeit.
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Für die Lehrenden als Adressaten des Buches sollten Fragestellungen beim
Darstellungs- undQuellenarrangement klar erkennbar werden (Materialien
für den Einstieg, Modi der Erarbeitung, Sicherung der Unterrichtsergeb-
nisse). Folglich sollten Darstellungs- und Arbeitsteil des Buches in einem
funktionalen Verhältnis stehen und die Rolle von Quellen sorgfältig geplant
werden (Vertiefung, Wiederholung, Anwendung, neue Perspektiven und
Aspekte zum Verfassertext, Widerspruch zum Verfassertext zur Dekon-
struktion historischer Narrative).

Bodo von Borries empfiehlt eine stärkere Ausrichtung moderner Ge-
schichtsschulbücher auf Transferpraxis (Wissenstransfer) statt Über-
blickswissen und eine flexible Anwendung des Wissens. Schulbuchkapitel
sollten, ähnlich wie in den naturwissenschaftlichen Fächern, von Anfang an
gleichberechtigt sowohl in ihrer Methoden- als auch in ihrer Themen-
funktion konzipiert werden (von Borries 2008: 245 f.). Die Konzeption von
Lernaufgaben sollte berücksichtigen, dass Informationsaufnahme lern-
psychologisch durch Reorganisation (eigenständige Strukturierung der
Informationen auf der Basis von Zeit-Raum-Koordinaten) geschieht. Bernd
Schönemann und Holger Thünemann (2010) empfehlen dazu folgende
Modelle der Aufgabenstellung: die Zeitleiste als Instrument historischer
Orientierung (Gewichtung), das Virtuelle Tagebuch (Strukturierung, Per-
spektivierung), die Fieberkurve (Informationen sichern, historisches Urteil
fällen), die Distanzkurve, die Bildchronik, die Collage (thematisches statt
chronologisches Ordnen) und das Versprachlichen visueller Darstellungen
(ebd.: 143 ff.). Hinsichtlich des Aufbaus von Geschichtsschulbüchern kon-
statieren die Autoren, dass in der Sekundarstufe I weiterhin der chrono-
logische Durchgang als grundlegendes Strukturierungsprinzip angewandt
wird (ebd.: 124). Ebenfalls bemerkenswert finden sie, dass Forschungen zur
Leseförderung und zur Förderung des historischen Textverstehens für das
Fach Geschichte noch nicht existieren (ebd.: 141). Auf der Grundlage einer
Umfrage unter mehr als 3.000 Schülerinnen und Schülern sowie Interviews
mit 250 der Befragten haben daher Wissenschaftler der Universität Mary-
land fünf – nicht nur auf das Fach Geschichte bezogene – unterrichts-
praktische Hinweise zur Stärkung der Lesekompetenz entwickelt (Engage-
ment schaffen, Selbstvertrauen aufbauen, Wert eines Textes zeigen, soziale
Dynamik nutzen, Wahlmöglichkeiten bieten) (Guthrie und Klauda: 2012).
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Für die Geographiedidaktik stellt Martina Flath eine weitgehend fehlende
theoretische und empirische Forschung über Geographieschulbücher fest
(2011: 61). Die Erwartungen der Fachdidaktik an die Bücher seien nach PISA
allerdings hoch und umfassten vor allem drei Kernbereiche: Kompetenz-
orientierung, mehrdimensionale und leistungsdifferenzierte Aufgabenstel-
lungen sowie eine Kombination »neuer Medien« im und um das Schulbuch
(ebd.: 62–64). Die fachdidaktischen Erwartungen beziehen sich auf die mo-
tivierende Funktion von Lehrmitteln für Schülerinnen und Schüler. Schü-
lergerechte Materialien, Alltagsbezug, spielerische Elemente und Aufgaben
mit Aufforderungscharakter sollen ihr Interesse wecken (Bullinger, Hieber
und Lenz 2005: 68). Angesichts des drohenden Bedeutungsverlusts von
Geographie als eigenständigem Schulfach plädieren die Autoren eines Ta-
gungsbandes für ein neues Verständnis von Geographieunterricht in der
Grundschule. Dieser solle Kindern helfen, ihren Platz in der Welt zu finden
und sie befähigen, später an gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen teil-
zuhaben (Schmeinck 2006). Insgesamt wird ein deutlicher Forschungsbedarf
artikuliert, um die Erwartungen, nicht nur der Fachdidaktikerinnen und
-didaktiker, sondern auch der Lehrenden, Lernenden und der Eltern empi-
risch festzustellen (Bullinger, Hieber und Lenz 2005: 67).

MINT-Fächer

Die Gestaltung von mathematisch-naturwissenschaftlichen Lehrmitteln
beschäftigt die Bildungsmedienforschung seit den pädagogischen Reform-
bemühungen Ende der 1960er Jahre. Die Rezeption der Entwicklungspsy-
chologie Jean Piagets in der Bundesrepublik hatte unter anderem auch zur
Verabschiedung neuer Lehrpläne für den Mathematikunterricht im Jahr
1972 geführt und eine Flut von neuen Mathematikbüchern hervorgebracht.
Herrmann Maier (1980) konstatiert vor allem für die Primarschulbücher
einen grundlegenden Paradigmenwechsel in der Gestaltung:

An die Stelle sachlichen Schwarzweiß-Drucks tritt nunmehr augenerfrischende
Farbigkeit, zumeist Vierfarbendruck. Die Eintönigkeit seitenlang gleichförmiger
Aufgabenserien ist zumeist abgelöst von einer Vielfalt an Bildern, Zeichnungen,
Graphiken und anderen, variativen Darstellungen. (Maier 1980: 115)
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Gleichzeitig äußerte Hermann Maier schon damals die bis heute aktuelle
Befürchtung, der gestalterische Aufwand könne auch in Gegensatz zu den
fachdidaktischen Erfordernissen geraten; die funktionslosen Illustrationen
könnten nicht nur zu einer fehlgeleiteten Auswahl der Bücher seitens der
Lehrenden führen, sondern auch zu einer Überforderung und Verwirrung
der Schülerinnen und Schüler (vgl. dazu auch Pettersson 2010). Über die
positive Wirkung von Markierungen im Text hingegen besteht bereits seit
den 1980er Jahren weitgehend Einigkeit (vgl. Ballstaedt 1997, Groeben
1982). Auch jüngere Studien aus dem Bereich des Physikunterrichts (z.B.
Timpmann 2002) belegen die lernfördernde Wirkung sinnstützender
Markierungen in mathematisch-naturwissenschaftlichen Texten.

Im Gegensatz zu Hermann Maiers Beobachtung eines durch neue psy-
chologische Erkenntnisse ausgelösten Paradigmenwechsels belegen aktu-
elle Forschungen zur Gestaltung von Mathematikbüchern eher Trägheit
gegenüber neuen Forschungsergebnissen der Psychologie (allgemein zum
Stand der Mathematikschulbuchforschung vgl. Fan 2013). So stützt gemäß
Sebastian Rezat die Struktur von aktuellen Mathematikbüchern aller bun-
desdeutschen Schultypen (Hauptschule, Realschule, Gymnasium) eine
Lehr-Lernkultur, die innovativen Ideen entgegengesetzt ist (Rezat 2008).
Die Mikro-, Meso- und Makrostruktur der Mathematikbücher spiegele die
Planungsebenen des Mathematikunterrichts wider und verharre dabei in
der – bereits in den 1960er Jahren kritisierten –Aufgabendidaktik , während
die Lerneinheiten weitgehend älteren Phasen- und Stufenmodellen ver-
haftet blieben. Angesichts der Ergebnisse von TIMSS und PISA, die zur
Forderung nach einer »neuen Unterrichtskultur« (Vollrath 2001) geführt
haben, hält Sebastian Rezat diese Gestaltung nicht mehr für angemessen
(vgl. Rezat 2008: 65). EinenVersuch, der Forderung nach Individualisierung
durch Differenzierung innerhalb eines Lehrmittels gerecht zu werden, stellt
das von Hermann Astleitner entwickelte »Aufgaben-Rad-Modell« dar, das
die Aufgaben nach drei unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden ordnet
(Minimal-, Regelstandard und Expertenniveau) (vgl. Astleitner 2009).

Auch ElisabethMoserOpitz teilt die Diagnose derUnangemessenheit der
gegenwärtigen Mathematikbuchgestaltung für einen Unterricht, der die
Förderung von Individualisierung, Handlungskompetenz und Autonomie
bei den Schülerinnen und Schülern zumZiel hat (vgl.MoserOpitz 2010). Die
Autorin widmet sich der Frage, inwiefern die Gestaltung von Mathema-
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tiklehrmitteln innere Differenzierung ermöglichen kann, d.h. die Arbeit
von Lernenden mit unterschiedlichen Voraussetzungen an individuali-
sierten Lernzielen innerhalb einer Klasse (ebd.: 53). Dabei wendet sie sich
explizit gegen die Konstruktion einheitlicher »Leistungsgruppen« durch
äußere Differenzierung (wie beispielsweise die Verwendung gesonderter
Bücher) und gegen eine in ihren Augen wenig sinnvolle Konstruktion von
Schwierigkeitsgraden. Da gerade im mathematisch-naturwissenschaftli-
chen Unterricht manche Inhalte wichtiger sind als andere, schlägt sie –

bezugnehmend auf Margret Schmassmann und Elisabeth Moser Opitz
(2005) – eine Differenzierung vor in basale Lernstoffe (sollten intensiv er-
arbeitet und automatisiert werden), zentrale Lerninhalte (sollten ange-
sprochen werden, müssen jedoch nicht automatisiert werden) und zusätz-
liche Lerninhalte (können weggelassen werden) (Moser Opitz 2010: 57). Die
Autorin plädiert für komplexe offene Aufgaben und Lernumgebungen
sowie eine natürliche Differenzierung, indem Niveau, Lösungswege, Dar-
stellungsformen und Hilfsmittel von den Schülerinnen und Schülern selbst
ausgewählt werden. Dabei stehen verschiedene Teilaufgabenmiteinander in
Beziehung, die durch eine innermathematische Struktur verbunden sind.
Sie können von den Lernenden auf unterschiedlichen Anforderungsniveaus
bearbeitet werden, wobei die Lehrperson gezielt Förderhinweise geben
sollte, um den Lernprozess zu unterstützen (ebd.: 58).

Die Erwartungen von kanadischen Lehramtsstudierenden an Mathe-
matikschulbücher analysiert eine Studie von Cynthia Nicol und Sandra
Crespo (2006). Die Autorinnen und Autoren kommen zu dem Schluss, dass
die hohen Erwartungen an den Einsatz von Schulbüchern im Unterricht
während der Schulpraktika nicht bestätigt wurden: » [P]reservice teachers
in this study stated before their practice teaching that they felt the textbook
would help them control and manage learning, once in the practicum they
found the textbook raisedmore questions for them than it answered« (ebd.:
351). Eine andere vergleichende Studie zeigt, dass die Behandlung der
Geometrie in japanischen und englischen Schulbüchern auf die Entwick-
lung je spezifischer Kenntnisse und Fähigkeiten zielt : in Japan auf die
Schulung des deduktiven Denkens, in England auf das Problemlösen (Jones
und Fujita 2013).

Anne Beerenwinkel und Ilka Parchmann (2010) plädieren, gestützt auf
die Ergebnisse einer Studie über ein neues Chemielehrmittel, für ein stär-
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keres Anknüpfen an Vorstellungen der Lernenden. Die kognitive Lernfor-
schung geht davon aus, dass »Lernende neues Wissen auf der Grundlage
ihres Vorwissens selbst konstruieren müssen« (konstruktivistisches Modell
nach Beerenwinkel und Parchmann 2010: 62). Die Autorinnen kombinieren
diese Grundannahme mit Ergebnissen der Textverständlichkeitsforschung
und entwickeln auf dieser Basis Rahmenkriterien für sogenannte Kon-
zeptwechseltexte (Wechsel zwischen Alltagskonzepten und wissenschaftli-
chen Konzepten) im Chemieunterricht. So sollten Darstellungen von Ex-
perimenten einen kognitiven Konflikt enthalten, der für die Lernenden
interessant ist, wobei sichergestellt werden sollte, dass sie das nötige Vor-
wissen besitzen, um den Konflikt zu verstehen. Sowohl die mitgebrachten
alltäglichen Vorstellungen der Lernenden als auch potentiell während des
Unterrichts entstehende sollten einander explizit gegenübergestellt und
diskutiert werden. Die Autorinnen gehen davon aus, dass das Nachdenken
über die eigenen Vorstellungen und deren Beziehung zu wissenschaftlichen
Perspektiven das metakonzeptuelle Bewusstsein der Lernenden stärkt.
Zusätzlich soll gezielt zur Reflexion über den eigenen Lernprozess angeregt
und so das metakognitive Denken gefördert werden (Beerenwinkel und
Parchmann 2010: 64). »Das explizite und konkrete Ansprechen von Miss-
konzepten [hilft] den Schülerinnen und Schülern […], sich über mögliche
Misskonzepte bewusst zu werden« (ebd.: 66). Das von den Autorinnen
konzipierte Schulbuch basiert auf der lerntheoretischen Annahme des si-
tuierten Lernens, d.h. des sozial und alltagsweltlich verankerten Lernens
(vgl. hierzu auch Kapitel 6) und arbeitet unter anderem mit drei soge-
nannten Grundpfeilern: Es knüpft an Alltagserfahrungen der Lernenden
und Lehrenden an, vernetzt das erworbene Wissen mit Basiskonzepten der
Chemie und stellt viele unterschiedliche Methoden vor. Innerhalb der zu-
gehörigen Themenhefte arbeiten die Autorinnen mit concept cartoons
(Gegenüberstellen verschiedener Vorstellungen zu einem Sachverhalt),
Experimenten mit unerwartetem Ausgang (Auslöser für kognitive Kon-
flikte), historischen Bezügen (auch Wissenschaftler haben sich in der Ver-
gangenheit geirrt) und mit Aufgaben, die gezielt bekannte Misskonzepte
ansprechen (ebd. 2010: 69 f.).

Für die Naturwissenschaften gilt aus fachdidaktischer Perspektive, dass
das anschauliche Experimentieren Vorrang vor der Textarbeit im Unter-
richt hat. Dennoch ist – wie auch in anderen Fächern – die Lesekompetenz
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der Schülerinnen und Schüler notwendig, damit sie sich über Texte Hin-
tergrundinformationen aneignen und Aufgaben bearbeiten können. Diese
Kompetenz ist aber bei vielen Lernenden nicht vorhanden (Beerenwinkel
und Gräsel 2005: 22). Katrin Bölsterli, Markus Rehm und Markus Wilhelm
(2010) bemängeln die fehlende Kompetenzorientierung von Lehrmitteln
der Naturwissenschaften und fordern daher eine Professionalisierung des
Unterrichts, indem verstärkt kompetenzorientierte Aufgaben in Schulbü-
cher integriert werden und Lehrende durch spezielle Lehrerbände mit for-
schungsbasierten Strategien der Unterrichtsdurchführung vertraut ge-
macht werden.Wichtig sei auch, die Nähe der Lehrmittel zu den Lehrplänen
zu sichern, um den Lehrenden eine Orientierungshilfe dafür zu geben,
welche Ziele die Lernenden erreichen sollen (ebd. : 143).

Es lässt sich festhalten, dass auch in Bezug auf die naturwissenschaftli-
chen Fächer im konstruktivistischen und schülerorientiertenUnterricht der
Alltags- und Umweltbezogenheit von Lehrmitteln ein hoher Stellenwert
zukommt. Aus fachdidaktischer Sicht gilt daher, dass das traditionelle
Schulbuch nur begrenzt einsetzbar ist, wenn es um die Vermittlung von
Alltagsphänomenen geht: »Bieten Schulumgebung und Lebenswirklichkeit
der Schüler Themen, die direkt erfahrbar und konkret erlebbar sind, so sind
diese der medialen Aufbereitung vorzuziehen« (Bullinger, Hieber und Lenz
2005: 69).

Bisher liegen von wissenschaftlicher und fachdidaktischer Seite nur
wenige Erkenntnisse zum Einfluss von Lehrmitteln auf mathematisch-na-
turwissenschaftliche Lernprozesse vor. Dies betrifft insbesondere die Frage,
wie Schulbücher für verschiedene Fächer attraktiv gemacht werden können,
um Lernprozesse effektiv zu unterstützen (Gräsel 2010: 146).
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5. Gestaltung von Schulbüchern

Allgemeine Gestaltungsgrundsätze

Die Gestaltung von Lehrmitteln sollte der generellen Praxis der Medien-
gestaltung unterliegen. Diese basiert auf der Gestaltpsychologie und ori-
entiert sich an bestimmten formalen Regeln (Gestaltgesetze nach Max
Wertheimer), die auf die Parameter Form, Farben und Buchstaben (bzw.
Schrift) angewandt werden (Pettersson 2010: 133, Schellmann et. al. 2010:
134 ff.). Diese Regeln folgen den drei übergreifenden Faktoren der Sym-
metrie, Geschlossenheit und Festigkeit und gehen von einer starken Nei-
gung derMenschen aus, Muster bzw. die einfachsten und stabilsten Formen
wahrzunehmen. Für die Prinzipien der Gestaltung folgt daraus, dass der
Hintergrund nicht von der eigentlichen Aussage einer Darstellung ablenken
sollte (Figur-Grund-Beziehung), zueinander gehörende Elemente nahe
beieinander liegend auf einer Linie (Anordnungspfad) präsentiert werden
(Gesetz der Nähe, Gesetz der Kontinuität) und hinsichtlich ihrer Farbe und
Größe so angeordnet werden sollten, dass sie auch graphisch aufeinander
verweisen (Gesetz der Ähnlichkeit) (Schellmann et. al. 2010: 138 f.). Für
Elemente, die nicht zusammengehören, sollten entsprechend verschiedene
Farben, Formen und Größen verwendet werden.

Da einfache Formen besser wahrgenommen werden als komplexe, soll-
ten Gestaltungselemente stets auf ein Minimum beschränkt und symme-
trische Formen bevorzugt werden (Gesetz der Prägnanz) (ebd.: 139). Neben
der Optik der Elemente spielt in der Gestaltung die individuelle Erfahrung



eine grundlegende Rolle. Weil im Wahrnehmungsprozess fehlende Ele-
mente ergänzt werden, hängt die Entscheidung über die Richtigkeit einer
Ergänzung letztlich von der individuellen Erfahrung der Lernenden ab.

In Bezug auf Lehrmedien stehen folgende Gestaltungsgrundsätze im
Mittelpunkt: Funktionalität (förderlich im Hinblick auf die Lernziele),
Einfachheit (didaktische Reduktion auf das Wesentliche) und Konsistenz
(einheitliche und eindeutige Verwendung didaktischer Mittel) (Ballstaedt
1997: 15 f.). Aus diesen Gestaltungsgesetzen resultieren wiederum allge-
meine Best-Practice-Regeln für den Umgang mit Form, Farben und Buch-
staben (bzw. Schrift). So wird eine Gestaltung ohne Kontraste schnell
langweilig (Schellmann et. al. 2010: 150). Formen und Farben erzeugen
bestimmte Assoziationen. Während Formen bestimmte Zustände zuge-
ordnet werden, können Farben zusätzlich Gefühle und Stimmungen aus-
lösen (ebd.: 152 und 161 f.). Im Hinblick auf den relativ hohen Anteil Rot-
Grün-Blinder an der Bevölkerung sollten Schulbuchgestalter jedoch bei
wichtigen Informationen auf diese beiden Farben verzichten (Pettersson
2010: 63). Gestalter streben bei der Bearbeitung von Materialien nach
Farbharmonie (weniger starke Kontraste, ähnliche Helligkeit und Sättigung
der Farben, Mischung vorhandener Farben, benachbarte Farben) (Schell-
mann et. al. 2010: 164).

Mit der visuellen Gestaltung von Schulbüchern hinsichtlich Layout und
Illustrationen zur Förderung des Lernprozesses beschäftigt sich eine Studie
von Bao-Jing Chan, Wei-Ling Yeh und Li-Hua Chen (2012). Die Autoren
vergleichen US-amerikanische und japanische Schulbücher für Sozialkunde
und geben Empfehlungen, wie ein ansprechendes und lernförderndes
Layout das Interesse und kritische Denken der Lernenden im Unterricht
fördern kann. Auch der Typographie kommen bestimmte Funktionen bei
der Gestaltung zu. Sie soll Inhalte zielgruppenorientiert kommunizieren,
strukturieren und ordnen, Emotionen erzeugen, Aufmerksamkeit erregen
und sich dabei – soweit möglich – vomAlltäglichen abheben (Schellmann et
al. 2010: 168). Sowohl für Bilder undGraphiken als auch für Textmaterialien
gilt, dass die kulturell bedingten Konventionen, wie beispielsweise die
vorherrschende Leserichtung, berücksichtigt werden müssen.
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Gestaltung multimedialer Lehrmittel

Die Annahme, allein durch die Verwendung multimedialer Lernangebote
sei eine qualitative Verbesserung der Lernsituation zu erreichen, hat sich
durch die Forschung nicht bestätigt. Es kommt entscheidend darauf an, in
welchem Kontext, mit welchem Lernziel und in welcher Weise die Lern-
angebote eingesetzt werden. Daher wurde, vor allem aus kognitionspsy-
chologischer Perspektive, die Frage nach der sinnvollen Gestaltung multi-
medialer Lehrmittel erforscht. Ein Großteil der Untersuchungen beschäftigt
sich dabei mit ganz grundlegenden Aspekten wie der Frage nach der
sinnvollen Kombination von Text, Bild, Ton und Film. Dies hat den Vorteil,
dass die Erkenntnisse auf viele unterschiedliche Lernsituationen sowie
Fächer angewandt werden können. Gleichzeitig lassen die Ergebnisse oft
einen direkten Bezug zum Einsatzfeld vermissen. So sind Differenzierungen
zwischen Altersgruppen oder auch zwischen schulischem und sonstigem
Einsatz von multimedialen Lernangeboten eher selten. Hier bedarf es wei-
terer Forschung. Dennoch erlauben die bisherigen Untersuchungen eine
erste Orientierung.

Wie bei allen Lehrmitteln hängt die Gestaltung multimedialer Lehran-
gebote davon ab, welche lerntheoretischen Grundannahmen vorausgesetzt
werden. Anfänglich konzentrierte man sich bei der Entwicklung von
Lernsoftware in erster Linie an eine auf Konditionierung basierende Lehr-
methode in der Tradition des Behaviorismus: »Testaufgaben und Rück-
meldungen wurden lange Zeit als die essentiellen Merkmale von Lernpro-
grammen betrachtet. […] Diese Sicht hat sich heute weitgehend geändert«
(Kerres 2001: 200). Verstärkt spielen heute kognitionstheoretische und
konstruktivistische Ansätze eine Rolle. Aus Sicht der kognitiven Psycho-
logie werden Lernende als interaktiv agierende und selbstständig lernende
Individuen begriffen. Dementsprechend müssen bei der Gestaltung von
Lehrmitteln das Vorwissen der Lernenden und ihre kognitiven Fähigkeiten
mitbedacht werden (vgl. Issing und Klimsa 2009: 24 ff.). Darüber hinaus
geht der konstruktivistische Ansatz davon aus, dass kognitive Fähigkeiten
auf Erfahrungen beruhen undWissen von den Lernenden selbst konstruiert
wird. Folglich steht hier die eigenständige Erarbeitung von Lehrinhalten im
Vordergrund. Für die Gestaltung von Lehrmitteln bedeutet dies, dass sie
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eher als Werkzeuge denn als Informationsangebot konzipiert sein sollten
(Issing und Klimsa 2009: 30 ff. , Tulodziecki 1997: 13).

Die wichtigsten Arten multimedialer Lernangebote sind Übungspro-
gramme (Drill& Practice), intelligente tutorielle Systeme, Simulationen und
Hypermedia (multimediale Verlinkung) (Stadtfeld 2004: 41 ff. , Strittmatter
und Niegemann 2000: 132 ff.). Übungsprogramme basieren auf einer be-
havioristischen Grundannahme und sind meist als lineare Sequenz von
Übungsaufgaben konzipiert, wobei zunächst Informationen präsentiert
werden, die danach abgefragt werden. Dabei wird die Antwort des Ler-
nenden registriert und eine Rückmeldung gegeben. Ziel ist es, strukturiertes
Fachwissen zu vermitteln sowie Fertigkeiten einzuüben. Intelligente tuto-
rielle Systeme gehen einen Schritt weiter, indem sie sich stärker auf die
individuellen Fähigkeiten der Lernenden einstellen und ein jeweils ad-
äquates Lehrangebot machen. Damit sind sie eher an der kognitivistischen
Lerntheorie orientiert. Sowohl bei Übungsprogrammen als auch bei tuto-
riellen Systemen ist es wichtig, dass die jeweilige Rückmeldung differenziert
und die Wiederholung von Aufgaben fehlerabhängig ist und somit gezielt
Lernlücken ausgeglichen werden können. Da tutorielle Systeme schnell als
langweilig empfunden werden können, ist es zudem sinnvoll, zwischen
verschiedenen Präsentationsweisen und Aufgabentypen zu wechseln
(Weidenmann 2006: 467). Simulationen sind meist interaktive Programme,
die dynamische Modelle abbilden und so einen Eindruck von Vorgängen
vermitteln, die in alltäglichen Lehrsituationen nicht vorkommen. Sie er-
möglichen forschendes und selbstständiges Lernen sowie den Transfer von
der Lern- auf die Anwendungssituation und sind daher konstruktivisti-
schen Lerntheorien zuzuordnen. Hypermedia beschreibt ein System zur
Darstellung vernetzter multimedialer Informationen. Ein Hypertext bietet
beispielsweise die Möglichkeit, durch Anklicken bestimmter Stichwörter zu
einem anderen, spezifischeren Text zu navigieren. Hypermediale Systeme
sind assoziativ, nicht-linear strukturiert und unterstützen ein selbstge-
steuertes, problemorientiertes Lernen.

Multimediale Lehrmittel zeichnen sich durch eine Vielzahl unter-
schiedlicher Gestaltungsmöglichkeiten aus. Neben der Darstellungsform
(Text, Bild, etc.) kann bei der Gestaltung auch die Codierungsart (abbild-
haft, symbolisch), die Sinnesmodalität (auditiv, visuell, audiovisuell), die
Darbietungsweise (dynamisch, statisch) sowie die Steuerungsform (linear,
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nicht-linear; Lernerkontrolle, Systemkontrolle) variiert werden (Tulodzie-
cki 1997: 5 f.). Mit der Frage, welche Präsentationsweise in Bildungskon-
texten am sinnvollsten ist, haben sich bereits mehrere Studien beschäftigt.
Wichtige Meilensteine stellen dabei die cognitive load theory von John
Sweller (1999) und die Kognitive Theorie des multimedialen Lernens von
Beat Mayer (2001) dar. Sie präsentieren eine Reihe von empirisch erprobten
Designprinzipien, die helfen sollen, den Lernprozess so effektiv wiemöglich
zu gestalten. Dabei geht es vor allem um die Frage, wie eine Überlastung des
Arbeitsgedächtnisses vermieden und so mehr Kapazität für kognitive Pro-
zesse genutzt werden kann (s.a. Richard Mayer et al. 2004: 389, Stiller 2007:
65). Beide Theorien vertreten einen »Weniger-ist-mehr«-Gedanken (Rey
2007: 51) bei der Gestaltung von Lehrmaterialien. Das Informationsangebot
sollte auf mehrere Sinnesmodalitäten verteilt und es sollten unterschiedli-
che Codierungen verwendet werden, um Split-Attention-Effekte zu ver-
meiden (Weidenmann 2009: 82 ff. , vgl. auch Arguel und Jamet 2009).

Wichtig für die Effektivität von Hypermedia-Angeboten sind Orientie-
rungshilfen, die die Lernenden dabei unterstützen, sich zurechtzufinden.
Für die Gestaltung von Hypertextstrukturen gibt es daher konkrete Emp-
fehlungen. Im Gegensatz zu Lehrbüchern sind in multimedialen Lehran-
geboten die von David P. Ausubel konzipierten advance organizers (die,
aufbauend auf dem Vorwissen der Lernenden, einen Überblick über den
nachfolgenden Text geben) sehr gut einsetzbar. In Anlehnung daran führt
Michael Kerres (2001) als Orientierungselemente für Hypertext Indizes,
graphische Landkarten (sitemaps), Orientierungspunkte und Fischaugen-
sicht (Hervorhebungen) sowie Lesezeichen (Markierung von Informati-
onseinheiten, so dass sie wiedergefunden werden können) und Pfadver-
folgung an, also die Aufzeichnung der bisher gemachten Schritte (ebd.:
238 ff.). Ebenfalls sinnvoll sei es, am Anfang des Hypertextes ein hierar-
chisch organisiertes Dokument zu konstruieren, das Verbindungen zu allen
anderen Dokumenten aufweist, also eine Art Inhaltsverzeichnis (Schul-
meister 1997: 293). Innerhalb des Hypertextes sei zudem von entschei-
dender Bedeutung, immer zu wissen, wo man sich befinde, was sich bei-
spielsweise mit einer Übersichtsgraphik am Rande der Darstellung errei-
chen lasse (ebd.).

Die neuen Technologien ermöglichen die Verwirklichung didaktischer
Prinzipien wie Individualisierung des Lernens, Authentizität, Situiertheit,
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Interaktivität und Kooperation, die im konventionellen Unterricht nur
ansatzweise realisiert werden können (Weidenmann 2006: 479). Multico-
dierte und multimediale Präsentationen können in besonderer Weise die
Verarbeitung von Lehrmaterial intensivieren, da sie die Realität gut simu-
lieren und den Gegenstand aus verschiedenen Perspektiven in verschiede-
nen Kontexten und auf verschiedenen Abstraktionsniveaus zeigen. Dies
fördert Interesse, flexibles Denken sowie anwendbares Wissen (ebd. : 83):
»Interaktive Lernumgebungen sind besonders geeignet, statt ›trägem‹

Wissen einWissen aufzubauen, das sich in konkreten Situationen bewährt«
(ebd.: 471). Wichtiger als die Präsentationsweise seien allerdings die Me-
thode und die inhaltliche Struktur des Angebots.

Die Gestaltungsempfehlungen für multimediale Lernangebote sind so
allgemein gehalten, dass sie für alle Fächer gelten. Entscheidend für die
Effektivität multimedialer Lehrmittel ist, so stellen Jan Plass und Linda
Jones für den Spracherwerb fest, dass die Lernenden schneller und besser
Kenntnisse erwerben, wenn sie selbst Kontrolle über den Übungsprozess
haben und ein Feedback bekommen (Plass und Jones 2005: 481).

Robert Atkinson, der sich mit der Gestaltung von multimedialen Lern-
angeboten für den Mathematikunterricht beschäftigt, empfiehlt, bei der
Darstellung von Graphen die Beschriftung in das Abbild zu integrieren und
den beschreibenden Text auditiv zu präsentieren (Atkinson 2005: 405).
Dynamische Diagramme sollten nur bei fortgeschrittenen Lernenden ein-
gesetzt und möglichst mit gesprochenem Text kombiniert werden (ebd.:
406, vgl. hierzu auch Hegarty 2005 und Kozma und Russell 2005: 424).

Die Untersuchungen zeigen insgesamt, dass es bei der fachspezifischen
Gestaltung von multimedialen Lernangeboten darauf ankommt, die Aus-
wahl an Funktionen stets mit dem tatsächlichen Lernziel abzustimmen. In
geisteswissenschaftlichen Fächern stehen lernunterstützende Plattformen
stärker im Vordergrund, während in den naturwissenschaftlichen Fächern
eher auf Übungsprogramme gesetzt wird.
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6. Kognitionspsychologische Aspekte in der
Schulbuchforschung

Psychologische Erkenntnisse sind für die Gestaltung von Lehrmitteln von
grundlegender Bedeutung, da sie Bedingungen des Lernens mit Medien
erklären können. In der Medienwirkungsforschung dominiert seit der ko-
gnitiven Wende in den 1970er Jahren der Ansatz des Encoding-Decoding-
Modells von Stuart Hall. Auf dieser Basis behandelt die pädagogische Me-
dienwirkungsforschung erstens das Symbolsystem, mit dem die Botschaft
des Mediums kodiert wird, zweitens die didaktische Struktur der Botschaft
und drittens die Handlungsmöglichkeiten, die durch das Medium eröffnet
werden (Krapp und Weidenmann 2006: 427).

Dabei wird davon ausgegangen, dass die Medien das verwendete Sym-
bolsystem durch ihre Eigenschaften strukturieren und dass folglich die auf
diese Weise verschlüsselte Information bestimmte psychologische Anfor-
derungen an die Lernenden stellt. Diese Anforderungen wiederum beein-
flussen den Lernprozess (ebd. : 429). Der Rezipient wird dabei nicht als
reines Objekt gesehen, auf das Medien »wirken«, sondern es wird unter-
sucht, »wie er das Symbolsystem entschlüsselt und wie er die übermittelte
Botschaft verarbeitet« (ebd.: 430, s.a. Groeben 1982: 26). Statt wie vor der
kognitiven Wende mehrere Medien im Hinblick auf ihre Effekte zu ver-
gleichen, setzt die jüngere Medienwirkungsforschung auf den Vergleich
unterschiedlicher Facetten eines Mediums (Krapp und Weidenmann 2006:
430, Salomon und Cohen 1977).7

7 Durch das Aufkommen der Neuen Medien verändern sich die Schwerpunkte der psy-
chologischen Medienwirkungsforschung zusehends in Richtung einer Erweiterung auf
emotions-, motivations- und sozialpsychologische Fragestellungen. Edutainment-An-



Die Entscheidung über eine schriftliche, auditive, visuelle oder kombi-
nierte Gestaltung von Lernmedien muss aus Sicht der Medienwirkungs-
forschung zudem berücksichtigen, dass die Lernenden ihre Lernstrategien
dem jeweiligen Format anpassen. So zeigen die Studien von Gavriel Salo-
mon und John Murray (1984) sowie Andreas Krapp und Bernd Weiden-
mann (2006), dass Lernergebnisse im Hinblick auf Effektivität und eigene
Anstrengung deutlich von der Einstellung zumMedium beeinflusst werden
können: »Wer Fernsehen als anspruchslos auffasst, wird sich kaum Mühe
geben, vom Fernsehen übermittelte Lerninformationen ernsthaft zu ver-
arbeiten« (Krapp und Weidenmann 2006: 434).

Kognitive Textverarbeitung

Das Lesen von Texten ist wahrnehmungspsychologisch ein komplexer
Vorgang auf mehreren Ebenen mit teilweise parallel ablaufenden Prozes-
sen. Dabei wird nicht nur Information aufgenommen, sondern auch das
kognitive System aktiviert, also Erwartungen und Spekulationen des Lesers
(Strittmatter und Niegemann 2000: 99 f.). Die erste Ebene, die basale ko-
gnitive Textverarbeitung, beginnt mit der Worterkennung, wobei Mes-
sungen von Blickbewegungen zeigen, dass der Blick nicht kontinuierlich
über die Zeilen gleitet, sondern entlang von Fixationspunkten. Die Länge
zwischen diesen Punkten (Sakkade) in Vorwärtsrichtung (Vorwärtssak-
kade) bildet dabei die für das Lesen entscheidende Variable (weniger Sak-
kaden = höheres Lesetempo) (Ballstaedt 1997: 31; 33). Die Wahrneh-
mungsspanne umfasst durchschnittlich 18 Buchstaben oder drei Wörter
(Strittmatter und Niegemann 2000: 100). Drucktechnische Merkmale der
Schrift und Anordnung können Leseprozesse auf dieser Ebene fördern oder
hindern. In diesem Sinn bestimmen unter anderem Schrifttyp, Schriftgröße,
Zeilenlänge und Zeilenabstand die Leserlichkeit. Ihre Wirkung ist im Hin-

gebote rücken die emotionalen Aspekte der Medienwirkung und -verwendung stärker
ins Bild, die Selbstlernangebote lenken den Blick auf Fragen der Motivation und
schließlich erfordert die Zunahme von CMC (computer mediated communication im
Unterschied zu face-to-face communication) in Lernsettings stärker sozialpsychologisch
orientierte Untersuchungen (Krapp und Weidenmann 2006: 431 f.). Diese For-
schungsausrichtung wird im Folgenden nicht berücksichtigt.
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blick auf Lesegeschwindigkeit, Lesefehler und Ermüdung messbar. Ein
guter Kontrast zwischen Schrift und Hintergrund ist unentbehrlich (Pet-
tersson 2010: 166). Gestaltungsinstrumente, die die basale kognitive Text-
verarbeitung betreffen, werden als Wahrnehmungshilfen bezeichnet
(Ballstaedt 1997: 33). Der Autor empfiehlt eine lernwirksame Typographie
mit ausdifferenzierter Schriftart (formenreich, deutlich unterscheidbare
Zeichen). Bei längeren Texten gelten Serifenschriften als besser lesbar. Die
Schriftart sollte konstant verwendet werden (ebd. : 84). Auszeichnungs-
schriften (Fett, Kursiv, Großbuchstaben, Petit) werden signifikant langsa-
mer gelesen als übliche Schriften. Von zentraler Bedeutung sind ausrei-
chende Wortzwischenräume (kein Ineinanderfließen) (ebd.: 85). Hin-
sichtlich des Layouts wird eine klare Aufteilung der Seite zur schnellen
Orientierung empfohlen. Dabei sollten höchstens zwei Drittel der Seite mit
Information gefüllt werden. Leerflächen, insbesondere ein breiter rechter
Rand, können zu Notizen und Skizzen anregen und sich positiv auf das
Einprägen auswirken (ebd.: 86 f.).

Die zweite Ebene, die kognitive Textverarbeitungsebene, wird als se-
mantisch-syntaktische Verarbeitung bezeichnet, da hier die Begriffsver-
knüpfungen und Wissensrekonstruktionen stattfinden. Auf dieser Ebene
werden über die Satzeinheiten hinweg neue, komplexere Strukturen auf-
gebaut. Von zentraler Bedeutung für die Gestaltung ist dabei der Sinnfluss;
die kontinuierliche Strukturbildung sollte nicht abreißen. Das erfordert
vom Text Kohärenz, d.h. inhaltlichen Zusammenhang, der über syntakti-
sche und semantische Instrumente hergestellt werden kann. Für diese
Ebene der Verarbeitung ist die Art der sprachlichen Formulierung beson-
ders relevant, da schon bei geringfügigen Veränderungen Auswirkungen
auf das Verstehen nachweisbar sind (Ballstaedt 1997: 35 f.). Formulierungen
können die »Verständlichkeit« im Sinne der Entnahme der inhaltlichen
Zusammenhänge fördern oder hindern. So überlasten Schachtelsätze durch
zu viele Informationen den Kurzzeitspeicher (Strittmatter und Niegemann
2000: 103).

Auf der dritten Ebene der elaborativen und reduktiven Verarbeitung
werden, in Abhängigkeit vom Vorwissen, Schlussfolgerungen aus dem Text
gezogen (Einfälle, Vorstellungen, Selektionen, Generalisierungen, Kon-
struktionen) (Ballstaedt 1997: 36). Diese Vorgänge fördern das Behalten des
Textes (Strittmatter und Niegemann 2000: 105). Um die elaborative Ver-
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arbeitung anzuregen, sollten Lernmaterialien in einem anschaulichen Stil
verfasst sein und rhetorische Instrumente wie Fragen, Widersprüche und
Metaphern enthalten. Auch lebensnahe Beispiele, didaktische Zusatztexte
oder Exkurse können dienlich sein. Gedruckte Texte oder Computerpro-
gramme bieten zudem den Lernenden die Möglichkeit, das Lese- oder Ar-
beitstempo zu reduzieren und Pausen zu machen, um Gedanken und
Vorstellungen zu den Texten zu entwickeln. Die reduktive Verarbeitung,
also die Fähigkeit, das Wesentliche auszuwählen (Selektion, Generalisie-
rung, Konstruktion), wird insbesondere durch zusammenfassende Text-
abschnitte und Orientierungsmarken (Marginalien, Spitzmarken, Zwi-
schenüberschriften) gefördert, die die gedankliche Konstruktion eigener
Wissensstrukturen anregen (Ballstaedt 1997: 36–39, Strittmatter und Nie-
gemann 2000: 106 f.).

Die kognitive Verarbeitung auf der vierten Ebene der rekonstruktiven
Verarbeitung (Nutzung des Wissens) kann nur zu einem geringen Grad
durch Mittel der Gestaltung angeregt werden, da es sich hierbei im We-
sentlichen um eine Fähigkeit des Adressaten handelt. Der Abruf von
Textwissen in Form sprachlicher Repräsentationen, konzeptueller Reprä-
sentationen und mentaler Modelle kann lediglich durch sogenannte Ab-
rufhilfen wie graphische oder sprachliche Überblicksdarstellungen angeregt
werden (Ballstaedt 1997: 39 ff.).

Inhaltlich können Texte im Hinblick auf ihre Funktion unterschiedlich
organisiert sein: sequentiell, umAbfolgen auszudrücken, oder hierarchisch,
um Grade der Wichtigkeit zu veranschaulichen (Groeben 1982: 239).
Sachstrukturen können eine bestimmte Textorganisation erfordern. So
empfehlen sich chronologischeAbläufe bei derDarstellung von Ereignissen,
Handlungen, logisch-mathematischen Ableitungen oder begrifflichen
Hierarchien. Die didaktische Konzeption kann entweder auf deduktivem,
induktivem, differenzierendem (einfach => komplex) oder elaborierendem
Wege erfolgen (Ballstaedt 1997: 45 f.). Es existiert ein signifikanter Zu-
sammenhang zwischen dem Umfang des Vorwissens und der messbaren
Größe des Lernerfolgs, daher sollten Lerntexte unbedingt an das Vorwissen
der Schülerinnen und Schüler anknüpfen und es aktivieren. Die »kognitive
Vorstrukturierung« (advance organizer) (Ausubel 1963 und 1968) be-
zeichnet einen vorgeordneten Text, der gezielt versucht, eine Verbindung
zum Vorwissen der Adressaten aufzubauen. Bei neuen Inhalten empfiehlt
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Norbert Groeben eine expositorische (vorstellende) Vorstrukturierung; bei
bereits ansatzweise bekannten Inhalten erscheint eine vergleichende Vor-
strukturierung sinnvoller (Groeben 1982: 235). Die Wirkung dieses in-
struktionspsychologischen Instruments auf das Lernen im Sinne von Be-
halten und Wiedergeben wurde in zahlreichen Studien überprüft, wobei
gemäß Steffen-Peter Ballstaedt ein positiver Effekt vor allem bei langfris-
tigen Lernprozessen, bei schwierigen (insbesondere sozialwissenschaftli-
chen) Texten und bei Adressaten mit geringen sprachlichen Fähigkeiten
beobachtet wurde. In der Lehrbuchrealität sind advance organizers bisher
selten, da ihre Konstruktion relativ aufwendig ist (Ballstaedt 1997: 57 ff.).

Sprachgestaltung

Auch die sprachliche Gestaltung von Lehrmitteltexten erfordert große
Sorgfalt. Sprachpsychologische Untersuchungen zeigen, dass ungebräuch-
liche Wörter in der Lehrmittelgestaltung vermieden werden sollten, da sie
langsamer verarbeitet werden (Strittmatter und Niegemann 2000: 115). So
sollten Fachausdrücke stets mit geläufigen Wörtern eingeführt und an-
schließend in einem Glossar gesammelt erläutert werden. Komposita
können den Arbeitsspeicher des Gedächtnisses in überflüssiger Weise be-
lasten und sollten daher zerlegt werden (Ballstaedt 1997: 59–61). Ent-
flechten kannman, indemman überflüssige Floskeln streicht, kürzere Sätze
mit nur einem Nebensatz formuliert, in sachlogischer Folge ordnet und
Markierungen einfügt. Neues sollte stets amAnfang stehen (Ballstaedt 1997:
59 ff. , Groeben 1982: 223, 230 ff. , Langer et. al. 1999).

Die Empfehlungen Steffen-Peter Ballstaedts und Norbert Groebens
werden durch die jüngsten sprachwissenschaftlichen Forschungsergebnisse
von Angelika Redder (2011) gestützt. So zeigte ihre Untersuchung zu re-
zeptiven Sprachfähigkeiten und Bildungssprache in naturwissenschaftli-
chen Lernmaterialien deutliche Defizite in der sprachlichen Gestaltung.
Redder plädiert für eine Entflechtung und rät zur gezielten Differenzierung
von Textarten und zweckmäßigen Illokutionen, also Handlungen, die sich
mit Äußerungen vollziehen, beispielsweise Rat, Warnung, Empfehlung
(Redder 2012).
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Steffen-Peter Ballstaedt, Norbert Groeben sowie Peter Strittmatter und
Helmut Niegemann sprechen sich explizit gegen eine Textreduktion auf
reine Hauptsätze aus, denn dann müsste die Textkohärenz mühsam vom
Leser hergestellt werden (Ballstaedt 1997: 61 ff. , Groeben 1982: 230, Stritt-
matter und Niegemann 2000:116). Besonders in Lehr- und Lernmaterialien
sollten eindeutige Satzbezüge hergestellt werden. Der inhaltliche Zusam-
menhang lässt sich semantisch (Vorwissen der Adressaten) oder syntak-
tisch über Textbindemittel (wiederholende Wortaufnahme, Synonyme)
herstellen (Ballstaedt 1997: 69 f.).

Die Kenntnis der unterschiedlichen Lesetypen kann für eine lernför-
dernde Textgestaltung hilfreich sein. Richard Bamberger et al. nennen hier
den realistisch-technischen Typ (Interesse an technischen Darstellungen,
nüchterne Präsentation des Lernstoffs), den intellektuellen Typ (Suche nach
Ursachen und Erklärungen), den romantischen Typ (Interesse am Fanta-
sievollen, Abenteuerlichen) und den ästhetischen Typ (Freude an Wort-
klang, stilvoller und anschaulicher Darstellung) (Bamberger 1998: 104 f.).
Strittmatter und Niegemann sprechen in diesem Zusammenhang von un-
terschiedlichen Lesemotivationen und betonen deren Auswirkung auf die
Behaltensfunktion (Strittmatter und Niegemann 2000: 108). In der Realität
dürften sich diese Lesetypen in der Regel überschneiden.

Weiterhin gestaltungsrelevant ist die sprachliche Gleichstellung der
Geschlechter, weil insbesondere im Deutschen etliche Wendungen, Perso-
nenbezeichnungen, Titel, Berufsbezeichnungen und häufige Pronomen
entweder nur in der männlichen Form existieren oder mit Bedeutungen
assoziiert sind, die Frauen diskriminieren. Diese Formulierungen können
sich lernpsychologisch negativ auswirken. Vor dem Hintergrund einer
»geschlechtersensiblen Didaktik« (Mörth und Hey 2010) sollten daher in
Lernmaterialien stets beide geschlechtlichen Formen verwendet werden,
wenn beideGeschlechter gemeint sind (Und-Verbindung, Schrägstrich oder
I als Majuskel im Wort). Als Alternativen bieten sich geschlechtsneutrale
Pluralformen (z.B. Erwachsene), Substantivierungen (z.B. Studierende),
Substantive (z.B. Gewährsperson), Relativsätze und Pluralformen mit
neutralen Adjektiven an. Redewendungen, die Frauen auf traditionelle
Rollen, Eigenschaften und Verhaltensweisen oder auf die Abhängigkeit von
Männern festlegen, sollten die Autoren von Lernmaterialien vermeiden
(Ballstaedt 1997: 70 f.).
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Autoren sollten Texte so gestalten, dass sie die Vorstellungskraft und das
selbständige Denken der Lernenden anregen. Hierzu können anschauliche
Formulierungen und ein bildhaftes Vokabular dienen (Verbal- statt No-
minalstil): »Der Imaginationsgehalt von konkreten Substantiven, schmü-
ckenden Adjektiven und Vollverben ist deutlich höher als von abstrakten
Substantiven, Hilfsverben und schwachen Verben« (Ballstaedt 1997: 77).
Ähnlich wirken auch bildhafte Ausdrucksweisen wie Metaphern und Ana-
logien. Diese rhetorischen Mittel wirken als geistige Stimuli. In Bezug auf
Handlungsanleitungen und Lernaufgaben empfiehlt Ballstaedt eine direkte
und eindeutige Formulierung, die ohne zusätzliche Interpretation ver-
ständlich ist (Ballstaedt 1997: 74). Als lernpsychologisch sinnvoll gelten
Aufgaben zur Selbstkontrolle in Form von offenen Fragen, Wissensfragen,
Verständnisfragen, Anwendungs- und Multiple-Choice-Fragen. Auch Lü-
ckentexte oder Korrekturaufgaben bieten sich an. Am stärksten motivieren
Lernaufgaben, die nicht nur Nachdenken, sondern auch Handeln erfordern
(ebd.: 81 ff.).

Bildliteralität

In Bezug auf Bildkompetenz werden folgende Bereiche unterschieden:
plastisches und perspektivisches Sehen, d.h. die Fähigkeit in Flächendar-
stellungen Räume wahrzunehmen, Unterscheidung von Objekt und Dar-
stellung, Herstellung einer ordnenden Beziehung zwischen Farbe und
Form, Objektidentifizierung, ästhetische und stilistische Wahrnehmung,
Erkennen des Zwecks des Bildes und seines Kontexts und die Unterschei-
dung von realen und fiktionalen Charakteren (Posner 2003: 17 ff.). Ob der
Umgang mit Bildern – im Vergleich zur Erfassung von Texten – spezifische
Fähigkeiten erfordert (visual literacy/Bildliteralität), ist umstritten. Befür-
worter betonen die grundlegende Verschiedenheit von Sprache und Bild
(Lieber 2008). Kritiker der Bildliteralität wie Ballstaedt verweisen auf die
»Übertriebenheit« der Vorstellung einer eigenen »Bildsprache« und redu-
zieren die Anforderungen auf das Lernen von Darstellungskonventionen
und tiefergehender Bildanalyse (Ballstaedt 1997: 219, auch Krapp und
Weidenmann 2006: 436). Dennoch bildet Bildliteralität in verschiedenen
Ländern eine eigene Lernkompetenz (Petterson 2010: 17). Wahrneh-
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mungspsychologisch basieren die Konzepte der Bildliteralität auf der von
Allan Paivio 1971 entwickelten Theorie der dualen Kodierung. Ihr zufolge
existieren zwei funktionell unabhängige, aber miteinander in Verbindung
stehende kognitive Systeme: das verbale System, das wahrgenommene In-
formationen sprachlich kodiert, und das visuell-nonverbale System, das
Information bildhaft repräsentiert. Gestützt wird diese Annahme durch das
hirnphysiologische Modell der Spezialisierungen der beiden Großhirn-
hälften: links Sprachhirn, rechts Bildhirn (Krapp und Weidenmann 2006:
437 f.). Daraus lassen sich jedoch den Autoren zufolge keine unterschied-
lichen »Lerntypen« ableiten. Vielmehr sei davon auszugehen, dass ein
»aktiv informationssuchender und flexibel verarbeitender kognitiver Ap-
parat« Reize je nach Situation und Aufgabe eher bildhaft oder eher verbal
kodiert sowie räumlich oder farblich orientiert dekodieren kann (Krapp
und Weidenmann 2006: 438).

Die Wahrnehmungspsychologie versteht die Bildverarbeitung als einen
kognitiven Prozess auf verschiedenen Ebenen. Ballstaedt veranschaulicht
dies in vier Schritten: Zunächst findet auf der ersten, voraufmerksamen
Ebene eine globale Wahrnehmung statt. Es folgt die zweite, aufmerksame
Verarbeitung als Durchmusterung der Vorlage, die sich in sakkadischen
(schrittweisen) Augenbewegungen vollzieht und bereits mit sprachlichen
Prozessen korreliert : »Objekte und Personen werden benannt, Beziehungen
zwischen ihnen beschrieben. Die betrachtende Person stellt so etwas wie
eine teilweise sprachliche Kopie des Bildes her« (Ballstaedt 1997: 215).
Darauf folgt die dritte Ebene der elaborativen Verarbeitung oder der Bild-
interpretation. Dabei erschließt der Betrachter ein Bild vertiefend auf der
inhaltlichen und auf der Beziehungsebene über Gestaltungsmerkmale (In-
dikatoren) (ebd.: 211 ff.). Die Vorgänge auf dieser Ebene sind nur schwer
gestalterisch zu beeinflussen, da sie erheblich von den Fähigkeiten der Re-
zipienten abhängen. Auf der letzten, vierten Ebene erfolgt die rekonstruk-
tive Bildverarbeitung, das Wiedererkennen und Reproduzieren.

Rune Pettersson vertritt im Gegensatz zu Steffen-Peter Ballstaedt die
Auffassung, dass Bilder insbesondere in Lehr-Lernmedien eine spezifische
Lesefähigkeit erfordern, die erlernt werden muss und sich nicht auf ein
eindeutiges, immer gleiches Bildverständnis festlegen lässt. Demnach un-
terscheiden sich sowohl die unmittelbare und die analytische Bildwahr-
nehmung als auch die intendierten und rezipierten Bildinhalte. Dabei do-
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miniert der Inhalt die Form: Die Gestaltung eines Bildes kann stark variiert
werden, ohne dass dies Auswirkungen auf das Verständnis des Inhalts hat.
Die Lesbarkeit des Bildes korreliert positiv mit der ästhetischen Bewertung
und mit der Verwendbarkeit im Unterricht. »Leser sehen in hohem Grade
das, wozu sie aufgefordert werden« (Pettersson 2010: 135).

Obwohl Rune Pettersson allgemeine Aussagen zu Vor- und Nachteilen
des Lernens mit Bildern als sehr schwierig ansieht, konstatiert er in Bezug
auf die Forschung, dass unrealistische Bilder oder Bilder, die nicht zumText
passen, durchaus negative Effekte auf das Lernen haben können (Pettersson
2010: 143). Strichzeichnungen erwiesen sich als wirkungsvoller bei be-
grenzten Zeitrahmen, während realistische Bildtypen bei unbegrenzten
Zugriffszeiten effektiver erschienen (ebd. : 146). Interessanterweise konnten
Bilder verschiedener Realitätsgrade Defizite bei den Vorkenntnissen der
Schülerinnen und Schülern kompensieren. Farbkodierung wirkte sich po-
sitiv auf Aufmerksamkeit, Gedächtnisleistung und Motivation aus und
unterstützende Fragen erwiesen sich zielführender als Bewegungen und
Pfeile. Das Angebot von Interaktionsmöglichkeiten erhöhte die Dauer der
Beschäftigung mit dem Lernstoff und verbesserte in der Folge das Ab-
schneiden bei Messungen des Ausbildungsstandes (ebd.: 146).

Mangels exakter Erkenntnisse über Lerneinflüsse hält Petterson es für
ratsam, in Lehrwerken Bildtypen zu verwenden, die Kinder und Jugendliche
bevorzugen. In der Präferenzforschung mit Kindern und Jugendlichen
wurde bis in die 1990er Jahre vor allem das »Gefallen« als momentanes
ästhetisches Urteil betont. Demgegenüber setzen neuere Studien am kind-
lichen Interesse am Bild an und damit an einem Prozess der Auseinan-
dersetzung, der die Eigenaktivität der Rezipienten betont (vgl. Kirchner
1999, Lieber 2010, Uhlig 2003 und 2005). Diesen Studien zufolge sind Kinder
genauso an Produktion, Textur und Materialität von Kunstwerken inter-
essiert wie an inhaltlichen und ästhetischen Aspekten.

Für das Bilddesign in Bezug auf Lernmedien gelten gemäß der For-
schungsliteratur besondere Anforderungen. Begründet wird dies mit der
Vieldeutigkeit von Bildern. Zentrale Bedeutung wird einer »erfolgreichen«
im Sinne einer möglichst eindeutigen Kommunikation durch Bilder bei-
gemessen. Eine allgemeingültige Definition von »Bildqualität« existiert je-
doch nicht (Pettersson 2010: 163). Bilder in Lehr-Lern-Kontexten sollten die
Informationen enthalten, die sie vermitteln sollen, sie sollten »Informati-

Bildliteralität 69

http://www.v-r.de/de


onsbilder« sein. Die Bildqualität lässt sich dabei nur subjektiv bestimmen,
etwa als graduelle Übereinstimmung zwischen den subjektiven Erlebnissen
undWirklichkeitsrepräsentationen, die das Bild bei Sender und Empfänger
hervorruft. Um diese Übereinstimmung zu steuern, sollten stets Interpre-
tationsanweisungen wie Bilderläuterungen und Bildunterschriften mitge-
liefert werden: »Ein Bild ohne Bildtext hat keinen – oder fast keinen –

Informationswert, dafür sind Bilder zu vieldeutig« (Pettersson 2010: 71).
Wegen der starken Wirkung dieser Bildtexte erfordert ihre Produktion
große Sorgfalt (ebd.: 135).

Rune Pettersson betont, dass Informationsbilder in Lernmaterialien
immer »leicht lesbar« sein sollten, da dasGehirn die angebotenenReize stets
so einleuchtend wie möglich interpretiere. Hilfreich seien erläuternde
Bildtexte, die die Lesart »verankern«; in der Realität blieben Bildtexte in
Schulbüchern jedoch häufig hinter ihrem Potential zurück, weshalb es
ratsam sei, dass entgegen der gängigen Verlagspraxis die Schulbuchautoren
die Bildtexte selbst schreiben (ebd.: 62, 70-72).

Im Gegensatz zu der gerade bei Informationsbildern geforderten Ein-
deutigkeit und der Einschätzung, dass unrealistische Bilder das Lernen
behindern können, hat Claudia Schomaker in ihrer neuesten Studie mit
Grundschulkindern auf die hochmotivierende Funktion von »Leerstellen«
in Bildern hingewiesen. Demzufolge können bewusst unvollständige Bilder
(verzerrte, verfremdete, übertriebene) die Betrachtenden herausfordern
und zum Nachdenken anregen (Schomaker 2008: 160). Durch Irritation
wird die Auseinandersetzung mit dem Gegenstand gefördert und die
kindliche Phantasie angeregt. Die dadurch hervorgerufene »positive Stö-
rung« fördert Gabriele Lieber zufolge das Lernen (Lieber 2012).

Carmela Aprea und Daniela Bayer haben einen Kriterienkatalog zur
Evaluation der Qualität von graphischen Darstellungen für Lernprozesse
entwickelt, der sich sowohl für gedruckte als auch für multimediale Lehr-
mittel eignet. Untersucht werden syntaktische, semantische und pragma-
tische Kriterien anhand von Lehrmitteln aus dem Bereich der Wirt-
schaftslehre (Aprea und Bayer 2010: 73). Insgesamt sehen die Autorinnen
Optimierungserfordernisse. Besonders in Graphiken sollten »stärker als
bisher die Struktur der graphisch zu repräsentierenden Inhalte bzw. die
Zweckmäßigkeit ihrer Produkte für den Rezipienten« berücksichtigt und
angemessen umgesetzt werden (ebd. : 82).
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7. Einfluss von Schulbüchern auf den Lernprozess

Das unterschiedliche Abschneiden der Länder bei internationalen Leis-
tungsvergleichen wie PISA und TIMSS wird in der Regel auf bestimmte
Faktoren zurückgeführt, deren Einfluss allerdings empirisch noch nicht
hinreichend untersucht worden ist. Zu diesen Faktoren gehören nach An-
sicht von Martin Wellenreuther (2005) die äußeren Unterrichtsbedingun-
gen wie die Klassengröße, die Zahl der Unterrichtsstunden in einem be-
stimmten Fach, nach Leistungen differenzierte oder integrierte Schulfor-
men, die spezifischen unterrichtlich-didaktischen Bedingungen wie syste-
matisches Wiederholen, Konzentration auf Erklären und Begründen, län-
gere tiefergehende Behandlung von Themen, längere Lernzeiten, Unter-
stützungsleistungen außerhalb der Schule, z.B. durch Elternhaus und
Nachhilfe sowie die Prüfungssysteme, z.B. höhere Leistungsanforderungen
durch Aufnahmeprüfungen für bestimmte Schulen. Schulbücher sind dabei
nur ein Aspekt innerhalb der Faktoren, die sich auf Lernprozesse und
Leistungen auswirken können.

Zum Wechselverhältnis zwischen den genannten Faktoren und dem
Einsatz und der Wirkung von Lehrmaterialien liegen kaum systematische
Studien vor. So bemängelt z.B. Werner Wiater fehlende empirische Wir-
kungsforschung zu Lehrmitteln. Diese könnte Antwort auf die Frage geben,
wie Schulbuchinhalte von Lehrpersonen vermittelt und von Schülerinnen
und Schülern rezipiert werden (vgl. Wiater 2005: 70). Wie wichtig die un-
terrichtlichen sowie bildungspolitischen Rahmenbedingungen für die
Wirkung von Lehrmitteln sind, konnte allerdings in einer neuen Studie zur
Einführung eines Englischlehrmittels in der Schweiz nachgewiesen werden.
Anhand einer qualitativen Untersuchung mit Unterrichtsbeobachtung



wurde gezeigt, dass sich Probleme eher auf die Neuausrichtung des
Fremdsprachenunterrichts und die bildungspolitischen Rahmenbedin-
gungen bei der Einführung des Lehrmittels zurückführen lassen als auf die
Qualität des Lehrmittels selbst. Lehrpersonen standen vor der Herausfor-
derung, neue fachdidaktische Konzepte umzusetzen, die zu einem verän-
derten Sprachunterricht führen und differenzierten Unterricht für extrem
leistungsheterogene Klassen anbieten sollten. Der Umgang mit einem an-
spruchsvollen und komplexen neuen Lehrmittel war hierbei nur ein Aspekt,
der didaktisch von Bedeutung war (Criblez, Nägeli und Stebler 2010).

Neben den unterrichts- und schulsystembezogenen Faktoren gibt es
noch eine Reihe anderer Indikatoren, die den Einfluss von Lehrmitteln auf
den Lernprozess mitbestimmen. Für die Lehrmittelforschung ist es not-
wendig, neben dem Verhältnis zwischen Bildungsmedium und Lernenden
auch den soziopolitischen und kulturellen Kontext zu berücksichtigen, um
einschätzen zu können, wie Lehrmittelinhalte die Einstellungen und das
Handeln von Schülerinnen und Schülern beeinflussen. Hierbei spielen so-
ziale Herkunft, Zugehörigkeit zu gesellschaftlichen Gruppen und Religi-
onsgemeinschaften sowie individuelle Faktoren eine wesentliche Rolle.
Forschungen zu letzteren stellen bislang noch ein Desiderat dar (vgl. Kal-
mus 2004). Dagegen haben andere Untersuchungen gezeigt, dass die Frage
des Zugangs zu Lehrmitteln – insbesondere Schulbüchern – eine wichtige
Rolle für den Lernprozess spielt. Eine Studie zu Afrika hat deutlich gemacht,
dass der Zugang zu Schulbüchern und der Lernerfolg in direktemVerhältnis
zueinander stehen (Kuecken und Valfort 2013). Und in einer vergleichen-
den Untersuchung stellten Linda Haggarty und Birgit Pepin fest, dass in
England Schülerinnen und Schüler – besonders die leistungsschwachen –

nur bedingt Zugang zu Mathematikschulbüchern haben, da die Schule sie
ihnen nicht zur freien Verfügung stellt und die Eltern sie nicht kaufen
müssen (Haggarty und Pepin 2002: 585). Dies bedeutet, dass viele Schüle-
rinnen und Schüler außerhalb des begrenzten Einsatzes im Unterricht
keinen Zugang zu Schulbüchern haben. Dies wiederum schränkt ihre
Möglichkeiten zum außerschulischen Lernen ein und, so die These der
Autorinnen, wirkt sich negativ auf den Lernerfolg aus.

Lehrende als Vermittler zwischen Schulbuchwissen und Lernenden
spielen eine zentrale Rolle für die Unterrichtsgestaltung sowie den Lern-
erfolg und damit für die nachhaltige Wirkung von Lehrmitteln:
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Teachers act asmediators of the text: they decide which textbook to use; when and
where the textbook is to be used; which sections of the textbook to use; the
sequencing of topics in the textbook; the ways in which pupils engage with the
text; the level and type of teacher intervention between pupils and text […]
(Haggarty and Pepin 2002: 572)

Dieser Vermittlungsprozess hängt von verschiedenen Bedingungen ab:
– Das »pädagogische Leitbild« der Lehrerin oder des Lehrers spielt eine

wichtige Rolle; es bestimmt, ob sie bzw. er ein situiertes, anschauliches
oder abstraktes Lernen bevorzugt. Ob Schülerinnen und Schüler mit der
einen oder anderen Methode besser lernen, hängt wiederum von dem
komplexen System schulischen Lernens ab und kann nicht durch eine
bestimmte Lehrmethode erklärt werden (vgl. hierzuWellenreuther 2005:
75).

– Bernhard Schär und Vera Sperisen führten in der Deutschschweiz eine
empirische Studie zu den »berufshabitualen« und biographischen Dis-
positionen von Lehrpersonen durch, die dasUnterrichtshandeln und den
Einsatz von Lehrmitteln beeinflussen. Die Autoren kamen zu der Er-
kenntnis, dass »Lehrpersonen sowohl den Inhalt wie auch das didakti-
sche Konzept von Lehrmitteln anhand eigener Vorstellungen stark for-
men und verändern« (Schär und Sperisen 2010: 133). Die Rolle von
Lehrmitteln als »Leitmedien des Unterrichts« sei daher insofern einge-
schränkt, als dass lediglich Themen undDenkkategorien vorgegeben und
durch die Lehrpersonen und Lernenden interpretiert und weiterentwi-
ckelt werden (ebd.; vgl. hierzu auch Brown 2012).

– Zum Lehrverhalten gehört neben Persönlichkeitsmerkmalen die Unter-
richtsgestaltung. Aus lernemotionaler und motivationspsychologischer
Perspektive ist für einen als positiv empfundenen Unterricht die Ange-
messenheit von Schwierigkeitsgraden bei Erklärungen und Aufgaben-
stellungen der Lehrenden von besonderer Bedeutung (Wellenreuther
2005: 99). Nicht zu unterschätzen ist auch die Erzeugung von Lern-
emotionen bei Schülerinnen und Schülern – wie Spaß, Freude, Lange-
weile, Ärger, Angst und auch das kognitiv-emotionale Konstrukt »In-
teresse« (vgl. Maier 2002: 85).

– Neben den Unterrichtsmethoden kommt auch der fachlichen bzw.
fachdidaktischen Qualifikation von Lehrpersonen bei der Vermittlung
von bestimmten Kenntnissen anhand von Lehrmitteln Bedeutung zu. So
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hat z.B. TIMSS gezeigt, dass in Ländern, in denen die Lernenden hohe
mathematisch-naturwissenschaftliche Leistungen zeigten, die Lehrenden
besonders gut ausgebildet waren und ihr Fachwissen im Unterricht an-
gemessen vermitteln konnten. Lehrerinnen und Lehrer aus asiatischen
Ländern wie Japan und China schnitten sehr viel besser ab als deutsche
und US-amerikanische (vgl. Wellenreuther 2005: 12 f.). Die Qualifikation
und Motivation der Lehrperson ist für den Lernprozess darüber hinaus
dort von besonderer Bedeutung, wo der Zugang zu Lehrmitteln begrenzt
ist.

Erstaunlich ist, dass es dort, wo Schulbücher eine wichtige Rolle im Un-
terricht spielen, kaum empirische Erkenntnisse darüber gibt, wie dieses
Medium imUnterricht eingesetzt wird, inwelchemVerhältnis es zu anderen
Unterrichtsmedien steht und welche Effekte es auf Lernergebnisse, Lern-
erfolg undMotivation hat. Zwar wird die Frage der Qualität von Lehrmitteln
immer wieder – vor allem auch öffentlich – diskutiert, doch der Zusam-
menhang von Qualität und Lernleistung scheint bislang kaum von wis-
senschaftlichem und bildungspolitischem Interesse gewesen zu sein. Be-
kannt ist allerdings, dass Schulbücher im Vergleich mit anderen Unter-
richtsmedien wenig motivierend wirken (von Borries 1995, Hemmer und
Hemmer 2010), obwohl Lernende und Lehrende sie als zuverlässige
Grundlage für Lernprozesse ansehen. Eine der wenigen US-amerikanischen
Studien, die das Verhältnis von Schulbüchern und Lernerfolg untersuchen,
kommt zu dem Schluss, dass die Verschlechterung der SAT-Prüfungser-
gebnisse zwischen 1963 und 1979 vor allem darauf zurückzuführen ist, dass
der Schwierigkeitsgrad der Sprachschulbücher gesunken war, was negative
Auswirkungen auf das Lese- und Verbalverständnis hatte (Hayes, Wolfer
und Wolfe 1996). Der SAT Reasoning Test ist ein Standardtest für die Zu-
lassung zum College in den USA. Eine Untersuchung universitärer Lehr-
mittel zu der Frage, ob die Auswahl des Lehrbuches Auswirkungen auf das
Stoffverständnis der Studierenden hat, kommt zu demSchluss, dass es keine
Korrelation gibt. Allerdings kann sie zeigen, dass Studierende in der Lage
sind, die Qualität von Lehrbüchern zu bewerten (Durwin und Sherman
2008). Regan Gurung und Ryan Martin (2011) haben ein Messinstrument
zur quantitativen Erfassung von Schulbuchevaluationen durch Schülerin-
nen und Schüler unterschiedlicher Klassenstufen entwickelt, die Textbook
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Assessment and Usage Scale (TAUS). Dadurch konnte z.B. das Lese- und
Prüfungsverhalten der Lernenden erfasst werden. Um die Beurteilung von
Schulbuchqualität aus Sicht der Lernenden und die damit verbundenen
Lernfortschritte geht es auch in der australischen Studie von Jo Dargusch,
Nayadin Persaud und Mike Horsley. Die Autoren fanden heraus, dass
Schülerinnen und Schüler – in der Bildungsmedienforschung als Untersu-
chungsgruppe vernachlässigt – durchaus in der Lage sind, die Qualität von
Lehrmaterialien zu beurteilen und dass sich ihre Einschätzung häufig auch
mit der von Schulbuchautoren deckte (Dargusch, Persaud und Horsley
2011: 59). Matthew J. Kloser (2011) verglich traditionelle Schulbücher und
innovative Lernmaterialien hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf den
Lernerfolg von Schülerinnen und Schülern im Fach Biologie. Seine Ergeb-
nisse erlauben – obwohl einiges für die innovativen Materialien spricht –
kein eindeutiges Votum gegen herkömmliche Biologiebücher.

Insgesamt ist zu konstatieren, dass sich die wenigen vorhandenen Stu-
dien fast ausnahmslos auf die mathematisch-naturwissenschaftlichen Fä-
cher beziehen. Dies ist der Tatsache geschuldet, dass die internationalen
Schulleistungsvergleiche TIMSS und PISA umfangreiche Daten zum na-
turwissenschaftlich-mathematischen Unterricht bereitstellen und Erklä-
rungen für die Lernerfolge der Schülerinnen und Schüler liefern. Obwohl
diese internationalen Vergleichsstudien keine Aussagen in Bezug auf den
Beitrag von Lehr- und Lernmaterialien zum Lernerfolg zulassen, haben sie
Forschungen in diesem Bereich angeregt (u. a. Haggarty und Pepin 2002,
Schmidt et al. 1997, Törnroos 2001). Diese Forschungen sind allerdings
oftmals beschreibender Art, d.h. sie analysieren Schulbücher in Bezug auf
die beiden Formen des Lehrplans – intendierter und implementierter – und
damit auf die Lernmöglichkeiten (opportunity to learn) undweniger auf den
realisierten Lehrplan, d.h. die Lernergebnisse und den Lernerfolg. Jukka
Törnroos hat versucht, die Lernmöglichkeiten zur Qualität von Schulbü-
chern in Beziehung zu setzen. Seine Untersuchung zum Mathematikun-
terricht, in dem das Schulbuch eine herausragende Rolle spielt, zeigt, dass
eine quantitative Schulbuchanalyse Rückschlüsse auf die Lernmöglichkei-
ten zwar zulässt, Aussagen über das Verhältnis von Schulbuchnutzung und
Lernerfolg allerdings auf diesem Weg nicht zu erzielen sind.

Für den Physikunterricht hat eine Untersuchung festgestellt, dass das
Lernen mit Schulbüchern wenig zum qualitativ-konzeptionellen Ver-
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ständnis beiträgt. Die Gründe dafür liegen darin, dass die dafür benötigten
Informationen nicht im Schulbuch zu finden sind, dass das neu erworbene
Wissen nicht praxisorientiert genug ist oder dass die Schülerinnen und
Schüler sich nicht ausreichend mit kognitiven Aktivitäten befassen, um ihr
qualitativ-konzeptionelles Wissen zu modifizieren oder zu erweitern
(Ploetzner und VanLehn 1997).

Eine weitere Studie untersucht den Einfluss des Science-Technology-
Society-Modells (STS) auf die Einstellung der Schülerinnen und Schüler
zum naturwissenschaftlichen Unterricht. Dabei handelt es sich um ein
Modell, das den schülerzentrierten naturwissenschaftlichen und Technik-
unterricht in den Kontext der Alltagserfahrung der Lernenden stellt und
damit auf konkrete Entscheidungssituationen abhebt. Die Wissenschaftler
gehen von dem Befund aus, dass Schülerinnen und Schüler nach der vierten
Klassenstufe eine zunehmend negative Haltung gegenüber den Naturwis-
senschaften einnehmen. Die empirische Untersuchung analysiert diese
Einstellungen, die Einfluss auf das Lernergebnis und damit den Lernerfolg
haben, anhand von zwei Kontrollgruppen: einer STS-orientierten und einer
schulbuchorientierten Klasse. Das Ergebnis zeigt, dass die mit STS unter-
richteten Schülerinnen und Schüler – unabhängig vom Geschlecht – eine
positivere Einstellung gegenüber dem naturwissenschaftlichen Unterricht
entwickeln (Akcay et al. 2010).
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8. Evaluation von Schulbüchern

Die Notwendigkeit, Kriterien für die Beurteilung von Schulbüchern zu
entwickeln, nahmAnfang der 1990er Jahre in Deutschland deutlich zu. Zum
einen erforderte der Schulreformprozess die Hinwendung zu neuen Lehr-
und Lernformen imRahmen eines »offenenUnterrichts«. Zum anderen war
im Zuge der Wiedervereinigung besonders bei Lehrerinnen und Lehrern in
Ostdeutschland große Verunsicherung zu spüren. Während sie in der DDR
nur ein staatlich verordnetes Schulbuch pro Fach und Jahrgangsstufe ein-
gesetzt hatten, mussten sie sich nun der Herausforderung stellen, aus dem
vielfältigen Angebot von zugelassenen Schulbüchern für verschiedene Fä-
cher ein geeignetes auszuwählen (vgl. Schmidt 1991: 50).

Die ersten Kriterienkataloge zur Evaluation von Schulbüchern entstan-
den mit dem Übergang von einer vorwiegend politisch-diplomatisch mo-
tivierten Schulbucharbeit (1950–1970) mit den Zielen der Aufdeckung von
Verzerrungen, Feindbildern und Vorurteilen (Laubig, Peters und Wein-
brenner 1986: 18) hin zur stärker methodologisch und methodisch fun-
dierten Schulbuchforschung (vgl. Fritzsche 1992). Die meisten dieser Kri-
terienkataloge beziehen sich allgemein auf die Gestaltung und den Inhalt
von Schulbüchern, auch wenn sie einer bestimmten Fachdidaktik ent-
stammen. Allerdings bleibt die bereits damals diskutierte Frage, ob eine
objektive Beurteilung von Schulbüchern überhaupt möglich ist, bis heute
umstritten; so sind z.B. Fragen nach »tendenziösen Aussagen« in Schul-
büchern schwer zu beantworten (Kahlert 2006). Die aktuelle Lehrmittel-
forschung geht davon aus, dass die Evaluation von Schulbüchern sich
aufgrund der Vielzahl von Anforderungen an und Einflussfaktoren auf



Schulbücher nicht auf eine einzige Theorie stützen kann, sondern eklektisch
vorgehen muss (Pohl 2010: 119).

Gegenwärtig existiert eine ganze Reihe von Kriterienkatalogen, von
denen die wichtigsten vier im Folgenden vorgestellt werden:

1. Bielefelder Raster

In Abgrenzung zu früheren Analysemethoden, die sich nur auf die inhalt-
liche Darstellung in Schulbüchern konzentrierten, entwickelte ein For-
schungsteam an der Universität Bielefeld im Jahr 1986 ein multiperspekti-
visches und multimethodisches Beurteilungsraster (Laubig, Peters und
Weinbrenner 1986: 30 f.). Die Kritik der Autorinnen und Autoren an der bis
dahin dominanten Form der Evaluation von Schulbüchern und der For-
schung über sie bezog sich sowohl auf die Ausblendung des Entstehungs-,
Verwendungs- undWirkungszusammenhangs als auch auf das Fehlen einer
Theorie der Schulbuchfunktion (ebd. : 23). Das Bielefelder Raster ist stark
wissenschaftlich ausgerichtet und knüpft theoretisch an die Erziehungs-
wissenschaft, Didaktik und die Fachwissenschaften (Politik, Wirtschaft,
Sozialwissenschaft) an. Zusätzlich bezieht es Gestalt- und Wahrneh-
mungspsychologie, kommunikative Ästhetik und Physiologie (Design) in
die Kriterienbildung mit ein. Die methodische Grundlage bildet die In-
haltsanalyse, verwendet werden aber auch spezifische Vorgehensweisen wie
die Raumanalyse (eingenommener Raum eines Themas, einer Graphik oder
Textart), Frequenzanalyse (Häufigkeit des Auftretens spezifischer Textele-
mente) und Kontingenzanalyse (Häufigkeiten von einzelnen Textelemen-
ten gepaart mit Abhängigkeit von anderen Begriffen) (ebd.: 62 ff.).

Das Raster umfasst insgesamt fünf Dimensionen: Metatheorie, Schul-
buchdesign, Fachwissenschaft, Fachdidaktik, Erziehungswissenschaft.
Diese Dimensionen beinhalten jeweils 10 bis 30 Kategorien, die in den
meisten Dimensionen nochmals in einzelne Fragen untergliedert sind.
Daher kann das Bielefelder Raster bis zu 450 einzelne Fragen umfassen. Die
Fragen sind dabei so formuliert, dass sie möglichst wenig Spielraum für die
Antworten lassen; die Antwortvorgaben folgen entweder dem ja/nein-
Schema oder sind mit Werten von 1–3 oder 1–5 skaliert.
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– Dimension 1:
Metatheorie – erkenntnisleitende Interessen, Aussagenanalyse, Be-
griffsbildung, Werturteile, Ideologiebildung;

– Dimension 2:
Schulbuchdesign – äußeres Design, Typographie, Farbe, Graphik;

– Dimension 3:
Fachwissenschaft – sachliche Richtigkeit, aktueller wissenschaftlicher
Diskussionsstand und Paradigmenwechsel, Kontroversität, Methoden
(disziplinäre Kategorien, in der Politikwissenschaft beispielsweise »Di-
mensionen des Politikbegriffs«, »Demokratietheorien«);

– Dimension 4:
Fachdidaktik – fachdidaktischer Ansatz, Lernzielorientierung, Struktu-
rierung und Sequenzierung, Reduktion und Transformation, Problem-
orientierung;

– Dimension 5:
Erziehungswissenschaft – erziehungswissenschaftliches Paradigma,
Schulbuchtyp, didaktische Funktion des Schulbuches, methodische
Funktion des Schulbuches, Textarten – Textstruktur – Textverständ-
lichkeit, Interaktions- und Kommunikationsformen.

Alle Dimensionen werden in der Publikation der Ergebnisse der Bielefelder
Studie einzeln ausführlich begründet. Auch die Items werden theoretisch
und methodisch diskutiert. Über die theoretische Begründung wird die
evaluierende Person schrittweise zu immer spezifischeren Analyseeinheiten
geleitet. Auf diese Weise können subjektive und normative Anteile mini-
miert und es kann eine größere Transparenz der Evaluationsergebnisse
gewährleistet werden.

Der durch die Inhaltsanalysen gewonnene große Kriterienkatalog macht
die Anwendung des Bielefelder Rasters relativ aufwändig. Durch die nur
sehr begrenzt quantifizierbaren Antworten erzielt das Raster eine große
Menge qualitativer Daten, die nach der Durchführung der Analyse noch
handhabbar gemacht werden müsste, um die Resultate zu unterschiedli-
chen Texten oder Büchern vergleichen zu können. Richard Bamberger
konstatiert daher, dass das Bielefelder Raster zu umfangreich und kom-
pliziert und daher bisher kaum von Schulbehörden, Verlegern, Autorinnen
und Autoren sowie Lehrenden genutzt worden ist (Bamberger 1998).
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2. Reutlinger Raster

Anders gestaltet ist das sogenannte »Reutlinger Raster«, das ebenfalls im
Jahr 1986 von Martin Rauch und Lothar Tomaschewski zur Analyse und
Evaluation von Schulbüchern und Arbeitsmaterialien (Schülerband, Lehr-
erband, Arbeitsmappe/-blätter) entwickelt wurde. Ziel dieses Rasters ist die
Formulierung von Gutachtertexten beispielsweise im Rahmen eines
Schulbuchzulassungsverfahrens. Es umfasst insgesamt neun Kategorien,
die jeweils durch drei bis 13 Aussagesätze konkretisiert werden: 1. Biblio-
graphische Angaben; 2. Ziele und Inhalte; 3. Lehrverfahren; 4. Adressaten;
5. Gestaltung; 6. Text; 7. Aufgaben; 8. Bild; 9. Bild/Text (Rauch und To-
maschewski 1986a: 2). Die Aussagesätze können entweder mit ja/nein oder
mithilfe einer Punkteskala beantwortet werden. Bei jeder Kategorie werden
Gesamtpunktzahlen errechnet, die am Ende in eine Tabelle eingetragen und
verglichen werden können. Die Kategorien sind in jeweils unterschiedlichen
Listen für die einzelnen Bucharten zusammengestellt. Die Herleitung der
Kategorien erfolgt nicht theoretisch fundiert und wird auch nicht begrün-
det.

Karin Brock weist darauf hin, dass die Aussageform der Kategorien den
Charakter der Analyse gegenüber dem Bielefelder Raster deutlich wandelt
(2001: 42). Durch die Aussageform und die strenge Quantifizierung werden
Unsicherheiten kaschiert und qualitative Besonderheiten verschwinden.
Die Fragen selbst können von den Evaluierenden nicht kritisiert werden
und aufgrund der Auswahl der Begriffe zum Teil sehr unterschiedliche
Ergebnisse generieren. Der Satz »Die Teilthemen sind in ihrer Abfolge
lerntheoretisch und sachlogisch begründet« kann je nach Vorbildung und
theoretischer Vorliebe des/der Evaluierenden sehr unterschiedlich ver-
standen werden (Rauch und Tomaschewski 1986a: Kategorie 2 LB).

Sowohl am Bielefelder als auch am Reutlinger Raster wurde kritisiert,
dass beide zwar wissenschaftlich überaus fundiert, für die Schulbuchpraxis
jedoch zu umfassend sind (Fritzsche 1992: 14). Praktiker und Forschende
entwickelten auf Grundlage dieser beiden Raster eigene, speziell auf ihre
Bedürfnisse zugeschnittene Kategorien. Auf diese Weise entstanden am
Wiener Schulbuchinstitut ein allgemeiner Kriterienkatalog und verschie-
dene Entscheidungshilfen für die Verwendung und Nutzung von Schul-
büchern imUnterricht (vgl. Bamberger et al. 1998). Auch die Verfasserinnen

Evaluation von Schulbüchern80

http://www.v-r.de/de


und Verfasser von Qualifikationsarbeiten greifen auf diese beiden Raster
zurück, um eigene Analysemethoden für spezifische Schulbuchforschungen
zu generieren (vgl. Brock 2001).

3. Wiener Kriterienkatalog

Der allgemeine Teil dieses Kriterienkatalogs besteht aus 58 Fragen; das
Raster für das Fach Geschichte umfasst 86 Fragen (vgl. Fritzsche 1992). In
der Arbeit Zur Gestaltung und Verwendung von Schulbüchern von 1998 hat
Richard Bamberger eine pragmatische Kurzanleitung zur Evaluation für
Lehrerinnen und Lehrer formuliert (Bamberger 1998: 89 ff.). Sie beginntmit
der Frage, ob der Inhalt des Buches dem Lehrplan entspricht. Für die zweite
Frage – wie entspricht das Schulbuch den Einsichten der Lernpsychologie –
hat der Autor einen Katalog von 40 Kriterien erstellt, die jeweils auf einer
Skala von eins bis fünf beantwortet werden können. Diese Kriterien be-
ziehen sich unter anderem auf die formale und inhaltliche Gestaltung, den
Schülerhorizont, die sachliche Richtigkeit, Aktualität und Motivation.
Einbezogen werden allerdings auch Fragen nach dominanten Rollenvor-
bildern, Lotsenfunktionen (weiterführende Multimediaangebote), Erzie-
hungsfunktion, Altersentsprechung und Varianz der Aufgabenstellungen.

Dieses Raster ist im Unterschied zu den Bielefelder und Reutlinger
Rastern klar unterrichtsbezogen und für Lehrende formuliert. Die Kürze
und Prägnanz der Kriterien erscheint der Praxistauglichkeit angemessen.

4. Levanto Tool

Das Levanto Tool zur Evaluation von Lehr-Lernmaterialien ist eine
Dienstleistung der Interkantonalen Lehrmittelzentrale der Schweiz, die sich
an die Kantone und ihre staatlichen Schulbuchverlage richtet (Wirthensohn
2012). Das Tool soll die Entwicklung neuer Lehrmittel und die Evaluation
bereits existierender Lehrmittel durch die Aufstellung bestimmter Kriterien
unterstützen. Die Entwicklung des Programms erfolgte nach demWishlist-
Verfahren, d.h. die Nutzergruppe wurde nach ihren Präferenzen und
Wünschen befragt und die Ergebnisse bildeten die Basis. Das Verfahren

Levanto Tool 81

http://www.v-r.de/de


ergab, dass das Programm in erster Linie webbasiert undmit der Option zur
Gruppenauswertung versehen sein sollte. Ferner sollte es eine Gewich-
tungsmöglichkeit enthalten, bedienerfreundlich sein und die Option zur
selbständigen Administration bieten. Für die inhaltliche Ausgestaltung
wurden zunächst im Rahmen einer Literaturrecherche zum Thema »Eva-
luation von Schulbüchern« ca. 200 Kriterien erfasst. Durch Redundanzen
und Experteninterviews konnten diese auf 52 Kriterien reduziert werden
(vgl. Checklist auf http://www.ilz.ch/cms/index.php/dienstleistungen/lev-
anto). Die Kriterien verteilen sich auf folgende Bereiche:
– Pädagogisch-didaktischer Bereich (insgesamt 17 Kriterien): Lehrplan-

kongruenz, Lernprozess (Lernformen, Lerntechniken), Unterricht (Me-
thodenvielfalt, Zahl der Lektionen), Individualisierung (Zugangsweisen,
Förderung selbständigen Lernens), innere Differenzierung (Lernen auf
mehreren Niveaus), äußere Differenzierung (jahrgangübergreifender
Unterricht) ;

– Thematisch-inhaltlicher Bereich (insgesamt 20 Kriterien): Ausgewogen-
heit (Werthaltung, Religion, Gender), Inhaltsauswahl (Korrektheit,
Aufbau, Authentizität), Zielgruppenorientierung (Sprache, Heterogeni-
tät);

– Formal-gestalterischer Bereich (insgesamt 15 Kriterien): Gliederung und
Aufbau, Design und Gestaltung, äußere Form, Usability (elektronische
Lehrmittel).

Fachspezifische Kriterien wurden ausgeschlossen. Innerhalb des Tools
können vor Beginn der Evaluation eigene Bewertungsschemata angelegt
werden, die Kriterien unterschiedlich gewichten oder ausblenden lassen.
Die Evaluation erfolgt auf der Basis dieser Schemata. Nach Abschluss der
Bewertung werden vom Programm automatisch Auswertungsgraphiken
(Polardiagramme) generiert, die die Evaluationsergebnisse visualisieren
(Stärken und Schwächen im Verhältnis zum angelegten Bewertungssche-
ma). Einzelne Evaluationen können zu Gruppenauswertungen kombiniert
werden, die ebenfalls über Graphiken visualisiert werden können. Mittel-
werte, Minima und Maxima machen Übereinstimmungen innerhalb der
Nutzergruppe und Diskussionsbedarf sichtbar.
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Levanto dient vor allem der Standardisierung der Lehrmittelbeurteilung
und der Generierung von Entscheidungsgrundlagen und versachlicht die
Diskussion. Gleichzeitig wahrt es die kantonale Bildungshoheit, weil es
dezentral in den Kantonen eingesetzt werden kann (Pfeiffer 2010: 5). In der
Praxis haben sich vor allem der regeDiskussionsprozess umdie Gewichtung
der Kriterien und die Erstellung der Schemata als anregend erwiesen (ebd.:
6 f.).

Weitere Ansätze

Neben diesen vier Kriterienkatalogen zur Beurteilung von Lehrmitteln gibt
es auch auf der fachwissenschaftlichen bzw. -didaktischen Ebene Bemü-
hungen um eine Vereinheitlichung und Entsubjektivierung der Bewer-
tungskriterien. So hat Hans Joachim Schmidt (1991) Anfang der 1990er
Jahre einen fächerübergreifenden Fragenkatalog zur Beurteilung von
Schulbüchern entwickelt. Er merkt allerdings an, dass bei bestimmten
Fragen vorab geklärt werden müsste, welche Lernstrategie von der Lehr-
person anvisiert wird, um zu entscheiden, welche als positive und welche als
negative »Pole« bewertet werden sollen. Der Fragenkatalog beinhaltet
Biographisches, Äußeres, Inhalt, vermittelte Werte und Normen/politi-
schen Standort, methodische Gestaltung und motivierende Wirkung. Jörn
Rüsen, um ein anderes Beispiel anzuführen, stellt in seinem Grundsatzwerk
zum historischen Lernen folgende recht allgemeine Kriterien für ein »gutes
Schulbuch« auf: 1. ein formal klarer Aufbau, 2. eine deutliche didaktische
Strukturierung, 3. ein wirksamer Schülerbezug und 4. ein praktischer Un-
terrichtsbezug (Rüsen 2008a: 165). Als exemplarisch für die sogenannten
sinnbildenden Schulfächer kann der Kriterienkatalog für die Evaluation
von Geschichtsschulbüchern von Karl-Heinrich Pohl (2010) gelten. Dabei
sind neben dem Ziel des Erwerbs historischen Wissens (historische Sach-
kompetenz) auch andere zentrale Kompetenzen von Bedeutung. So soll
durch die Schulbücher die Fähigkeit zum Umgang mit Konstruktionen und
Dekonstruktionen von historischen Narrativen (sinnvolle Fragen stellen,
Methodenkompetenz) gefördert werden. Darüber hinaus sollen sie auch
dazu beitragen, dass sich die Lernendenmithilfe von Geschichte auch in der
Gegenwart orientieren können (Orientierungskompetenz). Pohl gibt ins-
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gesamt acht Empfehlungen für Kriterien, mit denen Schulbücher relativ
schnell und pragmatisch evaluiert werden können:
1. Klarer, differenzierter, verständlicher Fragehorizont;
2. Vermittlung eines offenen Geschichtsbilds und Verdeutlichung der

Variabilität der Konstruktionen sowie deren Interessegeleitetheit ;
3. Kontroverse Darstellung von Geschichte und Anregung der Fähigkeit

zur Dekonstruktion;
4. Multiperspektivität, d.h. Präsentation verschiedener Perspektiven aus

einer Zeit ;
5. Einbezug des Fragehorizonts der Schülerinnen und Schüler;
6. Beachtung des Überwältigungsverbots und transparente Darstellung des

(lehrer/autor)eigenen Wertekatalogs;
7. Anleitung zur Interpretation von Quellen;
8. Verdeutlichung der Vielfalt der historischen Ansätze.

Anders als beim Bielefelder, Reutlinger oder Wiener Raster sind die Emp-
fehlungen hier sehr offen formuliert und arbeiten mit fachwissenschaftli-
chen Termini (Fragehorizont der Schüler), die eine gewisse Expertise und
Offenheit voraussetzen.

Auch für andere Fächer gibt es von Fachdidaktikerinnen und Fachdi-
daktikern entwickelte Kriterienkataloge, die an dieser Stelle nicht weiter
ausgeführt werden können. Für das Fach Geographie lassen sich etwa der
Kriterienkatalog von Bullinger, Hieber und Lenz (2005: 71) und für das Fach
Politik die auf dem Beutelsbacher Konsens8 beruhenden Kriterien für die
Auswahl und Beurteilung von Unterrichtsmaterialien anführen (Besand
2011: 134). Wegweisend für die Fremdsprachdidaktik Englisch ist der Kri-
terienkatalog von Frank Haß (2006: 244). Brigitte Bollmann-Zuberbühler
(2011) widmet sich der Begleitforschung als Instrument zur Evaluation von
Lehrmitteln im Fach Mathematik. Der Tagungsband Local, National and
Transnational Identities in Textbooks and Educational Media der IARTEM
enthält neben zahlreichen eher inhaltsanalytischen Beiträgen zu Lernma-

8 Die didaktischen Grundlagen der politischen Bildung in Deutschland wurden 1976 im
süddeutschen Beutelsbach ausgehandelt: Überwältigungsverbot (keine Indoktrination);
Beachtung kontroverser Positionen in Wissenschaft und Politik im Unterricht sowie
Befähigung der Schüler, in politischen Situationen ihre eigenen Interessen zu analy-
sieren.
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terialien auch einige zur Evaluation. So stellen Arno Reints undHendrianne
Wilkens (2009) ein von ihnen auf der Basis psychologischer und pädago-
gischer Theorien entwickeltes Instrument zur Evaluierung von Schulbü-
chern vor; Jeppe Bundsgaard und Thomas Hansen hingegen erheben den
Anspruch, Lernmaterialien holistisch zu evaluieren (Bundsgaard und
Hansen 2009). Angesichts dieser Entwicklung wird man der Aussage
Christine Michlers, es fehle eine Begutachtung oder Evaluation der Lehr-
mittel im Hinblick auf ihre Anwendbarkeit und didaktische Umsetzbarkeit,
nicht mehr zustimmen können. Allerdings zeigen die Forschungen auch,
dass über bestimmte Lehrwerke pauschal kein Urteil abgegeben werden
kann, da man immer nur Einzelaspekte beurteilen könne (Michler 2005a:
396).

Die Lehr- und Lernforschung postuliert vereinzelt und nicht systema-
tisch Kriterien für Schulbücher. Im Vordergrund steht die Lesbarkeit von
Texten. Erste Ergebnisse eines Projekts der Universität Duisburg-Essen zur
Analyse sprachlicher Sensibilität in Geschichts- und Politikschulbüchern
zeigen, dass die monolingualen Bücher nicht auf eine heterogene Schüler-
schaft ausgerichtet sind, so dass viele Lehrkräfte ihre eigenen Materialien
entwickeln (Oleschko und Moraitis 2012). Gerade die Einfachheit der
Sprache, die Gliederung und Ordnung sowie die Kürze und Prägnanz von
Texten – in diesem Fall von Schulbuchtexten – wird in Anlehnung an die
»Verständlichkeitsforschung« von Schulbuchforschern gefordert (vgl.
Gräsel 2010: 139). So stellt in Bezug auf »guten Unterricht« der Erzie-
hungswissenschaftler Uwe Sandfuchs folgende Kriterien für gute Schulbü-
cher zusammen (Sandfuchs 2010: 21):
– Sie zielen auf zentrale Lernziele und Basiskompetenzen ab.
– Sie vermitteln Lernstrategien und Arbeitstechniken und lassen produk-

tive Übungen auf unterschiedlichem Niveau zu.
– Sie haben eine klare inhaltliche Struktur und vermitteln auch Eltern

Informationen über die Lernaufgaben ihrer Kinder.
– Sie bereiten die Lerninhalte anschaulich, gut und leicht les- und lernbar

auf. Sie kombinieren verständliche Texte mit Bildern, Graphiken und
Tabellen in nachvollziehbaren Lernschritten.

– Sie sind ästhetisch ansprechend gestaltet und ihre Aufgaben erlauben
eigenständiges Lernen.
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9. Lehrende und Schulbücher

Allgemeine Erwartungen

Von Lehrenden wird die Kompetenz erwartet, Lehrmittel nach lernrele-
vanten Kriterien zu analysieren, d.h. geeignete »Symbolsysteme zum Ver-
anschaulichen und Sichtbarmachen« von Lerninhalten einsetzen zu können
(Heitzmann und Niggli 2010: 12). Sie sollen Lehrmittel bewerten können,
indem siemit Informationen kritisch umgehen und die Auswahl kompetent
überprüfen. Im Hinblick auf mediengestützte Lernumgebungen müssen sie
Berater und Betreuer bei der Nutzung entsprechender Lernangebote durch
Schülerinnen und Schüler sein. Lehrmittel können dazu dienen, dass Ler-
nende Primärerfahrungen an Realobjekten oder Sekundärerfahrungen in
Form von Abbildungen machen. Lehrenden ist es daher wichtig, Lehrmittel
zu ihren medialen Repräsentationsformen zu hinterfragen und dement-
sprechend reflektiert einzusetzen (ebd.).

Hartmut Hacker hielt in den 1980er Jahren Motivationslosigkeit, Lern-
unlust und fehlende Aufmerksamkeit für Hauptprobleme des schulischen
Lernens. Diese seien dadurch bedingt, dass Lernen überwiegend rezeptiv
erfolgte und die Gegenstände des Lernens nur vermittelt, nicht aber selbst
präsent waren (Hacker 1980a: 22). Seit dieser Zeit hat sich der Unterricht im
Rahmen einer schülerorientierten Pädagogik stark verändert und zu neuen
Vermittlungsformen geführt, wie z.B. dem »offenen Unterricht« in
Deutschland. Diese Formen des Unterrichts haben sich in vielen Fächern



durchgesetzt und zu individualisierten Formen wie Frei- und Wochen-
planarbeit sowie Projektunterricht geführt (Pauli et al. 2003: 293).

Im Zuge der Einführung dieser neuen Unterrichtsformen sind nicht nur
neue interaktive, multimediale und schülerzentrierte Unterrichtsmateria-
lien entwickelt worden, auch der Einsatz von Lehrmitteln im Allgemeinen
und Schulbüchern im Besonderen hat sich verändert. Schulbücher werden
heute zunehmend mit begleitenden Arbeits- und Übungsmaterialien,
Lernspielen und entsprechender Lernsoftware produziert, um den Diffe-
renzierungswünschen der Lehrenden gerecht zu werden und den flexiblen
Einsatz dieser Medien in der Schule in einem »offenen Unterricht« zu er-
möglichen (vgl. Heckt 2005a: 7). Die Einführung von Bildungsstandards
und die sie begleitenden politischen wie wissenschaftlichen Debatten wei-
sen Lehrmitteln eine neue Rolle im Unterricht zu. Während »teaching the
textbook« bis dato einen hohen Stellenwert bei der Vermittlung bestimmter
Inhalte gehabt habe, sei nun »teaching to the test« das neue Motto, an das
sich Lehrende halten, um bestimmte Kompetenzen zu vermitteln (vgl.
Moser 2008).

Schon Hartmut Hacker wies darauf hin, dass aufgrund der didaktischen
Komplexität eine »gemeinsame Sprache« von Schulbuchautorinnen und
-autoren sowie Lehrenden notwendig ist: »Lehrer müssen beim Umgang
mit Schulbüchern diese zuallererst verstehen, um sie in ihren Unterrichts-
kontext einordnen zu können« (Hacker 1980a: 28). Die stärkere Didakti-
sierung von Schulbüchern könne für Lehrende ein Vorteil sein, wenn
hierdurch eine stärkere Strukturierung von Unterrichtsabläufen vorge-
nommen werden könne und dem Lehrenden Handlungsanweisungen oder
Vorschläge unterbreitet würden. Der Nachteil sei, dass sich Lehrerinnen
oder Lehrer verpflichtet fühlen, bestimmte Arbeitsaufgaben in einer be-
stimmten Reihenfolge aufzugreifen, wodurch die Flexibilität der Unter-
richtsgestaltung eingeschränkt werden könnte. Auch Hermann Maier war
schon in den 1980er Jahren der Ansicht, dass der von ihm festgestellte
geringe Einsatz des Schulbuches im Mathematikunterricht auf die man-
gelnde Identifikation der Lehrenden mit einem Lehrmittel zurückzuführen
ist, das sie nicht selbständig auswählen können (Maier 1980: 138). Das
Spannungsverhältnis von Identifikation mit dem Lehrmittel und flexiblem
Unterricht ist auch heute nicht gelöst. Wissenschaftler warnen davor,
Lehrwerke zum »heimlichen oder offenen Lehrplan« werden zu lassen. Da
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sie z.B. in Deutschland oft für mehrere der 16 Bundesländer konzipiert
seien, sei der Inhalt so umfangreich, dass nicht alle Aspekte bzw. Lektionen
berücksichtigt werden können (Kahl 2000: 126).

In diesem Zusammenhang kommen Mike Horsley und TomWikman in
einer vergleichenden Studie zur Rolle von Schulbüchern in Australien und
Finnland zu folgendem Ergebnis:

Finland acknowledges the role of textbooks and teaching and learningmaterials in
student achievement and successful pedagogy. The education system of Finland
enshrines teacher autonomy in practice and the design of professional learning,
selection, modification and use of textbooks and teaching and learning resources.
In Australia teachers are encouraged to develop their own teaching and learning
resources. This means that they are less dependent on textbooks for planning
lessons, and use them less in classrooms. However, this also implies that their
resources are more fragmented and diverse than resources in Finnish classrooms.
(Horsley and Wikman 2009: 570)

Insgesamt beziehen sich die Erwartungen von Lehrkräften an Lehrmittel
immer noch stark auf die fachbezogene inhaltliche Verwendung und Ge-
staltung, doch rücken auch andere, für Gesellschaft wie Unterricht relevante
Aspekte in den Blick. So fordern beispielsweise Lehrende im Kontext zu-
nehmend heterogener Gesellschaften eine stärkere Abbildung kultureller
Vielfalt in Lehrwerken. Zudem haben Kompetenzorientierung und weitere
bildungspolitische Richtlinien Auswirkungen auf die Erwartungen an
Lehrmittel. Laut einer Befragung der Bildungsdirektion des Kantons Zürich
bemängelten Lehrpersonen, dass es keine adäquaten Lehrmittel für den
integrativen und individualisierten Unterricht gibt (vgl. Bildungsdirektion
Kanton Zürich 2009). Dies betrifft nicht nur die Kernfächer, sondern auch
andere Fächer, in denen Lehrmittel in der Praxis kaum eine Rolle spielen. So
kritisiert Rainer Schmitt, dassMusikschulbücher für die Grundschule kaum
musikalische Traditionen anderer Länder aufgreifen oder Kinder mit un-
terschiedlichen Musikstilen vertraut machen, denen sie durch die Medien
ausgesetzt sind (Schmitt 2007: 53).

Angesichts der Einführung Neuer Medien sind neue Lehrmittel an die
Seite des traditionellen Schulbuches getreten. Für die australische Schul-
praxis stellt Mike Horsley fest: »Teachers take a mixed approach, often
starting with an Internet search, scanning through the available textbooks
on the market and increasingly customise teaching and learning resources«
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(Horsley 2002: 26).9 Doch nicht nur die Neuen Medien stellen eine Ergän-
zung zum Schulbuch dar, sondern auch Unterrichtsmaterialien, die seit
langem in bestimmten Fächern und Schulformen eingesetzt werden. So
bevorzugen z.B. Lehrerinnen und Lehrer in der Grundschule häufig Ar-
beitsblätter anstelle von Schulbüchern für den Unterricht. Ohne empirisch
fundierte Belege präsentieren zu können, legt die Praxisbeobachtung nahe,
dass Arbeitsblätter neben dem Schulbuch das am weitesten verbreitete
Unterrichtsmedium sind (vgl. Heckt 2005 und Peschel 2005). Sie können in
dem von der Lehrperson konzipierten Unterricht flexibel und differenziert
eingesetzt werden (vgl. Herbst 2005). Gleiches gilt für den Gebrauch von
Lehrmitteln in der frühkindlichen Bildung, für die allerdings kaum empi-
rische Studien vorliegen (vgl. Bauer 2010).

Lehrmittel sollten idealerweise in allen Phasen des Lehr-Lern-Prozesses
in der Schule oder bei den Hausaufgaben eingesetzt werden (Sandfuchs
2010: 19). Aufgrund bisheriger Befunde stellt Cornelia Gräsel die Hypothese
auf, dass Schulbücher imUnterricht sehr unterschiedlich verwendet werden
und häufig nicht in der Art und Weise, wie es die Autorinnen und Autoren
in ihren didaktischen Planungen vorgesehen haben (Gräsel 2010: 143). Die
Verwendung des Schulbuches hängt, so lassen sich die Forschungsergeb-
nisse zusammenfassen, von einer Reihe von Faktoren ab:
– Wie Hans Jünger zeigt, ist die Häufigkeit der Verwendung von Schul-

büchern abhängig von der Schulform, demFach, demGeschlecht und der
Ausbildung der Lehrperson sowie der Klassenstufe (Jünger 2006: 219).

– Der Einsatz von Schulbüchern hängt außerdem von ihrer physischen
Beschaffenheit ab. Gilbert Valverde et al. (2002: 153) weisen in ihrer
Untersuchung darauf hin, dass es im internationalen Vergleich gravie-
rende Unterschiede bei Schulbüchern hinsichtlich der Seitenzahl und des
Verhältnisses von Text und graphischen Darstellungen gibt. Damit ver-
bunden sei der Anspruch, von den Lehrenden entweder als alleiniges
Hilfsmittel für dieUnterrichtsgestaltung benutzt zuwerden oder als eines
von anderen Materialien.

9 In einer Studie zur Nutzung von Geschichtsschulbüchern in Malaysia kamen Wissen-
schaftler zu der Erkenntnis, dass es Lehrkräften häufig noch an der Befähigung fehlt,
Schulbücher kreativ und kompetent einzusetzen und dass es u. a. notwendig ist, im Zuge
der Nutzung Neuer Medien Links zu relevanten Webseiten direkt im Schulbuch auf-
zuführen, um Lehrer auf weiterführende Medien hinzuweisen (Ahmad 2013: 235).
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– Die Verwendung von Schulbüchern ist darüber hinaus bedingt durch
schulpolitische und schulökonomische Entscheidungen. In der Regel
werden Schulbücher alle acht Jahre neu aufgelegt. Die Schulen zögern
jedoch in vielen Fällen die Anschaffung von Nachfolgewerken aus Kos-
tengründen hinaus; außerdem ist ein Wechsel des Schulbuchs für Leh-
rerinnen und Lehrer wegen der notwendigen Einarbeitung mit hohem
zeitlichen Aufwand verbunden (vgl. Michler 2005a: 46). Die Neube-
schaffung von aktuellen Schulbüchern wird daher von den Lehrenden
nicht nur positiv bewertet.

– Wichtig für den Einsatz von Schulbüchern imUnterricht ist nach Ansicht
von Anni Heitzmann und Alois Niggli (2010: 11) die »Aufgabenkultur«
einer bestimmten Lernumgebung und eines Lehrmittels. Aufgaben
nehmen didaktisch eine zentrale Stellung ein, da sie Ziele und Inhalte der
Lehr- und Lernkultur bestimmen.

– Lehrpersonen folgen nach Ansicht von Rudolf Künzli weniger dem
Curriculum und bestimmten Lehrbüchern, sondern vielmehr ihren
»curricularen Überzeugungen«:

Diese bestehen in einem mehr oder weniger festen Korpus von Wissen und Er-
fahrungen über das Was und Wie des Unterrichts und das erreichbare Leis-
tungsniveau. Dieser professionelleCommon Sense formiert sich in der Ausbildung
[…], in Auseinandersetzung mit der verfügbaren fachlichen und didaktischen
Literatur und dem kollegialen Erfahrungsaustausch. (Künzli 2009: 142)

– Nach Auffassung des Autors werde daher ein neuer Lehrplan erst zum
»unterrichteten Curriculum«, wenn er Teil dieses professionellen com-
mon sense geworden ist.

Nach Ansicht des Politikdidaktikers Frank Langner ist das Schulbuch im
Allgemeinen das einzige verfügbare Detailcurriculum, das zu einem Lehr-
plan existiert (Langner 2010: 432). Die Umsetzung von Curricula in Lehr-
mittel war auch forschungsleitend für groß angelegte internationale Stu-
dien: Anfang der 1990er Jahre entstand z.B. eine vergleichende Studie zum
mathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht und zu Bil-
dungschancen in 40 Ländern (TIMSS). Hierbei gingen Forscherinnen und
Forscher u.a. der Frage nach, inwieweit Schulbücher die curricularen
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Vorgaben widerspiegeln und somit als Mediatoren zwischen politischer
Intention und Unterrichtsebene fungieren. Die Studie kam zu dem Schluss,
dass in der Mehrheit der untersuchten Länder Schulbüchern der Mathe-
matik undNaturwissenschaften ein hoher Stellenwert in der Strukturierung
des Unterrichts beigemessen wird – was über die reine Wissensvermittlung
hinausgeht:

These specifications include an identification of the topics to be explored, their
sequence, the activities that can be used in the exploration of the topic, and the
behavior that should be expected from students as part of this exploration. Thus,
textbooks translate policy intentions into practice – into potential pedagogical
implementation strategies. (Valverde et al. 2002: 167)

Die Autoren argumentieren, dass die Struktur und Pädagogik eines
Schulbuches das inhaltliche Lernen der Schülerin bzw. des Schülers und
damit auch die Bildungschancen beeinflusst (ebd.: 168), ohne dies in ihrer
Studie jedoch empirisch zu belegen.

Andere Untersuchungen haben gezeigt, dass Schulbücher in einer Reihe
von Fächern einen hohen Stellenwert für die Unterrichtsvorbereitung von
Lehrerinnen und Lehrern haben. Dabei wird nicht nur das für einen be-
stimmten Jahrgang und ein bestimmtes Fach vorgeschriebene Lehrbuch
genutzt, sondern auch aus dem Repertoire anderer Schulbücher geschöpft
(vgl. Bähr und Künzli 1999: 6, für den Musikunterricht vgl. Jünger 2006:
222). Allerdings gibt es unter Lehrkräften unterschiedliche Anschauungen
darüber, ob der Einsatz von Schulbüchern notwendig oder gar hinderlich
für den Unterricht ist (Sandfuchs 2010: 11). Dort, wo Lehrmittel von Leh-
renden als Hindernis empfunden werden, versuchen sie, ihren Unterricht
mit unterschiedlichen Materialien variabler und individueller zu gestalten.
Auch die Befürworter von Lehrmitteln sehen insbesondere in der Ver-
wendung von Medienpaketen, die neben gedruckten Lehr- und Lernmate-
rialien auch CDs beinhalten, eine große Arbeitserleichterung (vgl. Hohl und
Saas 2006).
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Geistes- und sozialwissenschaftliche Fächer

In Bezug auf den geistes- und sozialwissenschaftlichen Unterricht liegen –

vom Geschichtsunterricht abgesehen – wenige konkrete Erkenntnisse zu
den Erwartungen von Lehrerinnen und Lehrern an Lehrmitteln vor. Ge-
schichtslehrerinnen und -lehrer bemängeln die »konzeptionellen Schwä-
chen« von heutigen Schulgeschichtsbüchern, wobei folgende Probleme ar-
tikuliert werden:
– Zielprobleme: Lehrende sind aufgefordert, kompetenzorientiert zu un-

terrichten; die Schulbücher bieten hier aber kaum Orientierungshilfe.
– Auswahlproblem: Lehrmittel präsentieren ein »Überangebot« von In-

halten, die nicht alle im Unterricht behandelt werden können; es gibt
keine Hilfe für die Lehrenden bei der Auswahl aus dem Angebot.

– Differenzierungsproblem: Schulbücher bieten keine Grundlage für dif-
ferenzierten Unterricht auf unterschiedlichen Niveaus, die leistungs-
stärkere und -schwächere Schülerinnen und Schüler einbeziehen könn-
ten.

– Beurteilungsproblem: Geschichtsbücher bieten keine Beurteilungsmaß-
stäbe für Schülerinnen und Schüler, um Leistung bewerten zu können.

– Artikulationsproblem: Schulgeschichtsbücher bieten keine ausreichende
Strukturierung des Unterrichtsprozesses; das betrifft etwa die Reihen-
folge der zu behandelnden Themen oder die Bearbeitungsdauer für be-
stimmte Aufgaben (Gautschi 2010: 132).

Dass Geschichtsschulbücher zu den oben genannten Punkten keine Lösung
anbieten, liegt für Peter Gautschi daran, dass sie Erwartungen unter-
schiedlicher Akteure gerecht werden müssen, die an der Schulbuchpro-
duktion und -rezeption beteiligt sind. Autorinnen undAutoren hätten nicht
nur Lernende und Lehrende bei der Produktion der Schulbücher im Blick,
sondern auch Schulbuchzulassungsstellen, Historikerinnen und Historiker
und Eltern (Gautschi 2010: 133). Der Autor sieht zukünftige Geschichts-
schulbücher als ein Paket unterschiedlicher Publikationsformen. Diese
reichen von der Veröffentlichung verschiedener Einheiten zum selben
Thema im Internet, über die Herausgabe von Themenheften für einzelne
Unterrichtseinheiten, einemnicht didaktisiertenMaterialienbuch und einer
Begleitbroschüre mit Unterrichtsskizzen bis hin zum kombinierten Lern-
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und Arbeitsbuch, das Unterrichtseinheiten sammelt, die einzeln oder
kombiniert bearbeitet werden können. Nur so könne man den unter-
schiedlichen Adressatengruppen gerecht werden (ebd.: 134 f.).

Jörn Rüsen fordert, dass Schulbücher imHinblick auf ihre Brauchbarkeit
zur historischen Wahrnehmung, zur historischen Deutung und zur histo-
rischen Orientierung analysiert werden sollten (Rüsen 2008a: 168 ff.). Er
stellte fest, dass es so gut wie keine empirische Untersuchung über den
praktischen Gebrauch von Geschichtsschulbüchern gab (ebd.: 162). Aus
geschichtsdidaktischer Perspektive fehlen nach ihm zudemKriterien für die
Schulbuchanalyse und praktische Brauchbarkeit von Geschichtsschulbü-
chern (ebd. : 161). Dies hat sich kaum geändert, allerdings liegt inzwischen
ein Kriterienkatalog zur Beurteilung von Geschichtsschulbüchern vor (Pohl
2010: 79 f.). Zudem kommt Peter Gautschi in seiner Studie über »guten«
Geschichtsunterricht zu dem Schluss, dass das Schulbuch trotz Konkurrenz
durch Neue Medien immer noch ein wichtiges Medium – wenn auch nicht
mehr das Leitmedium – ist (Gautschi 2010: 127). Er stellt fest, dass die Rolle,
die das Schulgeschichtsbuch im Unterricht spielt, von der Lehrperson ab-
hängt. Erstens kann die Lehrperson das Buch als Leitfaden verwenden,
anhand dessen der Unterricht ausgerichtet wird. Es kann zweitens als Ma-
terial- und Aufgabensammlung genutzt und in ausgewählten Teilen im
Unterricht eingesetzt werden. Drittens kann das Lehrbuch als Bindeglied
zwischen unterschiedlichen Geschichtslektionen fungieren, um den Ler-
nenden vorbereitende und wiederholende Arbeitsaufträge zu erteilen.
Viertens kann das Schulgeschichtsbuch zur Vorbereitung der Lehrerin und
des Lehrers dienen, ohne im Unterricht eingesetzt zu werden und fünftens
kann auf den Einsatz des Schulgeschichtsbuchs völlig verzichtet werden.
Gautschi argumentiert, dass Lehrerinnen und Lehrer Geschichtsschulbü-
cher oft als »Steinbruch« benutzen, d.h. selektiv Textbausteine, Abbildun-
gen, Quellen verwenden, und das Material damit zerstückeln (ebd. : 129).

Für den Geographieunterricht gilt im deutschsprachigen Raum, dass
Lehrmittel eine wichtige Rolle für die Gestaltung des Unterrichts haben. Das
Lehrwerk verknüpft als »Verbundmedium« verschiedene Medien mitein-
ander und fungiert als »Umschlagplatz« für fachliche und didaktische
Neuerungen und somit auch als »heimlicher Lehrplan« (Bullinger, Hieber
und Lenz 2005: 67). Aktuelle Studien zur Verwendung von Lehrmitteln für
den Geographieunterricht finden sich hier kaum. In einer älteren geogra-
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phiedidaktischen Untersuchung stellten die Autoren für die Primarstufe
noch die Verwendung der klassischen Trias vonWandkarte, Schulbuch und
Atlas fest. Das Schulbuch nahm in dieser Untersuchung den zweiten Platz
ein und folgte damit auf die Wandkarte, lag jedoch vor dem Atlas. In der
Sekundarstufe I stand das Schulbuch auf dem dritten Platz (Niemz 1989a:
128, Werle 1989: 69). In beiden Fällen führen die Autoren dies auf die
Unzufriedenheit der Lehrenden mit dem Medium zurück. Heute spielen
Wandkarte und gedruckter Atlas nur noch eine untergeordnete Rolle; sie
sind durch multimediale Lehrmittel abgelöst worden (vgl. Flath 2011: 63).
Eine andere Studie beschäftigt sichmit der Frage, wie der Lehr-Lern-Prozess
mit Karten neu gewichtet und verbessert werden kann. Der Autor, der für
seine Ergebnisse eine über Großbritannien hinausgehende Gültigkeit be-
ansprucht, stützt sich dabei auf seine praktischen Erfahrungen im Unter-
richt und in der Lehrerausbildung. Er bezieht sich sowohl auf gedruckte als
auch auf digitale Materialien:

[The book] attempts to explore the nature of map skills, to understand children’s
cognitive development in relation to these skills and to suggest implications for
the school curriculum and strategies for classroom practice in order to promote
more effective learning and teaching with maps. (Wiegand 2006: 3)

Eine ältere Studie zumLesebucheinsatzMitte der 1990er Jahren kam zu dem
Schluss, dass der Einsatz der Schulbücher durch die Lehrenden stark davon
abhängt, wie diese deren Qualität bewerten. So zeigte die empirische Un-
tersuchung, dass die Mehrheit der Lehrerinnen und Lehrer, die das Lese-
buch zur Vorbereitung und imUnterricht einsetzten, das Schulbuch und die
darin enthaltenen Arbeitsanweisungen gut bis sehr gut fanden. Für die
Lehrkäfte, die das Lesebuch weniger gut bewerteten, spielt es in der Vor-
bereitung und imUnterricht kaum eine Rolle (Rubinich 1996: 195).Mit dem
Beitrag vonDeutschbüchern zur literarischenRezeptionskompetenz befasst
sichMartina vonHeynitz. Sie beklagt, dass einModell zur Beschreibung und
Erklärung der Entwicklung dieser Kompetenz weiterhin fehlt. Das er-
schwere die Erarbeitung kompetenzorientierter Unterrichtsmaterialien, wie
sie bei der Analyse von zwei Deutschlehrwerken für die zehnte Klasse
feststellt (von Heynitz 2012).

Im Fremdsprachenunterricht ist das Lehrbuch weitgehend als Leitme-
dium anerkannt und findet starke Verwendung (Kurtz 2010). Lehrende
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nutzen es primär, um die Lehrplanvorgaben zu erfüllen (ebd.: 155). So wird
beispielsweise für den Englischunterricht angegeben, dass Lehrerinnen und
Lehrer die Lehrwerkinhalte als »Schuljahrespensum« wahrnehmen, das
»abzuarbeiten« sei, um den Vorgaben des Lehrplans zu entsprechen (ebd.:
153). Außerdem ist es für die Lehrperson wichtig, dass die Lehrmittel
Schülerinnen und Schüler zum eigenständigen Lernen befähigen können,
insbesondere hinsichtlich Wiederholung und Selbstkorrektur außerhalb
der Schule (Michler 2005a: 45). Entscheidend ist, dass die Lehrwerke
Schülerinnen und Schüler zum sprachlichenHandelnmotivieren (ebd.: 58).

Generell sind Fremdsprachenlehrwerke seit mehr als einem Jahrzehnt
stark schülerzentriert und ermöglichen autonomes Lernen (vgl. Nodari und
Viecelli 1998: 23). Die für Schülerinnen und Schüler entwickelten Lehrmittel
sind dafür konzipiert, bestimmte Aspekte des Sprachenlernens wie Gram-
matik, Wortschatz und Aussprache selbständig einzuüben (ebd.). Für den
Fremdsprachenunterricht scheint daher die selbständige Verwendung von
Lehrmitteln innerhalb und außerhalb der Schule von besonderer Bedeutung
zu sein.

Die Einstellung zu und die Arbeit mit Lehrmitteln im Fremdsprachen-
unterricht sind jedoch unterschiedlich. Die Fremdsprachendidaktik macht
die Lehrenden für die »Langeweile im Sprachunterricht« und den »un-
mündigen Einsatz der Lehrwerke im Unterricht« verantwortlich. Es wird
kritisiert, dass Lehrpersonen das Lehrwerk dogmatisch und streng chro-
nologisch einsetzen, ohne den Unterricht durch unterschiedliche Medien
und Unterrichtsstile aufzulockern (Nieweler 2000: 17). Eine wissenschaft-
liche Begleitstudie zur Einführung des Englischlehrwerkes Voices in der
Sekundarstufe I im Kanton Zürich kam zu dem Ergebnis, dass Lehrperso-
nen sich schwertaten, selbstgesteuertes Lernen zu unterstützen und eher auf
den Frontalunterricht zurückgriffen, in dem Inhalte und Arbeitsformen im
Unterricht vorgegeben werden (Criblez, Nägeli und Stebler 2010: IIIf.).
Allerdings bemängelte eine Reihe von Lehrkräften, die zur Verfügung ste-
henden Schülermaterialien eigneten sich nicht für das selbständige Arbei-
ten. Besonders im Hinblick auf die unterschiedlichen Leistungsniveaus von
Schülerinnen und Schülern im Englischunterricht beim Übergang von der
Primar- zur Sekundarstufe kritisieren die Befragten, dass das neu einge-
führte Lehrwerk eine Binnendifferenzierung nicht zulasse (ebd.: 27)
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Mit Print- und elektronischen Materialien für den Fremdsprachenun-
terricht in Englisch weltweit, sowohl kommerzieller als auch nichtkom-
merzieller Art (von Lehrenden entwickelt), beschäftigt sich ein von US-
amerikanischen und britischen Wissenschaftlern verfasstes Handbuch. Es
richtet sich an Studierende, Lehrende, Lehrerausbilder und Wissenschaft-
ler, die sich mit Fremdsprachenunterricht beschäftigen. In den Beiträgen
werden sowohl theoretische als auch praktische Fragen der Entwicklung
und Nutzung von Lehrmitteln behandelt (Harwood 2010). Nigel Harwood
argumentiert, dass besonders für nichtmuttersprachliche Fremdsprachen-
lehrer Unterrichtsmaterialien eine wichtige Rolle spielen. Sie müssten als
Konsumenten von kommerziell erstellten Materialien wie auch als »Desig-
ner« stärker in den Blick der Forscher und Verlage genommen werden. Der
Autor fordert darüber hinaus, dass die Kommunikation zwischen Autoren,
Forschern und Herausgebern von Bildungsmedien verstärkt werden müsse
(Harwood 2010: 20).

In einem neueren Aufsatz untersucht Günter Nold den Beitrag von
Englischschulbüchern zur Professionalisierung von Lehrenden. Er kommt
zu dem Schluss, dass die Bücher die Lehrkräfte bei der interkulturellen
Bildung unterstützen können, indem sie entsprechende Lerngelegenheiten
schaffen (Nold 2012).

Anfang 2000 führte Hans Jünger eine empirische Studie zur Verwendung
von Musikschulbüchern an Hamburger Schulen durch. Die quantitative
Befragung von Lehrerinnen und Lehrern ergab, dass 75 Prozent der Lehr-
personen ganz ohne Musikschulbuch unterrichteten und in höchstens
4 Prozent der Musikstunden ein Schulbuch eingesetzt wurde. Der Autor
kam zu dem Ergebnis, dass Musikschulbücher am ehesten im Gymnasium
eingesetzt wurden, wenn der Lehrer oder die Lehrerin Schulmusik studiert
hatte und die Lerngruppe relativ jung war oder kurz vor dem Abitur stand
(Jünger 2006: 219). Obwohl die Lehrenden Zugang zu aktuellen Schulbü-
chern hatten, hielten 75 Prozent der Befragten die ihnen zur Verfügung
stehenden Bücher für unbefriedigend (ebd.: 220). Aufbauend auf der
quantitativen Untersuchung erfolgte eine qualitative Befragung von Mu-
sikschullehrerinnen und -lehrern, die Aufschluss darüber gab, warum sie
das Schulbuch nicht verwendeten. Als wesentliche Kritikpunkte wurden
genannt: Schulbücher seien zu anspruchsvoll für Schülerinnen und Schüler,
zu wenig methodisch aufbereitet, zu wenig zum selbständigen Arbeiten der
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Lernenden einsetzbar, unsystematisch aufgebaut und grundlegend zu teuer
angesichts des geringen Nutzens im Unterricht. Benutzt wurden Musik-
schulbücher primär zur Unterrichtsvorbereitung der Lehrenden, zur Ge-
winnung von Quellen sowie zur fachlichen Information und didaktischen
Orientierung (ebd.: 222 f.).

Mathematisch-naturwissenschaftliche Fächer

Für den Mathematikunterricht ist anhand einer regionalen Fallstudie ge-
zeigt worden, dass Lehrerinnen und Lehrer der Auswahl der in ihrem Un-
terricht benutzten Schulbücher einen sehr hohen Stellenwert einräumen.
Anhand von 814 Lehrerbefragungen und der Auswertung vonmehr als 1500
Mathematikarbeiten von Lernenden in Flandern kommen die Autoren zu
dem Schluss, dass es große Unterschiede in der Meinung der Lehrenden zu
Schulbüchern gibt, ihre Unterrichtserfahrung aber keinen signifikanten
Faktor bei der Auswahl darstellt und die Art des Schulbuchs keine Rolle für
die Lernergebnisse der Schüler spielt. Zentral für eine positive Beurteilung
der Schulbücher seitens der Lehrenden sind die Art und der Umfang der
Materialien (van Steenbrugge et al. 2013). Diese Ergebnisse entsprechen
einer Studie aus den USA, die exemplarisch zeigt, dass Mathematiklehrer
nicht mehr nur die vorgegebenen Schulbücher nutzen, sondern durch eine
Kombination verschiedener Materialien die Lehrmittel ihren spezifischen
Bedürfnissen anpassen (Taylor 2013).

Im Mathematikunterricht spielen das Anwenden und Einüben von Re-
chenregeln eine wichtige Rolle. Aus diesem Grund stellen Lehrende hohe
Ansprüche an die Qualität und Quantität von Übungsaufgaben (Zimmer-
mann 1992: 11). Für den Grundschulbereich gilt, dass eine Reihe von
Lehrkräften fachfremd Mathematik unterrichtet. Deshalb sind Handrei-
chungen zu den eingesetzten Schulbüchern besonders wichtig, damit diese
Lehrkräfte Informationen zur Einführung neuer Lerninhalte, Anregungen
zur Differenzierung und zur Diagnostik bekommen (vgl. Grassmann 2006:
29). Besonders imHinblick auf innere Differenzierung und individualisierte
Aufgabenstellungen von Lehrmitteln gibt es bei der Umsetzung in die Praxis
Schwierigkeiten. Fächer, in denen primär auf Schulbücher zurückgegriffen
wird wie imMathematikunterricht, bieten eine große Anzahl von Aufgaben

Lehrende und Schulbücher98

http://www.v-r.de/de


auf unterschiedlichem Niveau und sind daher besonders geeignet für dif-
ferenzierten Unterricht. Es obliegt jedoch im Allgemeinen der Lehrperson,
aus den gestellten Aufgaben die innere Differenzierung vorzunehmen. So
stellt Elisabeth Moser Opitz fest, dass Lehrmittel, die den Anspruch haben,
die innere Differenzierung des Unterrichts zu unterstützen, »ein inhaltlich
sehr breites und umfassendes Lernangebot enthalten und Hinweise zur
Auswahl von Aufgaben für unterschiedliche Leistungsniveaus geben
[müssen]« (Moser Opitz 2010: 54). Das Problem bestehe in der Aufgaben-
auswahl bzw. der theoretisch und empirisch fundierten Einschätzung des
Schwierigkeitsgrades von Aufgaben (ebd. : 56).

Eine vergleichende Studie zum Gebrauch von Mathematikschulbüchern
im Unterricht in Deutschland, England und Frankreich kam zu dem Er-
gebnis, dass Lehrerinnen und Lehrer in diesen Ländern das Schulbuch in
unterschiedlicher Weise einsetzen und ihm nicht den gleichen Stellenwert
beimessen (Haggarty und Pepin 2002: 583). In Frankreich verwenden die
Befragten die Bücher primär für bestimmte Aufgaben und Aktivitäten im
Unterricht. Zur Vorbereitung nutzen sie verschiedene Schulbücher und
andere Ressourcen und stellen selbst Unterrichtsmaterial zusammen. In
Deutschland bereiten sich fast alle Lehrenden mit dem vorgeschrieben
Schulbuch auf ihren Unterricht vor, der Einsatz in der Schule variiert al-
lerdings je nach Schultyp. Während Gymnasiallehrerinnen und -lehrer das
Mathematikschulbuch im Unterricht wenig nutzen, ist der Einsatz in der
Realschule relativ hoch und in der Hauptschule verwenden Lehrende fast
ausschließlich das Schulbuch, um ihren Schülerinnen und Schülern Ori-
entierung zu geben (ebd. : 585). In Großbritannien nutzen Lehrpersonen
primär das Schulbuch zur Vorbereitung auf den Mathematikunterricht. Oft
fehlt ihnen die Zeit oder Fachexpertise außerhalb des Mathematikschul-
buchs nach Unterrichtsmaterial zu suchen. Vor allem wird es für Aufgaben
eingesetzt, die die Lernenden mit Unterstützung der Lehrperson lösen
sollen.

Eine empirische Studie aus den USA untersuchte die Umsetzung der
Lehrplanvorgaben im Hinblick auf die Verwendung eines Standard-Ma-
thematikschulbuchs für die Sekundarstufe II. Die Ergebnisse der Untersu-
chung machten deutlich, dass nur 51 Prozent der Lehrkräfte den Inhalt
direkt aus dem Schulbuch übernahmen. 31 Prozent der Lehrerinnen und
Lehrer nutzten das Schulbuch inKombinationmit weiterenMaterialien und
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18 Prozent verwendeten primär alternative Materialien und nicht das
Schulbuch (McNaught, Tarr and Sears 2010: 13). Die Autoren fordern
aufgrund dieser Ergebnisse, dass das Curriculum angemessen imUnterricht
umgesetzt wird und stellen die Hypothese auf, dass Lehrerinnen und Lehrer
vor allem solches Material nutzen, das aus ihrer Sicht am besten für den
Erfolg der Lernenden in Leistungsvergleichstests geeignet ist (ebd. : 14). Eine
ähnliche Studie fragte am Beispiel der Türkei danach, inwieweit nach der
curricularen Reform von 2004 Curricula, Textbücher und Prüfungen für
den Geometrieunterricht aufeinander abgestimmt sind und kam zu einer
positiven Bewertung (Incikabi 2011).

Eine weitere neue Studie aus den USA geht von der Annahme aus, dass
Mathematiklehrer zentrale Akteure bei der Umsetzung curricularer Vor-
gaben in der Unterrichtspraxis sind (Lloyd, Remillard und Herbel-Eisen-
mann 2012: 3). Dabei machen die Autorinnen selbst einen Lernprozess
durch, der zeigt, dass die Nutzung von Materialien eines Curriculums nicht
statisch ist und in ihrer Dynamik und Entwicklung analysiert werden muss
(ebd.: 12).

Cornelia Gräsel kam in ihrer empirischenUntersuchung zumEinsatz des
Schulbuches im Chemieunterricht in verschiedenen deutschen Bundes-
ländern zu dem Ergebnis, dass es von Lehrkräften selten benutzt wird und
wenn, dann zumeist zur Wiederholung bzw. Veranschaulichung von Un-
terrichtsinhalten, die vorab durchgenommen worden sind (Gräsel 2010:
144, vgl. auch Beerenwinkel und Gräsel 2005). Die Autorin befürchtet, dass
die Vernachlässigung des Lesens und Textverstehens von naturwissen-
schaftlichen Texten das Verstehen naturwissenschaftlicher Konzepte und
Phänomene behindern kann. In den 2004 erhobenen Daten wird erkennbar,
dass das Chemieschulbuch in erster Linie für die Hausaufgaben eingesetzt
wurde. Überdies hatten Chemielehrerinnen und -lehrer eher nicht den
Eindruck, dass Schulbuchtexte verständlich sind und Schülerinnen und
Schülern themenübergreifende Zusammenhänge vermitteln (Beerenwinkel
und Gräsel 2005: 30 ff. , vgl. auch Gräsel 2010). Dies mag ein Grund für den
geringen Einsatz der Schulbücher im Unterricht sein. Zudem betonen
Fachdidaktikerinnen und -didaktiker der Naturwissenschaften die Not-
wendigkeit von Experimenten als Teil des Unterrichts (Hübinger 2008: 7),
was Lehrerinnen und Lehrer in derUnterrichtspraxis – auch imHinblick auf
den Einsatz von Lehrmaterialien – vor besondere Herausforderungen stellt.
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Im Hinblick auf die Kompetenzorientierung von Lehrmitteln in den Na-
turwissenschaften bemängeln Chemielehrerinnen und -lehrer den geringen
Schülerbezug der Texte und kritisieren, dass die Schulbücher nicht genü-
gend auf das Vorwissen und die Vorerfahrungen der Lernenden eingehen
(Gräsel 2010: 142).

Allgemein weisen Karin Bölsteri et al. (2010) darauf hin, dass es den
Lehrenden an genereller Akzeptanz für den kompetenzorientierten Un-
terricht und insbesondere die kompetenzorientierten Lehrmittel für den
naturwissenschaftlichen Unterricht mangelt. Ein naturwissenschaftliches
Schulbuch müsse der Lehrperson kompetenzorientierte Materialien zur
Verfügung stellen, die ihre professionellen Kompetenzen stärken und da-
durch die Reformakzeptanz erhöhen (ebd. : 141 f.). Lehrerinnen und Lehrer
bevorzugten lineare, inhaltsbezogene Schulbücher, was auch darin be-
gründet liege, dass besonders in der Primarstufe den Lehrenden oftmals
eine fachspezifische Ausbildung fehlt.

Eine Studie in ausgewählten Schulen Deutschlands zeigt, dass Lehrende,
die in der Anwendung innovativer, fächerübergreifender und zum Expe-
rimentieren anleitender Lehrmaterialien geschult worden waren, bessere
Ergebnisse in der Vermittlung naturwissenschaftlicher Phänomene auf-
wiesen als eine Kontrollgruppe, die mit herkömmlichen Lehrwerken und
geringerem Einsatz von Experimenten unterrichtete (ebd. : 128). Wie ent-
scheidend der Einsatz von innovativen Unterrichtsmaterialien und die
Weiterqualifizierung von Lehrkräften im mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Unterricht sind, konnte das in 12 deutschen Bundesländern
eingeführte Programm SINUS nachweisen.10

In vielen Ländern werden jedoch kaum Alternativen zum Einsatz von
Schulbüchern im Unterricht angeboten oder genutzt. So ergab eine US-
amerikanische Studie, dass im naturwissenschaftlichen Unterricht zwar
80 Prozent der Lehrerinnen und Lehrer das Schulbuch nutzen, die Inhalte
aber wissenschaftlich für ungenügend erachtet werden. Dazu kommen

10 SINUS (Laufzeit 1998–2003) unterstützte im Rahmen des kompetenzorientierten Un-
terrichts die Professionalisierung von Lehrerinnen und Lehrern im mathematisch-na-
turwissenschaftlichen Unterricht und unterhält weiterhin eine Online-Plattform für
Unterrichtsmaterialien sowie den fachdidaktischen und schulpraktischen Austausch
(siehe hierzu www.sinus-transfer.de). Die wissenschaftliche Begleitung erfolgte über das
Institut der Pädagogik der Naturwissenschaften (www.ipn.uni-kiel.de).
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Defizite von Lehrkräften beim effektiven Gebrauch des Schulbuches, so dass
kaum positive Resultate zu verzeichnen sind (Radcliffe et al. 2008: 398). Die
Autoren führten in ihrer Studie die neue Methode des strategischen Lesens
(predict-locate-add-note) in der Mittelstufe amerikanischer Schulen ein, bei
der sowohl die Lehrkräfte wie auch die Schülerinnen und Schüler im re-
flektierten Lesen von Schulbüchern geschult wurden. Die Ergebnisse zeigen,
dass mit dieser Methode das Verständnis für die Inhalte der naturwissen-
schaftlichen Schulbücher und die Motivation für den Wissenserwerb zu-
nahmen (ebd. : 403 f.).

Eine Studie zum naturwissenschaftlichen Unterricht in Dubai belegt, wie
wichtig eine Kombination von gut ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrern
und qualitativ hochwertigen Schulbüchern bei der Wissensvermittlung ist.
Die empirische Untersuchung kam zu dem Schluss, dass Lehrkräfte, die
über adäquates Wissen über die Natur der Naturwissenschaften verfügen
und Schulbücher verwenden, die dieses Konzept aufgreifen, Schülern im
Unterricht effektiv die wesentlichen Phänomen der Naturwissenschaften
vermitteln (Forawi 2010).
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10. Lernende und Schulbücher

Empirische Untersuchungen zur Verwendung von Lehrmitteln durch
Schülerinnen und Schüler stellen ein Desiderat der Forschung dar. Dies gilt
sowohl für die geisteswissenschaftlichen (von Borries 2011) wie auch für die
mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer (Rezat 2009: 311). Studien
zu unterschiedlichen Unterrichtsformen weisen allerdings darauf hin, dass
Schülerinnen und Schüler Formen des »offenen Unterrichts« positiver be-
werten als den traditionellen, lehrergeleiteten Frontalunterricht (vgl. Pauli
et al. 2003). Auch wenn keine Studien zur expliziten Bewertung von Un-
terrichtsmaterialien im »offenen Unterricht« vorliegen, lassen die vorab
genannten Ergebnisse darauf schließen, dass Schülerinnen und Schüler
Materialvielfalt, Frei-und Projektarbeit, Wochenplan und weitere Formen
des schülerzentrierten Unterrichts bevorzugen. Sie haben zudem spezifi-
sche Erwartungen, wie eine Untersuchung von Petr Knecht und Veronika
Najvarovà zeigt, in der die Ergebnisse einer Reihe von unterschiedlichen
Studien zur Einstellung von Lernenden gegenüber Schulbüchern zusam-
mengefasst werden: Schülerinnen und Schüler aus verschiedenen natio-
nalen Kontexten »require textbooks to be comprehensible and interesting«.
Daraus resultierend fordern die Autoren eine Einbeziehung von Schüler-
beurteilungen in die Schulbuchforschung und Schulbuchproduktion
(Knecht und Najvarovà 2010: 12).12

12 Eine solche Beteiligung von Schülerinnen und Schülern an der Beurteilung von
Schulbüchern wird u. a. durch eine vom Georg-Eckert-Institut betriebene Rezensi-
onsplattform realisiert. Vgl. http://www.edumeres.net/publikationen/rezensionen/
schulbuchrezensionen.html.



Während in den sozialwissenschaftlichen Fächern keine empirischen
Studien zur Verwendung von Lehrmitteln durch Lernende vorliegen, gibt es
im deutschsprachigen Raum einige wenige Untersuchungen zur Schul-
buchverwendung im Geschichtsunterricht. Theoretisch definieren Bernd
Schönemann undHolger Thünemann (2010) in ihrem grundlegendenWerk
zum Geschichtsunterricht vier Funktionen von Lehrmitteln für die Ler-
nenden:
1. die Informationsaufnahme durch Reorganisation;
2. den Erkenntnisgewinn durch Materialerschließung;
3. die Urteilsbildung durch Problemlösung;
4. die Ideologiekritik durch synchronen und diachronen Schulbuchver-

gleich.

Peter Gautschi hingegen unterscheidet – bezogen auf den Geschichtsun-
terricht – vier Kompetenzen, die Lernende entwickeln sollen:
1. Wahrnehmungskompetenz für Veränderungen in der Zeit ;
2. Erschließungskompetenz für historische Quellen und Darstellungen;
3. Interpretationskompetenz für Geschichte;
4. Orientierungskompetenz für Zeiterfahrungen.

Entlang dieser Kompetenzen könne dieNutzung des Schulgeschichtsbuches
durch die Lernenden bestimmt werden (Gautschi 2010: 130).

In einer der wenigen relevanten Studien wurden bereits Anfang der
1990er Jahre Geschichtsschulbücher in ausgewählten west- und osteuro-
päischen Ländern von Schülerinnen und Schülern beurteilt. Die Ergebnisse
zeigen, dass das Geschichtsschulbuch in postsozialistischen Ländern von
Lernenden als wenig motivierend und das dort dargestellteWissen als nicht
zuverlässig erachtet wurde. Dies steht im starken Kontrast zu den Ergeb-
nissen aus Westeuropa. Hier wurden der Wahrheitsgehalt und die Ver-
lässlichkeit von Schulbuchwissen kaum angezweifelt (von Borries 1995: 49).
Allerdings hat der Einsatz des Schulbuchs im deutschen Geschichtsunter-
richt aus der Perspektive der Lernenden auch eine eher mäßige Bedeutung,
während Erzählungen und Erklärungen der Lehrerin oder des Lehrers eine
wesentlich wichtigere Rolle spielen (ebd. : 51). Hinsichtlich der Nutzung ist
ferner festzustellen, dass das Geschichtsschulbuch primär im Unterricht
und weniger für die Hausaufgaben benutzt wird (von Borries 2006a: 23).
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Lernende bemängelten schon vor zwanzig Jahren, dass Geschichts-
schulbücher unverständlich seien, und maßen ihnen daher im Unterricht
eine weniger bedeutende Rolle zu (von Borries 1995: 58; vgl. auch von
Borries 2010: 109). Offenbar wünschen sich Schülerinnen und Schüler leicht
verständliche Geschichtsschulbücher, die sie stärker motivieren und beim
Lernen unterstützen können.13 Während Lernende den Anspruch haben, in
einem Schulbuch klare Bewertungen und Antworten auf die Frage zu fin-
den, »wie es eigentlich gewesen ist«, wird gerade dies von Lehrenden als
Utopie zurückgewiesen (von Borries 2006a: 19). Die empirische Untersu-
chung von Christine Schramm (2011: 46) belegt, dass Schülerinnen und
Schüler im Geschichtsunterricht der gymnasialen Oberstufe in Schleswig-
Holstein primär mit Kopien arbeiten und das Schulbuch erst an zweiter
Stelle steht. Über die Hälfte der befragten Schülerinnen und Schüler arbeitet
ungern mit dem Schulbuch. Besonders hoch in der Beliebtheitsskala stehen
andere Medien wie z.B. Filme, Internet, Bilder, Hörbeispiele und Lehrer-
erzählungen (Schramm 2011). Das zeigt, dass sich die Einschätzung der
Lernenden in den vergangenen Jahrzehnten kaum geändert hat.

John Wooden kommt in einer US-amerikanischen Studie zu dem
Schluss, dass Lernende Schwierigkeiten haben, historische Primärquellen in
ihrem Kontext zu verstehen; sie gehen bei der Interpretation von ihren
Gegenwartsvorstellungen aus und neigen zu einer stark moralisierenden
Deutung.

This is not surprising because contextualized thinking is unnatural, and these
students had not been taught to engage in it. […] This finding points to the need to
know more about contextualized thinking, especially how it can be taught and
cultivated in the study of history at the elementary and secondary levels.
(Wooden 2008: 29)

In einer Studie zum Stellenwert des Lesebuches für Lehrende und Lernende
fand Johann Rubinich Mitte der 1990er Jahre heraus, dass sich knapp die
Hälfte (48 Prozent) der befragten Fünftklässler wünschte, mehr mit dem
Lesebuch zu arbeiten, während 39 Prozent der Befragten das Lesebuch so
nutzen wollten wie bisher (Rubinich 1996: 171 ff.). Diese Ergebnisse weisen

13 Zu ähnlichen Ergebnissen kam auch eine Studie, in der malaysische Schüler zu ihren
Schulbüchern befragt wurden. Auch sie wünschten sich eine einfache Sprache, Illus-
trationen und relevante Fragestellungen (vgl. Ahmad 2013: 232).
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darauf hin, dass Schüler die Texte im Lesebuch durchaus als interessant und
lesenswert beurteilten. Gefragt danach, was nach ihrer Ansicht einen grö-
ßeren Stellenwert im Lesebuch einnehmen sollte, standen an erster Stelle
Rätsel, gefolgt von Geschichten und praktischen Anleitungen (ebd. : 162).

Im Fremdsprachenunterricht sollte, wie eine Studie zeigt, ein »schüler-
freundliches« Lehrwerk besonders – aber nicht nur – selbsterklärend und
ohne die Lehrperson einsetzbar sein. Es müsse im »offenen Unterricht« als
Arbeitsmittel der Lernenden genutzt werden können und u.a. auch
Übungen sowie die dazugehörenden Lösungen beinhalten (Kahl 2000:
125 f.). Eine Studie zur Einführung eines neuen Lehrwerks für den Eng-
lischunterricht in der Schweiz zeigt anhand einer Schülerbefragung, dass
selbst motivierte Lernende nicht sehr an den Texten und Themen im
Schülerbuch interessiert waren und sich aktuellere und spannendere The-
men wünschten (Criblez, Nägeli und Stebler 2010: 58). Eine Untersuchung
zur Nutzung von Schulbüchern durch Lernende in Ghana kommt zu dem
Schluss, dass es eine Diskrepanz zwischen Verfügbarkeit und Nutzung gibt.
Nicht alle verfügbaren Bücher werden zwangsläufig auch genutzt. Die
Nutzung hängt in hohem Maße von der Klassenstärke, dem Sitzarrange-
ment und der Ausstattung des Klassenraumes ab (Opoku-Amankwa 2010).
Der Zugang zu Schulbüchern und die Lernergebnisse stehen also nicht
unbedingt in einem direkten Verhältnis (vgl. hierzu auch Kuecken und
Valfort 2013).

Wie sehen die Erwartungshaltung an und die Nutzung von Schulbüchern
durch Lernende im naturwissenschaftlichen Unterricht aus? Anfang der
1990er Jahre wurde eine empirische Untersuchung durchgeführt, in der
Schülerinnen und Schüler ihre Mathematikschulbücher bewerteten (Zim-
mermann 1992). Die Studie zeigte, dass mehrheitlich die schwer verständ-
lichen Erläuterungen des jeweiligen Schulbuches bemängelt wurden und
sich ein Drittel der Lernenden sich mehr Beispielaufgaben mit verständli-
chenKommentaren und Lösungskontrollenwünschte. 12 Prozent forderten
eine geringere Nutzung von Fremdwörtern und Fachausdrücken sowie
mehr Wiederholungs- und Übungsaufgaben und Erläuterungen (ebd.:
89 f.). Eine andere, etwa zur selben Zeit durchgeführte Untersuchung zur
Verwendung des Mathematikschulbuches in Deutschland zeigte, dass
Schülerinnen und Schüler das Schulbuch nur in geringem Maße für die
Hausaufgaben verwendeten und das Arbeitsheft Hauptinformationsquelle
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war (Zimmermann 1992). In einer der bedeutendsten neueren empirischen
Untersuchung hat Sebastian Rezat (2009 und 2013) zeigen können, dass
Schüler einer Mittel- und Oberstufe das Schulbuch erstens zum Bearbeiten
von Aufgaben nutzen, zweitens zum Festigen, drittens zum Aneignen von
Wissen und viertens für interessenmotiviertes Lernen. Während die ersten
drei Nutzungsformen zweck- und zielgebunden sind, ist das interessen-
motivierte Lernen durch eigenen kognitiven Antrieb und eigeneMotivation
gekennzeichnet (Rezat 2009: 319). Rezat identifiziert in seiner Studie drei
Nutzertypen von Schülern: den interessenmotivierten Lerner, den Festi-
gungstyp und den Regellerner (ebd. : 321). Dabei kommt er zu dem Schluss,
dass Lernende selbständig und abseits der Instruktion durch die Lehrper-
son Schulbücher zur Lösung von Aufgaben und Vertiefung von Wissen
nutzen. Allerdings zeigen die Ergebnisse auch, dass dies nur dann geschieht,
wenn die Lehrperson das Lehrwerk tatsächlich imUnterricht eingesetzt und
überdies die Nutzung des Schulbuches zumUnterrichtsgegenstand erhoben
hat (ebd. : 333 und 335). In einer jüngeren Nutzerstudie mit vier Schul-
klassen geht Sebastian Rezat der Frage nach, wie Lernende Inhalte in Ma-
thematikschulbüchern selbständig auswählen (Rezat 2012). Der Autor stellt
fest, dass sie in Schulbüchern gezielt und selektiv Strukturbausteine da-
hingehend auswählen, welchen Nutzen sie ihnen für den Lernerfolg zu-
schreiben (ebd.: 126).

Eine Untersuchung zur Rezeption von Mathematikschulbüchern in der
schottischen Sekundarstufe macht deutlich, dass sowohl die für die Schul-
bücher ausgewählten Inhalte – vor allem imHinblick auf die Erfahrungswelt
und Identität der Lernenden – als auch die Präsentation des Materials im
Schulbuch die Schülerbeteiligung und die Lernergebnisse beeinflussen
(Macintyre und Hamilton 2010).

Ende der 1990er Jahre wurde die Verwendung eines neuen Schulbuchs
für den Physikunterricht an Gymnasien in Baden-Württemberg untersucht.
Dieses Schulbuch Der Karlsruher Physikkurs zeichnete sich durch eine
redundante Fachsprache und einheitliche Begriffsbildung aus. Die Befra-
gung zeigte, dass Schülerinnen und Schüler das neue Schulbuch häufiger
innerhalb und außerhalb des Unterrichts nutzten als eine Kontrollgruppe,
der traditionelle Schulbücher zur Verfügung standen. Die Nutzer hielten
das Lehrmittel für überwiegend gut verständlich und klar strukturiert – im
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Gegensatz zu den Schülern, die mit traditionellen Schulbüchern arbeiteten
(Starauschek 2003).

Eine andere Studie aus den Niederlanden kam zu dem interessanten
Ergebnis, dass Schulbücher kontraproduktiv für den Lernerfolg sein kön-
nen. Die Forscher ließen eine Gruppe Fünfzehn- bis Sechzehnjähriger mit
Schulbüchern arbeiten, während eine Vergleichsgruppe ein neues Thema
ohne Bücher erarbeiten sollte. Die Autoren konstatierten:

The use of textbooks had a negative influence on the amount of elaboration and
construction in the student interaction. Individual learning outcomes were po-
sitively related to the amount of collaborative elaboration in the student inter-
action. (van Boxtel et al. 2000: 57)

Die Lernenden, die mit Schulbüchern arbeiteten, nutzten diese nicht
wirklich effektiv, d.h. sie fanden kaum Information zu dem für sie neuen
Thema »Elektrizität«. Vor allem aber diskutierten sie weniger untereinan-
der als die Schüler der Vergleichsgruppe, die sich das Thema im Gespräch
erschlossen.

Eine Untersuchung zur direkten und indirekten Wirkung von Schulbü-
chern auf Lernergebnisse in fünf frankophonen Staaten im sub-saharischen
Afrika wiederum macht deutlich, dass die Lerneffekte bei der indirekten
Vermittlung von Lehrbuchwissen durch Klassenkameraden weitaus größer
sind als bislang angenommen (Frölich und Michaelowa 2011).

Wichtig scheint aus Schülersicht die knappe und genaue Darstellung von
Sachverhalten, wie eine Studie von Petr Knecht zum Geographieunterricht
in Tschechien zeigt. Knecht untersuchte, wie Lernende die Darstellung
geographischer Konzepte in Schulbüchern beurteilen. Er kam zu folgendem
Ergebnis : »Pupils positively evaluated mainly examples which were
comprehensible and concise, i. e. they enable pupils to understand the es-
sence of the examined concept on the smallest volume of text by which
understanding could be achieved« (Knecht 2007: 234). Eine neuere Unter-
suchung zur Bewertung von Erdkundebüchern an einem deutschen Gym-
nasium kommt zu dem Ergebnis, dass Lernende die Schulbücher langweilig
und uninteressant finden, sich eher durch innere und äußere Gestaltungs-
elemente beeinflussen lassen und eine Vielfalt von Unterrichtsmaterialien
wünschen (Teschner 2011: 64 und 67). Andererseits sehen sie das Schulbuch
als wichtiges Lehrmittel an, um den Stoff zu vertiefen, sich auf Prüfungen
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vorzubereiten und Zusatzinformationen zu erhalten. Es unterstützt daher
den Lernprozess – wenn auch als »notwendiges Übel«. Verglichen mit an-
deren Ressourcen wie Arbeitsblättern oder dem Internet kommt dem Buch
jedoch eine geringere Bedeutung zu (ebd.: 70 f.). Die Schülerinnen und
Schüler dokumentierten, dass die Neuen Medien eine immer größere Rolle
im Erdkundeunterricht spielen (ebd. : 78).

Für naturwissenschaftliche Lehrmittel generell stellten Katrin Bölsteri et
al. (2010: 141) fest, dass sie im kompetenzorientierten Unterricht das Ver-
ständnis von Lernenden bezüglich naturwissenschaftlicher Phänomene
fördern sollen. Positive Lernemotionen werden auch im naturwissen-
schaftlichen Unterricht dort hervorgerufen, wo die Lehrperson »auf den
Punkt kommt«, das Wichtigste in erklärenden Zusammenhängen und in
deutlicher, nachvollziehbarer Art und Weise darstellt und wo Schüler die
Möglichkeit erhalten, selbständig Aufgaben zu lösen, deren Schwierig-
keitsgrad nicht zu hoch ist (vgl. Maier 2002: 93 und 97).
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11. Inklusion und Schulbücher

Die Umsetzung inklusiver Bildung im Erziehungswesen ist zentrales An-
liegen internationaler Bildungsorganisationen. Nach der Definition der
UNESCO ist inklusive Bildung ein Transformationsprozess mit dem Ziel,
dass Schulen Kinder ungeachtet ihres Geschlechts, ihrer sozioökonomi-
schen, ethnischen oder linguistischen Herkunft und ihrer Fähigkeiten auf-
nehmen und integrieren (Deutsche UNESCO-Kommission 2009: 4). Dabei
geht Inklusion im Grunde weiter als Integration, bedeutet sie doch voll-
ständige Akzeptanz und Teilhabe der durch sie Einbezogenen und nicht nur
die mehr oder minder gelungene Aufnahme eigentlich »Fremder«. Stellte
man eine aufsteigende Skala dar, so sähe sie wie folgt aus: Toleranz –

Integration – Inklusion. Letzteres bedeutet die aktive Partizipation aller in
Schule und Gesellschaft.

Bisher bezieht sich der Begriff »Inklusion« im Bildungsbereich (und hier
besonders im deutschen) primär auf die gemeinsame Beschulung von
Kindern mit und ohne körperliche und geistige Einschränkungen. Matthias
von Saldern definiert Inklusion in Bezug auf das deutsche Schulsystem wie
folgt: »Inklusion beschreibt ein zieldifferenziertes Lernen ohne äußere
Differenzierung. Die Unterschiedlichkeit und Individualität jedes einzelnen
Kindes soll in der Schule und anderswo anerkannt werden« (von Saldern
2013: 9).14

14 Matthias von Saldern stellt sich ferner gegen die Verwendung des Begriffs »Behinde-
rung«, da man nicht behindert sei, sondern durch die Umweltumstände behindert
werde (von Saldern 2013: 10). Im Folgenden wird daher auch im vorliegenden Bericht
von Kindern mit Beeinträchtigungen gesprochen und der Begriff »Behinderung« ver-
mieden.



Das 2010 in den USA erschienene Handbuch für Lehrende, die zum
ersten Mal Lernende mit und ohne Beeinträchtigungen unterrichten, greift
diese Definition auf:

We define inclusion quite simply as including students with disabilities as valued
members of the school community. This suggests that students with disabilities
belong to the school community and are accepted by others; that they actively
participate in the academic and social community of the school; and that they are
given supports that offer them the opportunity to succeed. In short, they partic-
ipate in the school community in ways that are much the same as other students.
(McLeskey, Rosenberg and Westling 2010: 3)

Bei diesem Handbuch handelt sich weniger um eine wissenschaftliche
Studie als um ein »Strategie-Kompendium«. Diese Strategien nehmen
Schüler mit sehr unterschiedlichen Beeinträchtigungen, sowohl physischen,
sozial-emotionalen als auch geistigen, in den Blick. Sie beziehen sich auf
Lehrmittel, aber auch auf Unterrichtsinszenierungen bis hin zur Gestaltung
des Klassenraumes und zu administrativen Hürden.15

Für die Umsetzung inklusiver Bildung ist es nicht nur wichtig, das
Schulsystem als solches zu transformieren, sondern auch Bildungsmedien
zu entwickeln, die den inklusivenUnterricht unterstützen. Schulbücher und
andere Unterrichtsmaterialien sollten daher idealtypisch die gesellschaft-
liche Vielfalt widerspiegeln, inklusiv sein und zudem eine Binnendifferen-
zierung anbieten, die es allen Schülerinnen und Schülern und besonders
denen mit körperlichen und/oder geistigen Einschränkungen und Förder-
bedarf ermöglicht, individualisiert zu lernen. Aus Sicht der Lernenden ist es
notwendig, dass sie sich mit den Inhalten von Lehrmitteln identifizieren
können. Diese Möglichkeit hängt jedoch davon ab, ob Lehrmittel im Rah-
men inklusiver Bildung Diversität und Heterogenität herausstellen und
Aspekte wie Genderzugehörigkeit, ethnisch-religiöse Herkunft, Sprache
und körperliche und geistige Beeinträchtigungen berücksichtigen, ohne
dem Risiko ihrer Festschreibung als »das Andere« zu erliegen.

15 In der Praxis zeigt sich, dass nur wenige Schulen den strukturell-organisatorischen
Herausforderungen der Inklusion gewachsen sind; positive Beispiele von Schulleite-
rinnen und -leitern, die in Bezug auf ihre Schule resümieren: »Differenzieren lässt sich
lernen« sind selten (vgl. Stähling 2013).
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Für Lehrende zeigen sich Handlungsspielräume beim Umgang mit He-
terogenität und ihren Grenzen innerhalb des bestehenden Schulsystems wie
der Sammelband von Eiko Jürgens und Susanne Miller (2013) zeigt. Der
Band analysiert Inklusions- und Exklusionsprozesse in Schule und Gesell-
schaft aus interdisziplinärer Sicht und gibt Hinweise, wie inklusiver Un-
terricht gelingen kann. Die Verwendung von Schulbüchern und anderen
Lehrmitteln spielt – wie bei den meisten wissenschaftlichen Abhandlungen
zum Gestalten inklusiver Bildung – nur eine untergeordnete Rolle.

Eine groß angelegte Schulbuchstudie zu verschiedenen Themen, die für
Inklusion und Integration relevant sind, führten Christa Markom und
Heidemarie Weinhäupl (2007) durch. Die Autorinnen haben aktuelle
österreichische Schulbücher zu den Themenkomplexen Sexismus, Rassis-
mus und Orientalismus untersucht. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass
geschlechterbezogene Ausgewogenheit in den Darstellungen in vielen
Lehrwerken noch fehlt und auch eurozentristische bzw. rassistische und
antisemitische Repräsentationen in aktuellen Schulbüchern zu finden sind.

Die mangelhafte Qualität von Schulbüchern in Bezug auf inklusiven
Unterricht und die möglicherweise daraus folgenden negativen Auswir-
kungen auf den gesellschaftlichen Zusammenhalt zeigen zahlreiche Schul-
buchuntersuchungen, die im Anschluss vor allem für den deutschsprachi-
gen Raum vorgestellt werden.

Schulbücher in der Migrationsgesellschaft

Für den deutschsprachigen Raum liegt eine Reihe von neueren Untersu-
chungen zur Repräsentation von Migrantinnen und Migranten, religiösen
und kulturellen Minderheiten sowie zum Thema Rassismus in Schulbü-
chern vor.

Thomas Höhne, Thomas Kunz und Frank-Olaf Radtke (2005: 797 ff.)
haben in einer Pionierstudie zum Thema der Darstellung von Migration in
Sach- und Sozialkundebüchern in Deutschland nachgewiesen, dass Schul-
buchinhalte der Gesellschaftswissenschaften die kulturelle Differenz und
das »Fremdsein« von Migrantinnen und Migranten anhand einer dicho-
tomen semantischen Gegenüberstellung von wir/sie, deutsch/ausländisch,
modern/vormodern und eigen/fremd hervorheben. Dies geschehe zwar oft
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im Kontext einer »positiven Diskriminierung«, aber dennoch mit dem Re-
sultat, dass – unterstellt man die Übernahme von Schulbuchwissen in
Schülerwissen – Schülerinnen und Schüler in zwei Klassen aufgeteilt wer-
den, die kulturell unterschiedlich sind (vgl. hierzu ebd.: 90). Auch Béatrice
Ziegler konnte in einer Untersuchung von Schweizer Geschichtsschulbü-
chern zeigen, dass diese das Thema Migration nur im Kontext von Ar-
beitsmigration und »Überfremdungsbewegung« behandeln und Schüle-
rinnen und Schülern mit Migrationshintergrund mit einer Geschichte der
Einwanderung konfrontieren, »die sie erneut zu den Fremden macht, die
irgendwann in die Schweiz gekommen sind und die beurteilt werden, ob sie
genügend assimiliert oder integriert sind« (Ziegler 2010: 83). Eine spanische
Studie konnte ebenfalls zeigen, dass »neues Wissen« über Migration in
spanischen Schulbüchern mit dem dominanten gesellschaftlichen Diskurs
zu Integration bzw. Assimilation übereinstimmt und den Schülern und
Schülerinnen kaum Möglichkeiten zur kritischen Reflexion lässt (Van Dijk
und Atienza 2011).

Eine neuere Studie von Tammo Grabbert hat 120 niedersächsische
Schulbücher daraufhin untersucht, ob und wie in ihnen das Thema Mi-
gration behandelt wird (Grabbert 2010). Die Ergebnisse zeigen, ähnlich wie
die von Thomas Höhne, Thomas Kunz und Frank-Olaf Radtke (2005), dass
Migration einseitig als Arbeitsmigration und Flucht dargestellt, überwie-
gend gescheiterte oder nur partielle Integration von Migrantinnen und
Migranten beschrieben und eine homogene Gruppe »der Ausländer« kon-
struiert wird, die »den Deutschen« gegenübersteht – und das, obwohl
mittlerweile die dritte Generation in Deutschland geboren ist, die die Ur-
sprungsländer der Großeltern und Eltern kaum noch aus eigener An-
schauung kennt. Ferner zeigt Tammo Grabbert, dass die Schulbücher
Menschen mit Migrationshintergrund überwiegend stereotyp als Opfer
gesellschaftlicher Umstände beschreiben und nicht als in der Aufnahme-
gesellschaft aktiv Handelnde (Grabbert 2010: 14 f.). Ein differenzierteres
Bild von Migration und Diversität stellt Christine Hintermann (2010) in
ihrer Untersuchung von österreichischen Schulbüchern fest. Sie kommt zu
dem Ergebnis, dass Schulbücher der Fächer Geschichte und Sozialkunde zu
»Erinnerungsorten der österreichischen Migrationsgeschichte« geworden
sind und vielfältige Einwanderungsnarrative aufgreifen. Die Studie weist
aber auch darauf hin, dass Migration zudem in den österreichischen
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Schulbüchern immer noch häufig aus einer Problem- und Defizitperspek-
tive dargestellt wird. Zusammenfassend kann man also feststellen, dass der
Schulbuchdiskurs in den erwähnten Studien zu Migration und Menschen
mit Migrationshintergrund Defizite und Probleme des gemeinsamen Zu-
sammenlebens in einer heterogenen Gesellschaft in denVordergrund rückt.

Ähnlich kritisch sind die Ergebnisse von Katrin Osterloh, die eine Studie
zum »Weißsein« in deutschen Politikschulbüchern durchgeführt hat. Sie
stellte fest, dass »Weißsein« implizit als positiver, normativer und univer-
seller Maßstab konstruiert wird und Deutschsein mit der Kategorie
»Weißsein« verknüpft wird. »Schwarzsein« werde dagegen als außerhalb
des deutschen »Wir« gesehen (Osterloh 2008: 115 f.). Durch die Darstel-
lungen einer primär weißen Gesellschaft in den Lehrwerken würden, so
Ostlerloh, in Deutschland lebende schwarze Schülerinnen und Schüler
ausgegrenzt. Diese Einschätzung entspricht auch den Befunden einer neuen
Studie von Florian Grawan zum Thema Rassismus in Schulbüchern. Der
Autor stellt heraus, dass in Schulbüchern latenter Rassismus weitergegeben
wird, wodurch rassistische Diskurse unterstützt werden (Grawan 2014:
62).16 Ähnlich argumentieren auch Elina Marmer et al. (2011). Die Autoren
untersuchten die Repräsentation von Afrika und Afrikanern in Schulbü-
chern in Deutschland (vgl. hierzu auch Marmer 2013) und setzen diese
Darstellungen in Beziehung zu dem Bild, das Schülerinnen und Schüler von
Afrika haben. Sie zeigen, dass in Schulbüchern überwiegend stereotype
Darstellungen von Afrika vorhanden sind und auch bei den Schülerinnen
und Schülern, die befragt wurden, eine afrikaromantisierende (z.B. Exotik)
wie auch afrikapessimistische (Armut, Aids etc.) Haltung überwog. Dies, so
schlussfolgern die Autoren, trage dazu bei, dass sich Schülerinnen und
Schüler mit sichtbarer afrikanischer Herkunft als fremd und nicht dazu-
gehörig ausgegrenzt fühlen.

16 Auch Studien anderer multikultureller Länder weisen auf rassistische Darstellungen
bzw. stereotype Repräsentationen schwarzer Menschen in Schulbüchern hin, während
das Thema der historisch bedingten »weißen Dominanz« ausgeblendet wird. Siehe
hierzu u. a. die Studie zu Rassismus in brasilianischen Schulbüchern (da Silva, Teixera
und Pacifico 2013) oder auch die Darstellung rassistischer Gewalt gegenüber schwarzen
Amerikanern in Sozialkundebüchern der USA (Brown und Brown 2010). Zum Thema
»Rasse« in amerikanischen Schulbüchern siehe auch Bryan 2012.
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Ähnlich essentialistisch und stereotyp ist die Darstellung von Islam und
Muslimen in Schulbüchern. Eine Studie des Georg-Eckert-Instituts aus dem
Jahr 2010, in der Schulbücher für das Fach Geschichte und Sozialkunde in
fünf europäischen Ländern untersucht wurden, kam zu dem Ergebnis, dass
etablierte Schulbuchdarstellungen mehrheitlich nicht geeignet sind, Schü-
lern und Schülerinnen ein differenziertes Bild vom Islam bzw. von Musli-
men zu vermitteln. Als besonders problematisch wurde hierbei die euro-
zentristische Perspektive der meisten Schulbücher erachtet sowie die ver-
breitete Praxis, die Geschichte der islamisch geprägten Welt nicht konti-
nuierlich, sondern nur zeitlich beschränkt auf das Mittelalter und das 20.
und 21. Jahrhundert zu behandeln. Während sich in historischen Darstel-
lungen sowohl stereotype, abwertende Bilder über die Entstehung und
Ausbreitung des Islam als auch aufwertende Geschichtserzählungen finden
lassen, in denen die mittelalterliche islamische Welt als dem christlichen
Europa kulturell überlegen beschrieben wird, bleibt der Islam in Gegen-
wartskontexten fast ausschließlich mit sozialen, politischen und kulturellen
Krisen und Konflikten verbunden (Kamp et al. 2011).

In Bezug auf sprachliche Repräsentativität lässt sich sagen, dass Schulen
in vielen Ländern immer noch stark monolingual ausgerichtet sind, obwohl
die Gesellschaften aufgrund von Migration immer sprachheterogener
werden. Statt die Vielfalt der Sprachkompetenzen von Lernenden mit Mi-
grationshintergrund positiv zu werten, wird allein die Sprachkompetenz in
der Unterrichtssprache anerkannt. Sie ist damit in vielen Ländern eine
Schlüsselkompetenz, die zum Schulerfolg oder -misserfolg beiträgt. So
merkt Claudio Nodari an, dass die an der Konzipierung von Lehrwerken
Beteiligten einerseits davon ausgehen, dass alle Schülerinnen und Schüler
über die gleichen sprachlichen Voraussetzungen verfügen; andererseits
meinen sie im Widerspruch dazu, dass besonders Kinder, die aus soge-
nannten bildungsfernen Familien kommen und zudem zu Hause eine an-
dere Sprache sprechen, mit dem sprachlichen Niveau von Fachlehrmitteln
überfordert sind (Nodari 2008: 4).

In der Deutschschweiz hat die Grundschulförderung von Kindern, deren
Muttersprache nicht Deutsch ist, dazu geführt, dass eigens Lehrmittel für
diese Gruppe entwickelt wurden, die die Lehrkräfte darin unterstützen
sollen, in die Zweitsprache Deutsch einzuführen, auffällige schulische De-
fizite zu erkennen und zu beheben sowie Maßnahmen zur schulischen und

Inklusion und Schulbücher116

http://www.v-r.de/de


kulturellen Integration zu ergreifen (Nodari 2000: 51). Die Lehrwerke haben
den Anspruch, Sprachlernprozesse mit der Behandlung von Sachthemen zu
verknüpfen und auf dem »Weltwissen« der Kinder aufzubauen, um neben
dem Spracherwerb auch die Integration in die Schweizer Gesellschaft zu
fördern (ebd.: 52).

Auch die Fremdsprachendidaktik anderer Länder beschäftigt sich mit
stereotypen Darstellungen, der Repräsentation von Kulturen und der
Vermittlung interkultureller Kompetenz. So stellte Ka-Ming Yuen (2011)
für Englisch-Schulbücher in Hong Kong fest, dass die Lehrwerke weitge-
hend die Perspektive des »Touristen« vermitteln, der nach England oder in
die USA reist. Andere englischsprachige Regionen der Welt in Asien und
Afrika seien unterrepräsentiert und stereotype Darstellungen englisch-
sprachiger Länder mit Blick auf Unterhaltung, Reisen und Essen vorherr-
schend. Auch Minh Thi Thuy Nguyen (2011) kritisiert, dass vietnamesische
Schulbücher für den Englischunterricht nicht die interkulturelle Kommu-
nikation mit den asiatischen Nachbarländern fördern und Lernende nicht
befähigen, ihre eigene Kultur und Identität in englischer Sprache zu ver-
mitteln.

Schulbücher und Gender

Trotz jahrzehntelanger Anstrengungen, geschlechtssensible Schulbücher
und Bildungsmedien zu entwickeln, zeigt eine international vergleichende
UNESCO-Studie aus dem Jahr 2007, dass die meisten Schulbücher zwar
nicht offen geschlechterdiskriminierend sind, aber immer noch Stereotype
transportieren:

[V]is-à-vis content, the uniformity is breathtaking: (a) under-representation of
females, (b) use of male words to mean all of humanity, (c) traditional gender
stereotypes about the activities of males and females in the occupational sphere
and in the domestic sphere, (d) traditional stereotypes about the traits and ac-
tivities of males and females, and so on. And one finds them, in strikingly similar
form, on every continent. (Blumberg 2007: 33)

Diese Einschätzung entspricht einschlägigen Schulbuchanalysen. So hat
eine Studie zu 42 in Pakistan benutzten Schulbüchern in den Sprachen
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Urdu, Englisch und Paschtu gezeigt, wie durch die dominant maskuline
Sprache überkommene Genderidentitäten perpetuiert und damit soziale
Strukturen abgesichert werden (Khan et al. 2014).17 In einem UNESCO-
Handbuch für Bildungsministerien und Schulbuchverlage zur Unterstüt-
zung von Geschlechtergleichstellung in Schulbüchern werden daher Me-
thoden erläutert, wie eine ausgewogene Darstellung von Mädchen und
Frauen in Bildungsmedien erfolgen kann (Brugeilles undCromer 2008). Das
praxisorientierte Handbuch basiert auf der wissenschaftlichen Studie von
Carole Brugeilles und Sylvie Cromer (2005), die mittels Schulbuchanalysen
belegen konnten, dass die Repräsentation von Frauen und Mädchen in
aktuellen Schulbüchern immer noch unausgewogen ist. Sie kommen we-
niger häufig in Schulbüchern vor als Jungen und Männer und werden in
traditionellen Geschlechterrollen abgebildet. Unterstrichen wird dieses
Ergebnis durch eine quantitative Analyse der Darstellung von Charakteren
in malaysischen Schulbüchern. Hierbei stellten die Autoren fest, dass im
Durchschnitt doppelt so viele männliche wie weibliche Charaktere vor-
kommen (Othman et al. 2012: 108)18. In Bezug auf die Rolle der Charaktere
ließ sich ferner feststellen, dass Männer als Berufstätige und politische bzw.
gesellschaftliche Personen in den Schulbuchdarstellungen dominieren und
Frauen marginalisiert werden (ebd. : 110). Noch gravierender ist die feh-
lendeRepräsentation von Frauen in Schulbüchern für die Fächer Geschichte
und civic education in Palästina und Jordanien. Samira Alayan und Naseem
Al-Khalidi (2010) kamen in ihrer vergleichenden Untersuchung zu dem
Schluss, dass im Gegensatz zu den Schulbüchern für civic education bzw.
national education, die eine relativ ausgewogene Darstellung von männli-
chen und weiblichen Akteuren aufweisen, besonders in den Geschichts-
schulbüchern beider Länder Frauen nur sehr selten vorkommen und somit
ihre Bedeutung in historischer Perspektive minimiert wird:

17 Siehe dazu die Studie der gleichen Forschergruppe über Abbildungen in malaysischen
Englischschulbüchern (Yasin et al. 2012). Zur Perpetuierung sozialer Strukturen durch
Genderrepräsentionen vgl. Ullah und Ali 2013, die 48 pakistanische Schulbücher aus-
werteten. Siehe auch Ullah und Skelton 2013.

18 Zu ähnliche Ergebnisse gelangten zwei Studien zur Geschlechterrepräsentation in
iranischen (Foroutan 2012) und ugandischen Schulbüchern (Barton und Sakwa 2012).
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Their importance in society is associated with their significance as wife, daughter,
or mother. Conversely, men are consistently named as prominent figures in the
shaping of history, and defense of the state, in leading positions characterized with
valor and bravery, and as leaders, influential persons, clerics, and scholars.
(Ebd.: 88)

Eine Untersuchung zur Perzeption von gender division im Arbeitsprozess
durch Schülerinnen und Schüler in Kenia macht deutlich, dass Schulbücher
zwar versuchen, Frauen auch in anderen als den traditionellen Arbeitszu-
sammenhängen darzustellen, dass dies aber zum einen nicht konsequent
umgesetzt wird, vor allem durch die den Text konterkarierenden Abbil-
dungen. Zum anderen widersprechen die Texte den Lebenserfahrungen der
Schülerinnen und Schüler, die daher die im Schulbuch versuchte Neuin-
terpretation der Rolle der Frau nicht verstehen (Foulds 2013). Eine ähnlich
angelegte Studie zu englischen Sprachlehrbüchern in Katar kommt zu
vergleichbaren Ergebnissen: Die Darstellung von Männern und Frauen im
Arbeitsprozess ist noch immer stark von Vorurteilen geprägt, vor allem in
Hinsicht auf die vorherrschende Darstellung von Männern und die Art der
abgebildeten Tätigkeiten (Ismail et al. 2013).

Wissenschaftliche Untersuchungen im Kontext von geisteswissen-
schaftlichen Fächern bestätigen die oben erwähnten Ergebnisse. So legt
Susanne Knudsen in ihrer Studie zu Schulbüchern in Schweden dar, dass
Autorinnen, Künstlerinnen, weibliche historische Persönlichkeiten und
Arbeiterinnen kaum repräsentiert sind und plädiert dafür, die Genderthe-
matik stärker in die Schulbuchforschung einzubeziehen (Knudsen 2005:
71 f. und 85). In ähnlicher Weise hat Bente Aamotsbakken festgestellt, dass
Texte von Schriftstellerinnen in Sprachbüchern Norwegens fehlen; sie sieht
hierin ein Desiderat, da Identitätskonstruktionen von Lernenden auch über
die Identifikation mit in Schulbücher aufgenommenen Autorinnen ge-
schehe und die Abwesenheit weiblicher Persönlichkeiten eine genderspe-
zifische Benachteiligung von Schülerinnen bedeute (Aamotsbakken 2005:
131).

Die Unterrichtsforschung und -didaktik widmet sich der Genderfrage
allgemein und in Bezug auf Schulbücher auf verschiedenen Ebenen undmit
einem engen Bezug zur Unterrichtspraxis (Mörth und Hey 2010). Jutta
Hartmann weist auf die Herausforderungen bei der Umsetzung von
grundlegenden Kriterien der Genderforschung in eine unterrichtstaugliche
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Genderdidaktik hin (Hartmann 2010: 18 ff.). Claudia Schneider konstatiert
die Notwendigkeit kritischer Selbstbeobachtung von Lehrenden auf dem
Weg vom »heimlichen Lehrplan« zu »genderfairen Unterrichtsmaterialien«
und nennt Möglichkeiten einer gendersensiblen Pädagogik für verschie-
dene Lernfelder, z.B. Mathematik, Lesekompetenz oder Fremdsprachen-
unterricht (Schneider 2004: 26 ff.). Ausgehend vom bereits genannten
Konzept Jutta Hartmanns der »vielfältigen Lebensweisen« analysiert Angela
Pointner diskursanalytisch die in Lese-, Sprach- und Sachunterrichtsbü-
chern für die Grundschule dargestellten Lebensweisen. Das Ergebnis ist
wenig überraschend:

Der Lebensweisendiskurs im Schulbuch wird [im Gegensatz zur Realität, A. d.
Autoren] völlig von traditionellen Normen dominiert. Die Vorstellung der Vater-
Mutter-Kind-Familie als Ideal, eine klare Trennung zwischen den Geschlechtern,
die klassische Rollenverteilung zwischen Mann und Frau sind ebenso bestim-
mend wie die heterosexuelle Matrix und typisierende Bilder der verschiedenen
Lebensalter. (Pointner 2010: 54)

Für Lehrende, die mit solchen Schulbüchern arbeitenmüssen, empfiehlt die
Autorin, zunächst mit den Kindern über verschiedene Lebensweisen und
reale Vielfalt zu diskutieren – auch am Beispiel ihrer unterschiedlichen
Biographien. Dann erst sollten sie das Schulbuch benutzen und dieses dabei
kritisch hinterfragen (ebd. : 58 f.). Auch Melanie Bittner konnte in ihrer
Analyse deutscher Schulbücher für die Fächer Geschichte, Biologie und
Englisch der Sekundarstufe I zeigen, dass die heterosexuelle Norm in
Schulbüchern für den Sekundarbereich durchgängig aufrechterhalten wird.
Zwar werden rechtliche Aspekte der Antidiskriminierung in den Unter-
richtsmedien aufgegriffen, aber die ganze Spannbreite sexueller Orientie-
rung (homosexuelle, bisexuelle, transsexuelle und intersexuelle) werde
nicht ausgeführt und als Normalität dargestellt. Dieses Defizit ist nach
Ansicht der Autorin besonders kritisch zu bewerten, da in der Sekundar-
stufe I die Entwicklung sexueller Identität bei Jugendlichen von besonderer
Bedeutung sei (Bittner 2011: 81).
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Schulbücher im binnendifferenzierten und inklusivenUnterricht

Ob und wie in verschiedenen nationalen Kontexten differenzierter und
inklusiver Unterricht in den Kernfächern angeboten wird, hängt stark vom
Bildungssystem und von sozio-ökonomischen Faktoren ab. Geoffrey
Howson erläutert, dass die Frage, was einer Gesellschaft am meisten nutzt,
inWesentlichen auf zwei Arten beantwortet wird: Entweder, indemman die
Fähigkeiten der Begabtesten bestmöglich fördert oder indem man soziale
Homogenität anstrebt (Howson 1995: 88).

Die Möglichkeit der Differenzierung ist für Integrationsklassen, die in
den letzten Jahrzehnten im deutschsprachigen Raum ausgebaut wurden,
von besonderer Bedeutung. Hier gilt es, mithilfe unterschiedlicher Unter-
richtsmaterialien (u. a. Lernspielen, Arbeitsblättern, Versuchskästen,
Lernsoftware) individualisiertes und differenziertes Lernen innerhalb einer
Klasse zu ermöglichen. Eine Studie zum Einfluss von Lehrwerken auf die
Unterrichtssituation inÖsterreich kam zu demErgebnis, dass fast die Hälfte
der Lehrkräfte in Integrationsklassen die Ausstattung mit geeigneten
Lehrmitteln als unzureichend einschätzt. Dabei scheint eine gute Ausstat-
tung mit adäquaten Schulbüchern die Stressbelastung von Lehrkräften zu
reduzieren und die Möglichkeit zu verbessern, Kinder mit Beeinträchti-
gungen in die Klasse zu integrieren und ihren Lernerfolg zu steigern (vgl.
King-Sears und Duke 2010, Nader und Samac 2007).19

Wie schon zuvor ausgeführt, sind Schulbücher aus lernpsychologischer
Sicht nur selten so konzipiert, dass Erkenntnisse der Lehr- und Lernfor-
schung einfließen und dadurch den Lernprozess positiv unterstützen
könnten. Schulbuchautoren und -autorinnen haben jedoch nur bedingt die
Möglichkeit, lernpsychologische Aspekte zum autonomen Lernen in Lehr-
mitteln umzusetzen (Nodari und Viecelli 1998: 23).

19 Auch im internationalen Vergleich zeigt sich, dass trotz bildungspolitischer Vorgaben
Inklusion in Bezug auf die Einbeziehung von Kindern mit körperlichen und geistigen
Beeinträchtigungen noch nicht in Schulbüchern umgesetzt worden ist. Eine Untersu-
chung spanischer Schulbücher für das Fach Sport zeigt zum Beispiel, dass Menschen
mit körperlichen Beeinträchtigungen kaum in Abbildungen vorkommen und wenn sie
abgebildet sind, dann nur segregiert von nicht beeinträchtigten Schülerinnen und
Schülern (Taboas-Pais und Rey-Cao 2012a und 2012b).
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Lehrkräfte müssen Lehrmittel so auswählen und einsetzen, dass inno-
vativer, individualisierter und autonomiefördernder Unterricht stattfinden
kann. Gerade für den Sprachunterricht in der Schule zeigt sich, dass der
sprachlichen und kulturellen Vielfalt, aber auch den individuellen Bega-
bungen von Schülerinnen und Schülern Rechnung getragen werden muss
und ein differenzierter Unterricht Voraussetzung für den Lernerfolg ist.
Dieser Zusammenhang konnte anhand Annette Grafs empirischer Unter-
suchung des Deutschunterrichts festgestellt werden (Graf 2010: 164).

Eine ältere Untersuchung zur Nutzung von Mathematikschulbüchern
durch Lernende der Mittelstufe von Gymnasien zeigt, dass leistungs-
schwächere Jugendliche sehr viel intensiver mit dem Schulbuch arbeiteten
als ihre leistungsstarken Mitschüler. Für die Leistungsschwächeren war es
wichtig, mithilfe des Schulbuchs Stoff zu wiederholen und zu erklären sowie
diesen durch selbstkontrollierbare Übungen zu vertiefen (Zimmermann
1992: 118 f.). Das hat Auswirkungen auf die Schulbuchgestaltung, die sich
auch den Bedürfnissen leistungsschwächerer Schülerinnen und Schüler
anpassen sollte. Eine US-amerikanische Studie zeigt anhand des Mathe-
matikunterrichts, dass digitale Schulbücher besonders dafür geeignet sind,
Binnendifferenzierung umzusetzen und die Lehrmaterialen so zu gestalten,
dass auch sehbeeinträchtigte Schüler sie produktiv nutzen können (Lewis,
Noble und Soiffer 2010). Da digitale Schulbücher für den deutschsprachigen
Raum erst langsam Verbreitung in den Schulen finden, sind weitere For-
schungen notwendig, um den möglichen Vorteil elektronischer Medien für
den inklusiven Unterricht empirisch abzusichern.
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12. Zusammenfassung

Erwartungen an Schulbücher

Die Erwartungen verschiedener bildungspolitischer, wissenschaftlicher und
anderer bildungsrelevanter Akteure an Lehrmittel im Allgemeinen und
Schulbücher im Besonderen weisen Überschneidungen mit den Anforde-
rungen auf, die die Nutzer – Lehrkräfte, Lernende und Eltern – an Unter-
richtsmedien stellen. Alle Gruppen fordern praxistaugliche und schüler-
zentrierte Lehrmittel, die Orientierungshilfe für den Unterricht geben und
innovative Methoden unterstützen. Diskrepanzen gibt es zwischen dem
bildungspolitischen Anspruch, Lehrmittel verbindlich und kompetenzori-
entiert im Unterricht einzusetzen und lehrplankonform zu entwickeln, und
der Einschätzung von Lehrkräften, Lehrmittel böten kaum Strukturierung,
präsentierten ein Überangebot an Inhalten, die nicht im Unterricht
durchzunehmen seien, ließen keine Binnendifferenzierung zu und gäben
auch keine Hilfestellung, wie mit entsprechenden Lehrmitteln kompe-
tenzorientierter Unterricht durchgeführt werden könne. Die wissenschaft-
lichen und fachdidaktischen Erwartungen an Lehrmittel decken sich stark
mit denen von Lehrkräften und Lernenden. Im Vordergrund stehen die
Vermittlung von aktuellem fachwissenschaftlichem Wissen und verständ-
liche Schulbuchtexte, die komplexe Sachverhalte zusammenfassend und
anschaulich darstellen. Die Forderungen einiger Fachdidaktiker und -di-
daktikerinnen, Lehrmittel sollten von Lehrpersonen selektiv, innovativ und
bausteinhaft eingesetzt und durch andere, insbesondere Neue Medien er-



gänzt werden, stellt für die Lehrenden in der Praxis eine Herausforderung
dar. Sie wünschen sich lineare, klar strukturierte Lehrmittel, an denen sie
sich bei der Auswahl von Aufgaben und bei der Umsetzung ihres Unter-
richts orientieren können.

Insbesondere im Hinblick auf die zunehmende Heterogenität von Ge-
sellschaften können Schulbücher gegenwärtig nur selten die Erwartungen
von Lehrenden befriedigen. Das liegt nicht zuletzt an ihrer mangelnden
Qualität in Bezug auf inklusiven Unterricht. Insbesondere fehlt in vielen
Lehrwerken eine geschlechterbezogene Ausgewogenheit in den Darstel-
lungen. Die meisten Schulbücher sind zwar nicht offen geschlechterdis-
kriminierend, transportieren aber immer noch Stereotype. Darüber hinaus
finden sich häufig eurozentristische oder gar rassistische Repräsentationen
auch in aktuellen Schulbüchern. Migration wird meist nur einseitig im
Kontext von Arbeitsmigration und »Überfremdung« dargestellt und als
überwiegend gescheiterte oder nur partielle Integration von Migrierenden
beschrieben. Dabei wird eine homogene Gruppe der »Ausländer« kon-
struiert, die den »Deutschen« gegenübergestellt wird. Spezifische Themen
wie Afrika, Islam oder muslimische Gesellschaft werden stereotypisiert. Die
sprachliche Vielfalt an den Schulen wird nicht berücksichtigt und die
Kompetenz der Lernenden in ihren jeweiligen Muttersprachen nicht ge-
würdigt. Insgesamt bilanziert die Forschung in diesem Bereich bislang fast
ausschließlich Defizite. Allerdings gibt es nur wenige Studien darüber, wie
die Praxis im binnendifferenzierten und inklusiven Unterricht einschließ-
lich der Verwendung von Lehrmitteln aussieht bzw. aussehen könnte.

Forschungslücken bestehen auch bezüglich der Erwartungen, die Ler-
nende an Lehrmittel haben. Dies ist insbesondere deshalb erstaunlich, weil
von der Bildungspolitik wie auch der Fachwissenschaft und -didaktik die
Schülerzentriertheit von Schulbüchern gefordert wird. Auch die Erwar-
tungen der Eltern als außerschulische Lernunterstützer sind wissenschaft-
lich nicht erforscht und werden bildungspolitisch kaum beachtet. Dennoch
sind sie für den schulischen Lernerfolg von Schülerinnen und Schülern von
beträchtlicher Bedeutung. Empirische Forschung zu den Erwartungen an
Schulbücher sollte daher neben den Lehrenden auch die Lernenden und
ihre Eltern in den Blick nehmen, um die Perspektive verschiedener Nut-
zergruppen aufzugreifen. Diese Erkenntnisse wären besonders wichtig für
die Lehrmittelentwicklung, aber auch für Fachdidaktikerinnen und -di-
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daktiker, die bisher in erster Linie die Erwartungen von Lehrenden an
Lehrmittel aufgegriffen haben.

Gestaltung von Schulbüchern

Die Gestaltung von Lehrmitteln verlangt ein ganzheitliches und lernför-
derndes Informationsdesign, basierend auf den allgemeinen Grundsätzen
der Gestaltung: So sollte der Hintergrund nicht von der Darstellung ab-
lenken, zusammengehörende Elemente sollten räumlich beieinander an-
geordnet werden, sie sollten ähnliche Merkmale besitzen und mit Rahmen
oder Umrandungen markiert werden. Die Gestaltung von Lehrmaterialien
sollte zudem den Prinzipien der Funktionalität, der Einfachheit und Kon-
sistenz folgen. Wahrnehmungspsychologische Studien zeigen, dass gestal-
terische Merkmale wie Schrifttyp, Schriftgröße, Zeilenlänge und Zeilenab-
stand die Leserlichkeit von Texten bereits auf der elementaren Ebene der
Textverarbeitung günstig beeinflussen können. Positiv sind ebenso an-
schaulicher Stil, rhetorische Instrumente (Fragen, Metaphern), Zusam-
menfassungen und Orientierungsmarken. Zusätzlich werden die Formu-
lierung von Lehr-Lern-Zielen, eine dem Inhalt angemessene Organisation
und das Anknüpfen an das Vorwissen der Lernenden empfohlen. Zahlrei-
che Studien belegen, dass bei langfristigen Lernaufgaben und konzeptuellen
Fragestellungen kognitive Vorstrukturierungen unterstützend wirken
können. Auf der sprachlichen Ebene weisen die Forschungen in Richtung
auf eine stärkere Entflechtung komplexer Satzkonstruktionen und raten zur
gezielten Differenzierung von Textarten sowie zur Berücksichtigung un-
terschiedlicher Lesetypen.

Die Annahme einer spezifischen Bildlesefähigkeit (visual literacy) ist
umstritten. Während Gegner das Erlernen von Darstellungskonventionen
für ausreichend halten, verweisen Befürworter auf den Umstand, dass Bil-
der auch bei starker Variation der Gestaltung wiedererkannt werden. Die
Lesbarkeit hängt neuesten bildwissenschaftlichen Forschungen zufolge eng
mit der ästhetischen Bewertung und der Verwendbarkeit im Unterricht
zusammen. Bilder sollten in Lehrmitteln stets durch sorgfältig produzierte
Bildtexte begleitet werden. Studien zeigen allerdings, dass sich die Ver-
wendung von Bildern nicht zwangsläufig positiv auf schulische Leistungen
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auswirken muss. Entscheidend für ihre Wirksamkeit sind unter anderem
die Qualität für den Lehr-Lern-Prozess, der Grad an Realismus, die Zeige-
methode und die Voraussetzungen der Rezipierenden. Insgesamt werden
realistische, deutliche, vollständige Motive, Ausgewogenheit und möglichst
wenige Interessenszentren empfohlen. Unter den graphischen Visualisie-
rungen gelten insbesondere pädagogisch angemessen strukturierte Charts
als effektive Lerninstrumente. Auch für die Präsentation quantitativer
Daten eigenen sich vor allem strukturierte Tabellen.

Die jüngsten Forschungen zur Mediengestaltung in den geistes- und
sozialwissenschaftlichen Fächern orientieren sich bereits an Kompetenz-
modellen und empfehlen umfassende Neukonzipierungen mit ganzheitli-
cher Ausrichtung. Im Fall des Geschichtsunterrichts steht bei den Gestal-
tungsempfehlungen die klare sprachliche Trennung der Ebenen von Ana-
lyse, Sachurteil und Wertung im Mittelpunkt. Zunehmend wird die rein
chronologische Gliederung der Lehrmittel infrage gestellt. Hinsichtlich
multimedialer Angebote werden vor allem für den Fremdsprachenunter-
richt Hör- und Lesematerialien mit Abfragetests und Korrekturfunktion
empfohlen. Viele Studien zur Lehrmittelgestaltung im mathematisch-na-
turwissenschaftlichen Unterricht verweisen auf die positive, sinnstützende
Wirkung von Markierungen im Text.

Neuere Forschungen zur Aufgabengestaltung wenden sich explizit gegen
die Konstruktion einheitlicher Leistungsgruppen oder Schwierigkeitsgrade
und plädieren für eine Individualisierung des Lernens durch Differenzie-
rung. Auf der Grundlage der konstruktivistischen Lerntheorie wird emp-
fohlen, durch Konzeptwechseltexte (Wechsel zwischen Alltagskonzepten
und wissenschaftlichen Konzepten) und explizites Ansprechen von Miss-
konzepten gezielt an das Vorwissen der Lernenden anzuknüpfen sowie
Experimente mit unerwartetem Ausgang (produktiver kognitiver Konflikt)
anzubieten. Studien zu multimedialen Angeboten im mathematisch-na-
turwissenschaftlichen Unterricht empfehlen vor allem interaktive Arbeits-
blätter und die auditive Präsentation beschreibender Texte.

Hinsichtlich der Gestaltung von Lehrmitteln ergeben sich Desiderata.
Hier wären weitergehende Forschungen insbesondere zur Gestaltung und
Wirkung sehr wünschenswert.

Bei den Studien zu Fragen der Lehrmittelgestaltung überwiegen, mit
Ausnahme der Bildgestaltungsforschung, bislang deutlich kognitionspsy-
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chologische Experimentalstudien und quantitative Studien. Im Bereich der
Forschungen über multimediale Lehrmittel arbeiten viele Untersuchungen
mit Studierenden und nicht mit Schülerinnen und Schülern. Hier wäre eine
Ergänzung durch stärker qualitativ orientierte Studien wünschenswert, die
die spezifischen Gestaltungserwartungen und -wünsche von jüngeren Ler-
nenden erfassen.

Untersuchungen zur psychologischenWirkung der Lehrmittelgestaltung
konnten im Rahmen dieser Studie nicht berücksichtigt werden, obwohl
diese für Lehr-Lern-Prozesse erheblich sein dürfte. Sozialpsychologische
oder tiefenpsychologische Forschungen auf diesem Gebiet könnten hier
wichtige Pionierarbeit leisten.

Verwendung von Schulbüchern

Angesichts der wachsenden Bedeutung von Internet und elektronischen
Medien und der sich wandelnden gesellschaftlichen Bedingungen hat sich
auch der Umgang mit Unterrichtsmedien verändert. Das klassische Schul-
buch wird jedoch nicht gänzlich aus der Unterrichtspraxis verdrängt, son-
dern sowohl von Lehrenden als auch von Lernenden weiterhin als unter-
stützend und motivierend für Lehr- und Lernprozesse eingeschätzt.
Das gedruckte Schulbuch spielt – trotz der verstärkten Hinwendung zu
digitalen Bildungsmedien – in vielen Fächern und nationalen Kontexten
weiterhin eine wichtige Rolle für den Unterricht. Für Lehrer und Lehre-
rinnen sind Schulbücher besonders in den Kernfächern wichtig zur Vor-
bereitung des Unterrichts und zur Orientierung mit Blick auf die Vorgaben
der Lehrpläne, die sich in Lehrwerken widerspiegeln. Für Schülerinnen und
Schüler bieten Schulbücher die Möglichkeit, kondensiertes Fachwissen in
zusammenfassenden Texten zur Nachbereitung, für die Hausaufgaben und
zur Vorbereitung auf Prüfungen zu nutzen. Die Nutzung bestimmter
Lehrmittel durch die Lernenden hängt jedoch davon ab, ob sie auch von der
Lehrkraft im Unterricht eingesetzt werden. Doch scheinen für Schülerinnen
und Schüler die Erklärungen und das Vortragen der Lehrkraft wichtiger zu
sein als gedruckte Texte. Lehrende verwenden bestimmte Lehrmittel nur
dann, wenn sie von der Qualität der Materialien überzeugt sind und diese
ihren pädagogisch-didaktischen Überzeugungen entsprechen.
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Das bereits festgestellte Desiderat von empirischen Studien zur Ver-
wendung von Lehrmitteln legt nahe, dass die Unterrichtsforschung die
Frage nach der Nutzung von Lehr- und Lernmaterialien stärker in den Blick
nehmen sollte. Besonders relevant scheint in diesem Kontext die Verwen-
dung von Lehrmitteln durch Schülerinnen und Schüler. Ferner bieten sich
international vergleichende Forschungen zum Einsatz bestimmter Lehr-
mittel in einem Fach an wie auch vergleichende Studien, die entweder die
unterschiedliche Nutzung desselben Lehrwerks durch Lehrende und Ler-
nende oder die Verwendung bestimmter Lehrmittel (z.B. Schulbücher,
multimediale Lehrmittel aber auch NeueMedien) in verschiedenen Fächern
untersuchen. Besonders groß angelegte quantitative Studien könnten dar-
über Aufschluss geben, welche Lehrmittel in bestimmten Fächern und na-
tionalen Kontexten »Leitmedien« darstellen. Qualitative Studien gäben er-
gänzend hierzu Aufschluss über die unterrichtlichen und bildungspoliti-
schen Bedingungsfaktoren, die den Einsatz von Lehrmitteln bestimmen.

Wirkung von Schulbüchern

Neben dem Einsatz von qualitativ hochwertigen Schulbüchern ist noch eine
Reihe anderer Faktoren dafür verantwortlich, ob schulische Lernprozesse
positiv verlaufen und den Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler sichern.
Hierzu gehört in erster Linie die Lehrperson; sie hat im pädagogisch-di-
daktischen Vermittlungsprozess zwischen Fachwissen und Lernenden eine
besondere Bedeutung. Ferner wirken sich soziolinguistische Faktoren auf
die Rezeption von Schulbüchern durch Schülerinnen und Schüler aus.
Monolingual ausgerichteter Schulunterricht und einsprachige Schulbücher
haben aufgrund zunehmender Mehrsprachigkeit und gesellschaftlicher
Heterogenität negative Effekte auf die Lernerfolge von Schülerinnen und
Schülern, deren Muttersprache nicht die Unterrichtssprache ist. Auch die
Widerspiegelung von Diversität (Geschlechterkonstruktionen, Darstellung
von Menschen mit Beeinträchtigungen und von Minderheiten) hat Aus-
wirkungen darauf, wie Schulbuchinhalte auf Schülerinnen und Schüler
wirken und ob sie sich mit den dargestellten Personen identifizieren kön-
nen. Letztlich ist für den Einfluss von Schulbüchern auf den Lernprozess
auch wichtig, ob auf dem Alltags- und Umweltwissen der Lernenden auf-
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gebaut wird, ob die Schulbücher die im Lehrplan angegebenen Lernziele
verfolgen und ob sie eine innere Differenzierung zulassen und sowohl
leistungsstarke wie auch leistungsschwache Lernende unterstützen.

Zu den genannten Faktoren liegen kaum empirische Wirkungs- und
Rezeptionsstudien vor. Im Rahmen der bildungspolitisch geforderten in-
klusiven Bildung, die sich auch auf die Schulbuchgestaltung und -inhalte
auswirken soll, ist weiterführende, systematische Forschung notwendig. Im
Hinblick auf Schulbücher und Diversität gibt es bereits eine Reihe von
Studien zur Darstellung vonMigration und Geschlechterverhältnissen, aber
kaumUntersuchungen zurWirkung dieser Darstellungen auf Schülerinnen
und Schüler. Auch ist empirisch bislang nicht untersucht worden, wie sich
eine Binnendifferenzierung von Schulbüchern auf unterschiedlich leis-
tungsstarke Lernende auswirkt oder auf welche Weise Schülerinnen und
Schüler es aufnehmen, wenn Lehrwerke an ihr Alltagswissen anknüpfen.
Zukünftige qualitative Untersuchungen sollten solche Fragen mit Hilfe von
Methoden der Rezeptions- und Wirkungsforschung aufgreifen.

In Bezug auf Lernsituationen in multimedialen Umgebungen wird fest-
gestellt, dass unterschiedliche Arrangements zu unterschiedlichen Lernsi-
tuationen und damit auch -ergebnissen führen. Das bedeutet, dass keine
allgemeinen abstrakten Aussagen zum Lernerfolg möglich sind, sondern
dieser von den konkreten Unterrichtsbedingungen abhängt. Dabei kann
eine traditionelle Unterrichtsgestaltung sogar überlegen sein. Kognitions-
theoretische Studien konnten zeigen, dass der Lernerfolg bei kombinierter
Verwendung von Text und Bild größer ist. Dabei kommt es aber darauf an,
in welcher Weise Bilder und Texte kombiniert werden. Ein tieferes Ver-
ständnis durch eine multimediale Botschaft stellt sich dann ein, wenn die
korrespondierenden Wörter und Bilder in räumlicher Nähe zueinander
stehen. Zudem sollten die sprachlichen und bildlichen Informationen
besser simultan statt sukzessive präsentiert werden. Eine vom Lernenden
selbst gesteuerte Navigation scheint vor allem bei klarem Lernziel, ein-
deutiger Struktur und langen Lernzeiten sinnvoll. Studien zeigen, dass
multimediale Lehrmittel mittels Übungsprogrammen und tutoriellen Sys-
temen unbedingt differenzierte Rückmeldungen geben sollten.

Insgesamt, und darin besteht in der Forschung Konsens, trägt der Einsatz
multimedialer Lehrmittel im Unterricht zu einer Veränderung der Lern-
kultur bei. Diese neue Lernkultur zielt vor allem auf eine Veränderung des
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Verhältnisses zwischen Lehrenden und Lernenden ab: Der Trend geht hin
zu einer stärkeren Schülerorientierung des Unterrichts und damit zu
selbstreguliertem Lernen durch aktive Selbsttätigkeit und abnehmenden
Vorgaben durch Lehrerinnen und Lehrer. Das heißt, dass die nichtlineare
Organisation multimedialer Lernumgebungen es Lernenden erlaubt,
Lernprozesse und Wissenserwerb individuell zu steuern. Auf diese Weise
erfolgt Lernen kontextbezogen als Generierung individueller Wissens-
strukturen. Dies ist eine kognitive und emotionale Herausforderung und
markiert zugleich den Unterschied zu Lernprozessen mit linear organi-
sierten Medien wie Schulbüchern. Im Zuge dieser Veränderungen wandelt
sich auch die Rolle der Lehrenden – sie werden von Wissensvermittlern zu
Lernberatern und -begleitern.
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13. Empfehlungen

Die im Folgenden aufgeführten Empfehlungen beruhen auf dem systema-
tisierten Forschungsstand in den voranstehenden Kapiteln.

Allgemeine Empfehlungen

– Bei der Schulbuchentwicklung sollten die Erwartungen aller Nutzer-
gruppen berücksichtigt werden. Dies betrifft neben den Lehrpersonen
auch die Schülerinnen und Schüler und die Eltern. Vertreterinnen und
Vertreter dieser Anwendergruppen sollten in den Redaktionsprozess
innerhalb der Lehrmittelverlage einbezogen werden, um die Nutzer-
freundlichkeit und Praxistauglichkeit der entstehenden Schulbücher zu
gewährleisten.

– Es wird empfohlen, die Einführung von Schulbüchern wissenschaftlich
zu begleiten und so einer Evaluation zu unterziehen. Dies betrifft be-
sonders Schulbücher, bei denen mehrere Bände und Auflagen geplant
sind sowie diejenigen, die innovative Konzepte und alternative Unter-
richtsmaterialien beinhalten.

– Schulbücher sollten kompakt die notwendigen Materialien zusammen-
fassen, um zu verhindern, dass Lehrpersonen und Lernenden eine An-
häufung unterschiedlicher Komponenten als unübersichtlich empfin-
den.

– Schulbücher sollten Texte beinhalten, die Schülerinnen und Schüler
unterschiedlichen Leistungsniveaus verstehen können (Prinzip der in-
neren Differenzierung).



– Schulbücher sollten zur Reflexion über den erlebten Unterricht und die
Lerntechniken anregen, um zur Optimierung des Lernverhaltens beizu-
tragen. Auch auf das Lehrverhalten kann sich eine solche Reflexion po-
sitiv auswirken.

– Wegen der zunehmenden Mehrsprachigkeit von Schülerinnen und
Schülern sollten Fachinhalte durch sprachfördernde Aufgaben ergänzt
werden (hierzu gehören auch Aufgaben zum Leseverständnis und zur
Reflexion über Fachtermini). Eine sprachdidaktische Begleitung der
Schulbuchproduktion wäre hierfür von Vorteil.

– Es gibt immer noch zu wenige Schulbücher für den diversitätssensiblen,
integrativen und individualisierten Unterricht, obwohl er bildungspoli-
tisch gefordert wird. Hierzu gehören spezielle Unterrichtsmaterialien für
die Integration von körperlich wie geistig beeinträchtigten Schülerinnen
und Schülern sowie Lehrmittel, die den individualisierten Unterricht zur
Förderung bestimmter Begabungen und Interessen unterstützen.

– Schulbücher (besonders in geistes- und sozialwissenschaftlichen Fä-
chern) sollten das Thema Medienerziehung stärker integrieren, um
Lehrenden und Lernenden Anknüpfungspunkte für die Auseinander-
setzung mit Medien im Allgemeinen und Neuen Medien im Besonderen
zu bieten.

Empfehlungen zumAufbau und zur Gestaltung von Lehrmitteln

Allgemeine Gestaltungsgrundsätze

– Der Hintergrund sollte nicht von der Darstellung ablenken (Figur-
Grund-Beziehung). Zusammengehörige Elemente sollten räumlich bei-
einander angeordnet werden (Gesetz der Nähe) und ähnliche Merkmale
(z.B. Form, Farbe, Größe) besitzen (Gesetz der Ähnlichkeit). Sie sollten
mit Rahmen oder Umrandungen markiert werden (Gesetz der Ge-
schlossenheit).

– Grundsätze der Funktionalität, Einfachheit und Einheitlichkeit stehen im
Vordergrund.

– Kulturelle Konventionen sollten berücksichtigt werden: z.B. die Lese-
richtung: rechts => links, oben => unten.
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Lernpsychologische Erkenntnisse

Texte
– Als Wahrnehmungshilfen sollten der Einsatz derselben Schriftart(en),

ein guter Kontrast und eine klare Seitenaufteilung mit höchstens zwei
Dritteln Füllung genutzt werden.

– Auf der semantisch-syntaktischen Ebene sind Kohärenz und inhaltlicher
Zusammenhang wichtig.

– Die elaborative und reduktive Textverarbeitung durch die Lernenden
kann angeregt werden durch anschaulichen Stil, Fragen, Widersprüche,
Metaphern, Orientierungsmarken und Zusammenfassungen.

– Die rekonstruktive Verarbeitung wird gefördert durch Abrufhilfen,
Graphiken und Überblicksdarstellungen.

– Inhaltlich-organisatorisch ist die Formulierung von Lehr-Lernzielen von
zentraler Bedeutung.

– Sequentielle, chronologische und/oder hierarchische Darstellungen
können den Text inhaltlich sinnvoll strukturieren.

– Auch prägnante Überschriften, ein Inhaltsverzeichnis und sprachliche
Markierungen können den Lernprozess fördern.

– Unbedingt empfohlen wird eine vorangestellte Erläuterung des jeweili-
gen Textinhalts (advance organizer).

– Für die lernfördernde sprachliche Gestaltung gilt : Verzicht auf unge-
bräuchliche Wörter, Vermeidung langer Schachtelsätze, gezielte Diffe-
renzierung von Textarten, zweckmäßige Sprechakte zur Kommunikation
im Text (Rat, Warnung, Empfehlung), eindeutige Satzbezüge.

– Die Textgattung sollte nach altersspezifischem Leseinteresse und, wo
möglich, Lesetyp ausgewählt werden.

– Die Geschlechter sollten sprachlich gleichgestellt und Begriffe/Rede-
wendungen mit diskriminierenden Bedeutungen vermieden werden.

– ImHinblick auf die ArbeitsaufträgewerdenAufgaben zur Selbstkontrolle
empfohlen: offene Fragen, Multiple-Choice-Fragen, Lückentexte und
handlungsorientierte Aufgaben.
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Bilder
– Bilder in Schulbüchern sollen Informationsträger sein; dekorative Bilder

sollten vermieden werden.
– Farbkodierungen unterstützen Aufmerksamkeit, Gedächtnisleistung

und Motivation.
– Bilder sollten aufgrund ihrer Vieldeutigkeit durch Fragen und aussage-

kräftige Bildtexte ergänzt werden.
– Wichtig ist eine gute Qualität der Bilder; als effektiv gelten vor allem

realistische Farbfotografien.
– Bilder sollten gebräuchlich, vollständig und möglichst eindeutig lesbar

sein.
– Im Lehrbuchtext sollte auf die zugehörigen Bilder eingegangen werden.
– Bei der Farbgestaltung von Bildern sollte beachtet werden: Farbbilder,

Nähe desMaximalfarbtons, bedeutungstragende Bilder nicht in rot/grün,
deutliche Kontraste, nur 3 bis 5 Graustufen.

– Informationsbilder sollten so wenige Interessenszentren wie möglich
enthalten. Zur Anregung von Phantasie und zur Motivation vor allem
jüngerer Kinder empfehlen sich Bilder mit bewusst gesetzten »Leerstel-
len« (z.B. Verfremdungen, Verzerrungen).

Mischformen von Bild und Text
– Bildtexte sollten immer außerhalb von Bildern platziert werden und sich

in der Schriftart vom Fließtext unterscheiden.
– Klar strukturierte Charts sind effektive Lerninstrumente. Graphisch

sollten sie der kognitiven Topologie entsprechen und eine klare Figur-
Grund-Beziehung aufweisen.

– Tabellen dienen der Präsentation quantitativer Daten, wobei die unab-
hängige Variable in der Zeile stehen sollte und die abhängige Variable in
der Spalte.
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Fachspezifische Erkenntnisse

Fremdsprachenunterricht
– Lehrbücher für den Fremdsprachenunterricht sollten ein detailliertes

Inhaltsverzeichnis, ein direkt an die Leserinnen und Leser gerichtetes
Vorwort mit Hinweisen zur Zielsprache, Didaktik, Methodik, Zweck des
Fremdsprachenlernens und zu möglichen Problemen sowie ein aus-
führliches Register enthalten.

– Übungen und Aufgaben sollten offen formuliert und so ausgelegt sein,
dass sie auf mehrere Texte angewandt werden können.

– Die Gestaltung der Inhalte und Aufgaben sollte jeweils zwischen einem
obligatorischen, fakultativen und weiterführenden Pensum unterschei-
den.

– Sprachlehrbücher sollten auch Lerntechniken vermitteln können und
einen Rückblick auf die eigene Lernerfahrung (Evaluationsangebote,
Lerntagebücher) ermöglichen.

– Die Themen sollten alltagsrelevant und motivierend sein (Querbezüge
zwischen Sprache und Gegenstand, Ich und Umwelt herstellen) sowie
Verständigung und Kompetenzerweiterung unmittelbar erlebbar ma-
chen.

– Für multimediale Lernprogramme gilt : Lernende sollten selbst Kontrolle
über den Übungsprozess haben und ein differenziertes Feedback be-
kommen.

Geschichte
– Lern- und Arbeitsbücher sollten Darstellungen, verschiedene Quellen-

arten, Arbeitsaufträge, Methodenseiten, ein Inhaltsverzeichnis und ein
Glossar sowie ein differenziertes und genaues Register enthalten.

– Quellen und Darstellungen müssen eindeutig voneinander zu unter-
scheiden sein.

– Wichtig sind sachliche Richtigkeit, Multidimensionalität, klare sprach-
liche Trennung der Ebenen von Analyse, Sachurteil und Wertung sowie
empirische, narrative und normative Triftigkeit.

– Sinnvolle Modelle der Aufgabenstellung sind Zeitleisten, virtuelle Tage-
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bücher, Fieberkurven, Distanzkurven, Bildchroniken, Collagen und das
Versprachlichen visueller Darstellungen.

– Multimediale Lernangebote sollten Kooperations- und Kommunikati-
onsmöglichkeiten bieten.

Mathematisch-naturwissenschaftliche Fächer:
– Schulbücher sollten Aufgaben mit unterschiedlichen Schwierigkeitsgra-

den anbieten und kennzeichnen.
– Wird eine innere Differenzierung angestrebt, so empfiehlt sich die

Strukturierung der Aufgaben nach ihrer Relevanz.
– Kognitive Konflikte (z.B. Experimente mit unerwartetem Ausgang)

können naturwissenschaftliche Texte interessanter machen und die
Aufmerksamkeit fördern.

– Konzeptwechseltexte (Alltagskonzept <=> wissenschaftliches Konzept)
gewährleisten ein Anknüpfen an das Vorwissen der Lernenden.

– Häufige Misskonzepte bei Schülerinnen und Schülern sollten schon im
Text auftauchen, damit sie bewusster Reflexion zugänglich werden.

– Dynamische Diagramme sollten nur bei fortgeschrittenen Lernenden
eingesetzt und möglichst mit gesprochenem Text kombiniert werden.

– Das Lehrmittel sollte an Alltagserfahrungen der Lernenden und Leh-
renden anknüpfen, das erworbene Wissen mit bekannten Basiskonzep-
ten verknüpfen und unterschiedliche Methoden vorstellen.

Empfehlungen für die Lehreraus- und -fortbildung

– Lehrende müssen stärker darin geschult werden, aus dem zur Verfügung
stehenden Repertoire zugelassener Schulbücher eine aus fachdidakti-
schen und pädagogischen Überlegungen geleitete Auswahl zu treffen.
Evaluationsmodule wie levanto (http://www.ilz.ch/cms/index.php/
dienstleistungen/levanto) und Rezensionsportale wie Edumeres.net
(http://www.edumeres.net/publikationen/rezensionen/einleitung.html)
sind hierfür nützliche Instrumente.

– Lehrende sollten ferner im Einsatz von Schulbüchern im Unterricht
stärker geschult werden. Die Kompetenzbildung der Lehrerinnen und
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Lehrer in diesem Bereich wird derzeit in der Lehrerbildung nicht aus-
reichend gefördert.

– Der Einsatz von Lehrerinnen und Lehrern in fachfremdem Unterricht
(besonders verbreitet in der Primarstufe) wirkt sich negativ auf den in-
novativen und fachdidaktisch geleiteten Unterricht mit Schulbüchern
aus. Dies betrifft besonders die Fähigkeit, über Schulbücher eine innere
Differenzierung im Unterricht vorzunehmen. Der Einsatz von im Un-
terrichtsfach ausgebildeten Lehrkräften ist daher zu empfehlen.

– Besonders bei der Einführung innovativer Unterrichtsmaterialien ist eine
begleitende Lehrerfortbildung wichtig, um die durch Lehrplan und
Schulbuchautoren intendierte praktische Umsetzung der Lehrwerk-
inhalte zu sichern.
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